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ſowie Zweite (Text) Beilage.

Zur gefälligen Beachtung!
Abonnements für das nächſte Quartal (1. April

bis 30. Juni) auf die
Halliſche Zeitung

werden ſchon jetzt von der Poſt entgegengenommen. Jedem
Abonnenten, der jetzt ſeine Abonnementsquittung
für das nächſte Quartal an die unterzeichnete Expedition
einſendet, ſtellen wir die Halliſche Zeitung gratis und
franco ſofort noch bis zum 1. April zu.

Die Halliſche Zeitung iſt in Anbetracht ihrer Reich-
zaltigkeit die billigſte Zeitng Deutſchlands! Man be-
vmmt mit ihr fünf Gratisbeilagen geliefert: Jlluſtr.
Sonntagsblatt Landwirthſch. Mittheilungen, Roman-
beilage, Lotterieliſten und Parlamentsbeilage,
(Stenogr. Berichte der ReichstagsVerhandlungen).

Beſtellungen werden zum Preiſe von 3 Mark für
Halle bei der Expedition gr. Märkerſtraße 11
und den bekannten Ausgabeſtellen, für Aus
wärts bei ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten
und von den Landbriefträgern entgegengenommen.

Probe Nummern ſtehen gratis und franco auf
Verlangen zu Dienſten.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
e Halle, den 23. März.

Welch einen ſchmerzlichen Eindruck
das Verhalten des aufgelöſten Reichstags auf den kaiſer
lichen Herrn hervorgebracht hat, geht daraus hervor,
daß er immer wieder auf daſſelbe zurückkommt und ſeiner
Freude über den ſiegenden Patriotismus, den Pa-
trioismus nicht der Worte und Verſicherungen, der Leit-
artikel und Feſtreden, der Jlluminationen und Ausſchmück-
ungen, ſondern den der That, wie er ſich bei den
Wahlen kundgiebt, nicht oft genug Ausdruck geben kann.

So hat er auch bei dem Fackelzug, den ihm die
deutſche Studentenſchaft darbrachte, Gelegenheit genom-
men, der Wahlen zu gedenken. Wir theilten ſchon in der
geſtrigen 1. Ausgabe telegraphiſch und in der 2. nach der
Nationalztg. die Worte mit, die der Kaiſer an die Stu
denten gerichtet hat. Doch ſcheint die authentiſche Faſſung
wohl die folgende zu ſein, welche der „Reichsanzeiger“
bringt:

„Sagen Sie Jhren Kommilitonen Meinen Dank daß ſie
ſich zu dieſer Feier und dieſer großen Freude für Mich ver
einigt haben. Jch habe ſonſt Alles abgelehnt, aber den
Fackelzug der Studenten angenommen, weil ich große Freude
empfunden habe über die Geſinnungen, welche jetzt an den
Univerſitäten herrſchen und welche in hohem Grade zu
dem erfreulichen Ergebniß der letzten Wahlen mit
gewirkt haben. Zahlreiche Arreſſen auch von Univerſi-
käten haben Mir davon Zeugniß gegeben. Die Auflöſung des
Reichstages war ein ſchwerer und unerfreulicher Entſchluß,
aber die neuen Wahlen haben mir zu großer Freudegereicht, auch durch den Einfluß der Univerſitäten
in Nord und in Süd-Deutſchland, und durch den
Geiſt, der in ihrer Generation herrſcht IJch erblicke
darin eine Bürgſchaft für die Zukunft und hoffe daß Sie
Alle in Jhrem ſpäteren Leben ſich dieſes Augenblicks
immer erinnern werden, wo Sie Mir eine große Freude
machten, indem Sie Jhren Geſinnungen „dieſen erleuchteten
Ausdruck gaben“. Sie werden hoffentlich auch in Jhrer Zu
kunft und Jhrer ſpäteren Laufbahn in ſolchen Geſinnungen
treu hre Danken Sie allen Jhren Kommilitonen herzlich
von Mir!“

Leider iſt der Einfluß des herrlichen Geiſtes, der
auf der Univerſität Halle mehr vielleicht als anderswo
lebt und webt und von dem auch die ſchöne Rede des
Kurators Herrn Geh. Reg.-Raths Schrader auf dem
geſtrigen Commerſe des conſervativen Vereins ein Zeichen
ablegt, in Gemeinſamkeit mit der Geſinnung aller anderen
Elemente, die ihre Vaterlandsliebe durch die beſte That
bekunden, nicht ſtark genug geweſen, um einen Mann
nach dem Herzen des Kaiſers hier durchzubringen. Der
Einfluß einer geſinnungs- und charakterloſen
Preſſe, die ſich nicht ſchämt, heute anders zu reden als

iſt noch zu ſtark
geweſen und hat die Schwankenden zum Unrechten ver
leitet. Dieſen Einfluß zu brechen muß die feſte Abſicht

P und das unermüdliche Beſtreben jede Mannes in Halle
I. und dem Saalkreis ſein, jedes Mannes, dem die Worte

des greiſen Hohenzollernfürſten ins Herz gehen. Ver-
ſäumt man es wieder, wird man wieder läſſig, den ſo
oft erkannten Feind zu beſtreiten und ihm Boden abzu
gewinnen, ſo wird man nie dem Wunſche und Willen des
kaiſerlichen Herrn gerecht werden können, ja ſo verſtößt
man gegen die Pflicht, von der unſer Kaiſer ein ſo er
habenes Vorbild allen Gutgeſinnten bis auf den heutigen
Tag gegeben.

Politiſche Mittheilungen.
Elſaß-Lothringen. Die Straßburger Poſt

hat ein Extrablatt folgenden Jnhalts ausgegeben:
Die Verhandlungen über die Neuregelung der Dinge in
ElſaßLothringen ſind in Berlin bereits ziemlich weit ge-
diehen. Danach erſcheine es den Aeußerungen der hie-
ſigen maßgebenden Kreiſe zufolge ausgeſchloſſen, daß
das Land ganz oder theilweiſe an andere Bundesſtaaten,
beſonders an Preußen, angegliedert wird. Der Staats
gedanke, alſo das Reichsland als ſolches, bleibt erhalten.

Zur 2. Ausgabe gehören: Erſte (Jnſeraten),
Landesausſchuſſes iſt außer Se
die Abſicht zu beſtehen, dem kaiſerlichen Statthalter, ent-
ſprechend ſeiner geſetzlichen Verantwortlichkeit, ein größeres
direktes Eingreifen in die Verwaltung zu ermöglichen,
indem ihm der direkte Verkehr mit den Unterſtaatsſekre-
tären und vortragenden Räthen erleichtert wird. Die
Stelle des Staatsſekretärs wird man deshalb vorläufi
unbeſetzt laſſen und wahrſcheinlich aufheben. Ferner wi
man die Mitwirkung des Reichstages für die organiſchen
Geſetze vermehren. Schließlich ſoll eine ſtramme Frem
denpolizei und die energiſche Bekämpfung aus
wärtiger Einflüſſe dem Lande die nothwendige Ruhe
ſichern.“

Die Nat. Ztg. theilt aus einem Schreiben eines der
namhafteſten Profeſſoren der Univerſität Straßburg die
folgenden Sätze mit:

Das Uebel beſteht darin, daß unſere bisherige ſchwächliche
Regierung durch den Landesausſchuß um alle Autorität gebracht
iſt. Die Regierung beugt ſich vor den Mitgliedern des Landes-
ausſchuſſes, wie dies in Deutſchland ſonſt wirgends vor einer
deutſchen Volksvertretung geſchieht. Damit jeder Beamte den
ſeiner Vertretung anvertrauten Etatpoſten mit Leichtigkeit durch
bringt, macht man vor den entſcheidenden Kommiſſionsſitzungen
nicht nur den einflußreichen Mitgliedern Beſuche, ſondern ver-
ſucht es, nach dem Grundſatz des do ut des zu verfahren. Was
der Elſäſſer giebt, beſteht aber ſtets nur in der Bewilligung
eines Budgetpoſtens, den der Reichstag zweifellos bewilligen
würde, wenn der Landesausſchuß ihn verwürfe. Was der Be
amte dafür giebt, beſteht in der Forderung der Schutzliga der
Landesausſchußmitgrieder und vor Allem in der Nachdrucksloſig
keit, mit der die für die Germaniſirung des Elſaſſes wichtigſten
Reformprojekte betrieben werden. Unſer Unglück iſt der un
preußiſche Charakter der hieſigen Verwaltung. Statt die preu
ßiſche Verwaltung ein uführen, haben wie uns durch die großen
Gewalten, welche das napoleoniſche Syſtem dem franzöſiſchen
Beamten in die Hand gab, verlocken laſſen, das Syſtem des
franzöſiſchen Präfekten zu adoptiren. Wie dieſer, verſuchten wir
durch moraliſche Beſtechung der Notabeln, durch Rechnungtragen
ihnen gegenüber zu regieren. Daher beſtenfalls nur franzöſiſche
Präfektencrfolge, und meiſtens nicht einmar dies. Die Parole
muß ſein, daß der Beamte nicht mehr die Mittelsperſonen, die
unzuverläſſig ſind und es bleiben werden, ſondern die große
Maſſe des Volks, die heute noch dsr Nationalität, wenn auch
nicht der Staatsgeſinnung nach, deutſch iſt, zu gewinnen ſucht.

Dem Geſetzentwurf, betr. den Verkehr mit
Wein, welcher ſoeben dem Bundesrathe zugegangen iſt,
ſind außer der ſchon erwähnten Begründung noch als be
ſondere Erläuterung Techniſche Materialien“ bei-
gegeben, die einen Einblick in die Fabrikation und Fälſch
ung des Weins gewähren und insbeſondere die geſund-
heitsgefährlichen chemiſchen Prozeſſe ſchildern, welche beider Herſteninng des Weins mitwirken. Demzufolge be-

handeln die „Techniſchen Materialien“ alle die in S 1
des Geſetzentwurfs erwähnten Chemikalien, deren Ver-
wendung verboten ſein ſoll und führen aus in Bezug auf
die Baryumverbindungen:

Die minderwerthigen, faſt immer gegypſten Weine Süd-
frankreichs würden ganz beſonders ſeit dem Auftreten der
Reblaus betrügeriſcher Weiſe den Bordeaux, Burgunder- und
anderen Weinen beigemiſcht und dann als reiner Wein dieſer
bevorzugten Landſtriche verkauft. Mittels Baryumchlorid, wein-
ſauerem Baryum und Baryumcarbonat entziehen die betrüger-
iſchen Weinfabrikanten dem Gemiſche die Schwefelſäure, indem
die genannten Präparate dieſelbe als unlösliches Baryumſulſat
niederſchlagen. Es läßt ſich nicht vermeiden, daß im Wein ein
r g von Baryumverbindungen zurückbleibt, welche ſehr
giftig ſind.

Metalliſches Blei wird in den Wein gebracht, indem
eine Bleiplatte oder ein Stück Blei in das mit Wein gefüllte
Faß gelegt wird, um das Sauerwerden des Weines zu verhüten.

lycerin ſoll um deshalb verboten werden, weil die Ab-
nehmer daſſelbe ſelten rein und nicht geſundheitsgefährlich er
halten und weil die in Folge des Glycerinzuſatzes erhöhte Süße
des Weines zu Betrügereien Anlaß giebt.

Kermesbeeren werden wegen ihrer ſchön karminrothen
Farbe in Frankreich, Jtalien. Portugal, Württemberg und
Elſaß zum tFärben des Weines verwendet. Da die geſundheits-
ſchädliche 2wirkung derſelben konſtatirt iſt, ſoll deren Verwendung

verboten werden. tLösliche Magneſiumverbindungen haben eine ſtark
dende Wirkung und rechtfertigt ſich ſchon hier aus das

erbot.
Mit Salicylſäure als Konſervirungsmittel wurde neuer-

dings arger Mißbrauch getrieben, und die preußiſche wiſſen
ſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen hat ſich gegen
die Verwendung der Salicylſäure bei der Herſtellung von Wein
ausgeſprochen. Der Geſetzentwurf geht von gleichen Geſichts-
punkten aus. Gerade bei dem Weine, deſſen Genuß häufig zur
Erreichung beſonderer Zwecke dienen ſoll, er
ſchien es angezeigt, ein Konſervirungsmittel, welches mindeſtens
nicht ganz zweifelfrei und als ein nothwendiger Zuſatz nicht an
zuerkennen iſt, zunächſt noch auszuſchließen.

Unreiner Sprit ſoll verboten ſein, um die Verwendung
von nicht entfuſelten Alkoholſorten zu verhindern; der von
Schaumweinfabriken benutzte ſogenannte „Doſirungsliqueur“ wird
hierdurch nicht betroffen.

Unkryſtalliſirter Stärkezucker enthält meiſt ſtarke
Berr ren grn s und ſoll deshalb ausgeſchloſſen ſein.

Was die Theerfarhbſtoffe betrifft, welche gleichfalls ver-
boten werden ſollen, ſo wird darauf hingewieſen, daß die Zahl
derſelben ſehr groß iſt, die Wirkung ſehr vieler auf den Orga-
nismus noch gar nicht bekannt iſt und fortwährend neue ent
deckt würden. Dieſen Stoffen von unbekannten phyſiologiſchen
Eigenſchaften ſtehen die zahlreichen Pflanzenfarbſtoffe gegenüber,
von deren Unſchädlichkeit man ſich überzeugen kann und die ſich
mindeſtens ebenſogut zum Aufbeſſern der Farbe des Weines
eignen.

Depeſchen über den Verlauf der Feier
des Geburtstages des Kaiſers liegen ferner vor,
hauptſächlich die glänzende Jllumination heroorhebend,
aus Köln, wo nach der Feſtvorſtellung im Theater ein
enthuſiaſtiſches Hoch auf den Kaiſer ausgebracht und die
Cationalhymne angeſtimmt wurde; Hamburg, Dres-

den, Leipzig, Straßburg und München, wo der

179. Jahrgang.
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Prinzregent ſich warm betheiligte. Andere Nachrichten
ſ. unter Depeſchen.

Das Geſchlecht der Hohenzollern regiert in
dieſem Jahre genau am 30. April in Branden-
burg 472 Jahre. Am 30. April 1415 trat Kurfürft
Friedrich J. die Regierung an. Auf jeden der aufein-
ander folgenden 17 Hohenzollern- Regenten kommen im
Durchſchnitt 26 Jahr 2 Monate 20 Tage. Dieſe Durch
ſchnittszahl der Regierungszeit erreichte unſer
Kaiſer als König von Preußen (vom 2. Januar 1861
an gerechnet) genau an ſeinem 90. Geburtstage.

Eine ſchöne Ueberraſchung für unſeren
Kaiſer war das Geſchenk der Frau Kronprinzeſſin.
Jn Höchſtihrem Auftrage wurde ein Portrait des älteſten
Urenkels des Kaiſers gemalt und der Maler Koppay aus
München mit der Ausführung des intereſſanten Bildes
beauftragt. Jn genialer Weiſe entledigte der Künſtler ſich
ſeiner Aufgabe. Die ungezwungene Stellung, welche der
Maler dem Prinzen gegeben hat, dazu die prächtige
Durchführung und das muſterhafte Kolorit, geben dem
Bilde einen hohen Werth und wirken überraſchend auf
den Beſchauer. Viele Aufträge aus den höchſten Kreiſen
werden den Künſtler längere Zeit in Berlin zurückhalten.

Wie verlautet, haben Fürſt Bismarck und Feld-
marſchall Moltke beſondere Auszeichnungen vom Kaiſer
erhalten, deren Charakter indeſſen noch nicht bekannt iſt.

Als Fürſt Bismarck am 22. auf der Rückfahrt
vom Palais nach der Friedrichſtraße kam, ſtaute ſich die
Menge vollſtändig. Stürmiſche Ovationen wurden dem
Reichskanzler dargebracht; es fehlte nicht viel, daß ihm
die Pferde ausgeſpannt wurden, um ihn im Triumph in
ſeine Wohnung zu ziehen. Fürſt Bismarck nahm mit
ſichtlicher Freude die Kundgebungen des Publikums auf.

Graf Moltke äußerte beim Frühſchoppen der
deutſchen Studentenſchaft am 22. dem Präſiden Herrn
Münch gegenüber, daß er direkt vom Kaiſer komme und
wieder zum Kaiſer zurückkehren wolle. Jnzwiſchen aber
habe er die ſtudentiſche Feier beſuchen wollen, der Kaiſer
habe ihm aufgetragen, den Studenten nochmals zu wieder
holen, eine wie große Freude ſie ihm durch ihre alle Er
wartungen überſteigenden Ovationen gemacht hätten. Er
ſei aufs Tiefſte gerührt von dieſen Beweiſen treuer An
hänglichkeit.

Die Petitionskommiſſion des Herrenhauſes hat
die Petition des Frhrn. v. Mirbach, Vorſtandes der
Vereinigung der Steuer und Wirthſchaftsreformer, betr.
die Remonetiſirung des Silbers auf Grund vertrags-
mäßiger internationaler Doppelwährung, nicht für
geeignet zur Erörterung im Plenum erachtet.

Es iſt vor Kurzem in der Preſſe darauf hinge
wieſen worden, daß der diesmalige dreijährige Be
richt über die land wirthſchaftliche Verwaltung
Preußens, welcher Anfang dieſes Jahres fällig geweſen,
ungewöhnlich lange auf ſich warten laſſe. Dem Verneh-
men des H. C. nach wird aber die Ungeduld überhaupt
nicht befriedigt werden, da wahrſcheinlich die weitere Ab-
faſſung und Veröffentlichung der genannten Berichte auf
gegeben worden iſt. Was die Urſache dieſer Entſchließung
geweſen, entzieht ſich zur Zeit unſerer Kenntniß; vielleicht
hat die wenig unbefangene und wohlwollende Beurthei
lung, welche die Berichte in gewiſſen Organen gefunden,mit dazu beigetragen. Jedenfalls iſt aber das Aufhören

der für land wirthſchaftliche Kreiſe höchſt werthvollen Be
richte ſehr zu bedauern.

Der Züricher „Sozialdemokrat“, das offiziöſe
Organ der Partei, tröſtet ſich mit allerlei Troſtgründen
über das ſchlechte Wahlgeſchäft hinweg. Eins aber iſt
der Portei doch höchſt unangenehm: daß ſie keine Ver-
tretung in der Wahlprüfungs-Commiſſion hat, auf
welche ſie ja immer Werth legte, auch wenn ſie im Uebri-
gen noch ſo ſehr betonte, daß die Aufgabe der ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten im Reichstage in der Haupt-
ſache und vornehmlich agitatoriſchen Charakters ſei. Da
rum wollen auch, wie das Blatt mittheilt, die ſozialdemo-
kratiſchen Reichstagsabgeordneten den Verſuch machen,
durch eine Verſtändigung mit den Polen, „denen an
der Wahlprüfung weniger liegt“, einen Sitz in der Wahl
prüfungs-Commiſſion zu erlangen denn niemals ſei die
Theilnahme ihrer Partei an den Arbeiten dieſer Com-
miſſion ſo wünſchenswerth geweſen, wie in der gegen
wärtigen Legislaturperiode. Dies darzuthun, äußert ſich
das ſozialdemokratiſche Blatt natürlich in einer Weiſe,
die überhaupt nicht ein einziges Mandat der Mehrheits-
parteien als zu Recht beſtehend gelten läßt. Das kennt
man ja.

Der 70 jährige Geburtstag des Profeſſor
Gneiſt iſt zwar ſchon am 13. Auguſt geweſen und ge
feiert worden; gleichwohl ſoll der Geburtstag am 26.
März noch einmal durch die nationalliberale Partei
feſtlich begangen werden. Dazu ſollen auch Vertreter der
konſervativen Parteien zugezogen werden.

Der Regierungspräſident v. Brauchitſch zu Er
furt verbietet auf Grund des Sozialiſtengeſetzes den Verein
zur Wahrung der Intereſſen der Arbeiter zu Nord-
hauſen.

Ein freiſinniges Wahlſtückchen.
ſchreibt man der Köln. Ztg.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes ſind mit dem Befehle,
das Gebiet des kleinen Belagerungszuſtandes binnen drei Tagen
zu verlaſſen, 13 Perſonen von hier aus ewieſen worden. Weitere
Ausweiſungen ſtehen noch bevor. Gegen einen der Ausgewieſe-
nen, Winkler, und mehrere andere Perſonen ſchwebt übrigens

Aus Stettin



eine Unterſuchung wegen groben Unfugs, begangen durch Ver
breitung gefälſchter Depeſchen behufs Förderung der Wahldes freiſinnigen Abgeordneten Max rn während mehreren

S Buchdruckereibeſitzern Anklage wegen Herſtellung von
ahlflugblättern ohne Angabe des Verlegers droht. Die Rolle,

welche Winkler bei der hieſigen Stichwahl ſpielte, iſt übrigens
ſo eigenthümlich, daß es angebracht ſcheint, mit einigen Worten
ihr näher zu treten. Am Vorabend der Stichwahl hatte in einer
Verſammlung der Cartellparteien der zwar ausgewieſene, aber
88 verborgen hier aufhaltende Socialiſtenführer, Schriftſteller

udwig Schwennhagen, an ſeine Parteigenoſſen die Parole
Wahlenthaltung“ ausgegeben und war gleich darauf unter dem

Schuhe ſeiner Freunde aus dem Verſammlungslokal verſchwun
den, ehe noch die anweſenden Polizeibeamten ſich recht klar ge
worden, von welcher Stelle des Saales aus Schwennhagen ſeine
Anrede gehalten hatte. Bis in die erſten Nachmittagsſtunden
des nächſten Tages hielten ſich die Sozialdemokraten auch ſtreng
an dieſen Befehl, keiner ließ ſich an der Wah urne blicken und
es ſtand außer Zweifel, daß unter dieſen Umſtänden der conſer-
vativ nationalliberale Candidat, Juſtizrath Leiſtikow, ſiegen
werde. Jn der Mittagsſtunde hatte ſich aber eine wahre
Hochfluth gedruckter „Depeſchen“ des ſozialdemo-
kratiſchen Central-Wahlcomitees über Stettin er-
goſſen, in welchen Bekämpfung der Reaction befohlen wurde
und die unterhalb der Unterſchriften der Sozialiſtenführer:
Grillenberger, Haſenclever, Singer und Meiſter die Bemerkung
enthielt: „Für Stettin iſt alſo Brömel zu wählen!“ Die Folge
dieſer Depeſche war, daß von 4 Uhr Nachmittags ab die
Socialdemokraten in hellen Scharen zu den Wahllokalen zogen,
ihre Stimme für Brömel abgaben und dieſem zum Siege ver-
halfen. Die Entrüſtung über dieſe Depeſchenmache war allgemein
nud wurde dadurch nicht gemildert, daß Winkler am 4 März
in einem Anzeigenblatt ſich als den Urheber der Depeſche be

ichnete. Man glaubte das einfach nicht, ſondern war derKeberzeugung, daß Winkler nur Strohmann geweſen.
und heute hat ſich der Verdacht, die Depeſche gedruckt
und verbreitet zu haben, gegen ein Vorſtandsmitglied
des hieſigen deutſch- freiſinnigen Wahlvereins ge-richtet, deſſen Name h noch verſchwiegen bleiben mag.
Die Anklage wegen groben Unfugs wird nun auch gegen dieſen
Herrn gerichtet werden. Die Wahl Brömels wird, wenn recht-
zeitig angefochten, jedenfalls für ungültig erklärt werden.

Rußland. Zur Verſchwörung. Wie verlautet,
wurde am Sonnabend in einem S Hauſe in
Pargola, einer Station der Finniſchen Bahn (nahe der
Reſidenz, beliebte Sommerfriſche), das eigentliche Ver
ſchwörungsquartier der Attentäter nebſt der Bomben
werkſtätte entdeckt, und zwar in Folge der Geſtändniſſe
eines Polizeioffiziers, welcher, wie bereits gemeldet, im
Verdacht ſtand, der nihiliſtiſchen Partei anzugehören, und
in dem Augenblick, wo er ſich verrathen glaubte, einen
erfolgloſen Selbſtmordverſuch gemacht hatte. Auch wird
behauptet, ein Mitglied der geiſtlichen Akademie ſei als
ſtark kompromittirt verhaftet worden. Wenn man im
Ausland vielfach anzunehmen ſcheint, daß die Panſlaviſten
ebenfalls dem Attentat nahe geſtanden haben, ſo iſt dies,
nach dem B. T., in dieſer Art irrig; das Attentat als
ſolches iſt echte nihiliſtiſche Arbeit. Dagegen beuten die
Panſlaviſten andauernd das Attentat zu Hetzereien gegen
das Ausland aus, denen auch kaum das neueſte deutſch
freundliche Regierungskommuniqueé ſteuern dürfte.

Aus Petersburg hat das „Reuter'ſche Büreau“
über die Anſchauungen, welche in ruſſiſchen amtlichen
Kreiſen in Bezug auf das vereitelte Attentat gehegt
werden, ſowie über die gegenwärtige Stellung der
ruſſiſchen Regierung in Fragen der inneren Ver-
waltung folgenden intereſſanten Bericht erhalten:

Es wird hier nicht geglaubt, daß der aktive Theil der kon
ſtitutionellen Partei in Rußland eine ſolche ausgedehnte und
einflußreiche Gefolgſchaft hat, als von einigen ausländiſchen
Journalen dargeſtellt worden. Jm Widerſpruch mit den An

aben, daß ihre Wirkſamkeit und Verzweigung gänzlich abgeſonbert von der nihiliſtiſchen Organiſation iſt, wird dieſer Theil

der Konſtitutionaliſten als nichts weiter als der Exekutor eines
milderen Programmes betrachtet, das von dem ſozialiſtiſchen
Zweige des Nihilismus zu dem Behufe entworfen worden, um
die gewaltſamen Methoden der Nihiliſten zu verhüllen, um ſo
einen gewiſſen Grad von Duldung ſeitens der gebildeteren
und nachdenkenden Klaſſen in Rußland ſich zu ſichern.
Die Rathgeber des Zaren ſind durch lange Beobachtung davon
überzeugt. daß die einflußreichen Klaſſen in Rußland nicht der
Anſicht ſind, daß in der politiſchen Entwickelung des ruſſiſchen
Reiches ſchon die Zeit für die Einführung einer verfaſſ-
ungsmäßigen Regierung erſchienen iſt. Katkow und die
panſlaviſtiſche Partei wünſchen den Konſtitutionalismus nicht

im Gegentheil, ſie erklären, daß die autokratiſche Re
gierungsform gemäßigt durch eine gerechte Handhabung
des kodfi zirten Geſetzes wünſchenswerth iſt, bis die ruſ
ſiſche Gebietsausdehnung die ihr von panſlaviſtiſchen
Jdeen geſteckten Grenzen erreicht hat. Der in Deutſchland von
Fürſt Bismarck erfolgreich geförderte Staatsſozialismus, wird
von der ruſſiſchen Regierung ſorgfältig geprüft, da der Zar zu
Gunſten ſolcher fortſchreitender ökonomiſcher Veränderungen in
verſchiedenen Territorien unter ruſſiſcher Herrſchaft iſt. die ſich
für die Glückſeligkeit und die Wohlfahrt des ruſſiſchen Volkes als
dienlich erweiſen dürften. Auf den Zaren hatten die fürchterlichen
Umſtände, unter denen ſein Vater den Tod fand, einen tiefen
Eindruck gemacht und das letzte Attentat auf ſein eigenes Leben
ſeitens der Nihiliſten ſoll ihm ein Gefühl des Entſetzens erzeugt
haben, daß indeß nicht zu irgend einem außerordentlichen Wechſel
ſeiner bisherigen Politik und der allgemeinen Verwaltung des
Reiches führen dürfte. Es wird indeß zugegeben, daß der Zar
nur mit Bitterkeit, gepaart mit Bedauern, die Stellung be-
trachten kann, in welche er durch die ihn beſtändig drohenden
Gefahren verſetzt iſt. Ueberdies beklagt er die Nothwendigkeit,
welche beſtändig beſteht für koſtſpielige Vorſichtsmaßregeln für
ſeine perſönliche Sicherheit, wenn er zu reiſen oder ſich außer-
halb des Bereichs des Palaſtes zu bewegen wünſcht, da dieſe
Einſchränkungen ſeinen Bewegungen hinderlich ſind und ihn
mithin verhindern, ſein Volk zu ſehen, wie es iſt, und über
deſſen Be ürfniſſe ſich ſelber ein Urtheil zu bilden. Die Ab-
neigung des Zaren, Rußland in einen verderbenbringenden und
fürchterlichen Krieg zu ſtürzen, bleibt ſo groß als je, und von
ung unmittelbaren Umgebung wird in dieſer Hinſicht keine

eränderung in ſeinen Ueberzeugungen erwartet, ausgenommen
in Uebereinſtimmung mit ſeinen Grundſätzen und Anſchauungen
über ruſſiſche Reichsintereſſen.

Jtalien. Ras Alula iſt beſſer als ſein Ruf, ſagt
die Köln. Ztg. er hat die italieniſchen Geiſeln bis auf
den Grafen Savoiroux ausgeliefert und durch ſeine Ehr-
lichkeit das Anſehen des Generals Gené gerettet. Der
Erfolg iſt jetzt auf Genés Seite, und der Erfolg redet
auch in der modernen Kri gsgeſchichte eine vernehmliche
Sprache. Ob nun den Abeſſiniern das Löſegeld von
tauſend Gewehren für den Grafen Savoiroux, einen jungen
Cavallerie-Officier, den man im Lager Ras Alulas als
Oberarzt angeſtellt hat, nicht genügt oder ob derſelbe
noch nachtraglich ausgeliefert wird, wuß ſich in nächſter
Zeit aufklären, jedesfalls iſt durch die Befreiung ver
übrigen Gefangenen für die Stellung der Regierung viel
gewonnen, denn grade aus dieſer Epiſode, aus dem im
Grunde ſelbſt verſchuldeten Ungl ck der italieniſchen Ex
pedition, hatte die Oppoſition ſich eine ſcharfe Waffe gegen
das Cabinet geſchmiedet. Die Pet. Ztg. dagegen meint,
nach der in der heutigen 1. Ausg. mitgetheilten kate-

Belgien. Jm Becken von Mons ſtriken zur
Zeit über 8000 Arbeiter, die vorgeſtern in Ecauſſines
zur Feier der Kommune Ausſchreitungen begingen, Fenſter
einwarfen, Thüren erbrachen und diejenigen Arbeiter
mißhandelten, die nicht ſtriken wollten. Sämmtliche Stein-
brüche des Hennegau, in denen 12,000 Arbeiter beſchäftigt
werden, ſind fortwährend militäriſch beſetzt und die
Arbeitenden müſſen auf Schritt und Tritt von Gens-
darmen begleitet und beſchützt werden. Man befürchtet
einen Ausbruch wie im vorigen Jahre um dieſe Zeit.

Die Regierung ließ, dem B. T. zufolge, in der
Kommiſſion die Erklärung abgeben, daß ſie im Falle
der Ablehnung der Vorlage über die Maasbefeſt-
igung ihre Entlaſſung nehmen werde.

Türkei. Vom 1. April d. J. ab iſt nach dem Leipz.
Tgbl. die Einfuhr von fremden Silbermünzen
jeder Art in das Gebiet des Osmaniſchen Reichs ver
boten. Die an den Zollſtätten vorkommenden Sendungen
werden nach ihrem Abgangsorte v die un
rechtmäßig eingeführten Münzen im Falle beſchlagnahmt.
Die Einfuhr fremden Papiergeldes bleibt nach wie vor
geſtattet, doch iſt deſſen Circulation verboten.

Oeeanien. Der „Sydney Morning Herald“ vom 9.
Februar veröffentlicht ein Telegramm aus Auckland, be

treffend die neueſten Vorgänge auf den Tonga-
Jnſeln. Der am 7. FFebruar von den TongaJInſeln in
Auckland angelangte Poſtſchooner hatte Berichte über-
bracht, nach welchen am 13. Januar Abends ein Verſuch,
den Premierminiſter der TongaJnſeln, Herrn Baker, einen
jWesleyaniſchen Miſſionar, zu morden, ſtattgefunden hatte.
Als Mr. Baker gegen Abend dieſes Tages in Begleitung

ſeines Sohnes und ſeiner Tochter von dem Regierungs
gebäude nach ſeiner Wohnung fahren wollte, ward von
einigen unbekannt gebliebenen Perſonen, die dem Wagen
aufgelauert haiten, auf die Jnſaſſen deſſelben geſchoſſen.

Herr Backer ſelbſt war zwar unverletzt geblieben, dagegen
hatte der Sohn einen Schuß in die Schulter erhalten,
welcher ein erhebliches Stück Fleiſch wegriß und die klei-
neren Knochen zerſchmetterte, während die Tochter, welche
ſich vor ihren Vater geworfen hatte, um ihn zu decken,
drei Schüſſe in den Schenkel erhielt und beim Hinab-
ſpringen vom Wagen ſich das Rückgrat ſchwer verletzte.
Die Schüſſe waren mit Rehpoſten erfolgt und die Per-
ſonen, welche ſie abgegeben hatten, ſofort entflohen. Nach
Bekanntwerden des Ueberfalles entſtand eine allgemeine
Aufregung unter der Bevölkerung. Am folgenden Morgen
ſammelten ſich etwa 700 bewaffnete Krieger und zogen
zunächſt nach dem Gefängniß, um die als der That ver-

dächtig dorthin gebrachten Verhafteten zu lynchen, doch
gelang es Mr. Backer durch eine Anſprache, dies zu ver

hindern. Dann zogen die Krieger vor die Häuſer der
eine andere Sekte bildenden Anhänger des Wesleyaniſchen
Mr. Moulton, plünderten ſie aus und erſchoſſen das Vieh

der „Ketzer“. Allgemein wurde als Grund des Ver-
brechens der zwiſchen den Anhängern der beiden Wesley
aniſchen Sekten entſtandene Religionshaß angeſehen. Als
der Poſtſchooner Tongatabu verließ, herrſchte noch die
größte Aufregung.

e
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Der Frühling in den Gemächern des Kaiſers
Die Gemächer des Kaiſers waren am geſtrigen

Tage in einen herrlichen Blumengarten umgewandelt.
Zwiſchen hochſtämmigen, mit Blüthen in allen Farben
nüancen überſchütteten Azaleen ſteht das Schönſte, was
gärtneriſche Kunſt und Mühe auferzogen aufgebaut.
Blumenkörbe groß und klein, Bouquets und Sträuße in

allen Dimenſionen erfüllten mit ihren Wohlgerüchen die
Räume. Alle zeugen ſie von der großen Liebe und Ver-

ehrung zu dem greiſen Kaiſer und bringen mit ihrem
ſüßen Duft die Grüße der Spender dar. Da ſind zu
nächſt die Blumenſpenden von Mitgliedern des engeren
Familienkreiſes. Die Kronprinzeſſin von Schweden hat ſich
mit einem großen Bouquet aus roſa Roſen und weißem
Flieder gemeldet; ihre beiden kleinen Söhne, die Prinzen
Guſtav und Wilhelm, überreichten ihrem Urgroßvater bei
der Gratulatton um 12 Uhr jeder einen kleinen Strauß
aus weißem Flieder mit blauen Bändern. Die Prinzeſſin
Jrene von Heſſen und die jüngſten Töchter der kronprinz-
lichen Herrſchaften erſchienen mit Sträußen aus Veilchen
und Flieder. Prinzeſſin Heinrich XVIII. Reuß, Her-
zogin von Mecklenburg Schwerin hat einen allerliebſten
Korb überſandt, gefüllt mit herrlichen Marſchall Niel-
Roſen und Veilchen; Prinzeſſin Heinrich XIX. Reuß
ein Bouquet aus weißem Flieder und rothen Roſen.
Ein wundervolles Maiblumen Arrangement in Binſen-
geflecht weiſt die Prinzeſſin Amalie von Fürſtenberg als
Spenderin auf. Ein großes Bouquet von nur tief-

ſchwarzbraunen Roſen rührt von der Herzogin von
Ujeſt her. Von entzückender Pracht iſt die Spende der

Gemahlin des ruſſiſchen Botſchafters, Gräfin Schuwalow.
Dieſelbe beſteht aus einem Rieſen-Bouquet von koſtbaren
roſa Roſen mit Stielen von je faſt einem Meter Läuge,

zuſammengehalten durch eine große Aklasſchleife, welche
die Farben orange, ſchwarz. weiß zeigen. Ebenſo pracht-
voll iſt das Geſchenk der Gräfin Orlow, ein großer Korb

in Form eines Schiffes nur mit Victoria Vei ſchen ge
füllt, während der Henkel mit großen gelben Roſen be-
flochten und mit einem Atlasbande in vrange-ſchwarz-
weißer Farbe geziert iſt. Gräfin Fürſtenberg-Herdungen
hat einen rieſengroßen Korb mit duftenden Maiblumen
und weißem Flieder überſandt; Gräfin F. Hohenau einen
geflochtenen Weidenkorb voll hell leuchtender rother
Roſen und gleiche Blumen in roſa am Henkel. Jm
Auftrage des Vaterländiſchen Frauenvereins hat
Gräfin Holms-Röſa ein Bouquet aus 91 Capitain-
Chriſti-Roſen überreichen laſſen, deren größte in der
Mitte hoch emporragt; umwunden iſt daſſelbe mit einer
weißen Atlasſchieife, in welcher große Kornblumenbouquets
hineingeſtickt ſind. Von der Gräfin Saurma-dJeltſch, geb.
Gräfin Henckel von Donversmarck, iſt ein großer runder
Korb aus Veilchen, Flieder und Roſen vorhanden. Die
Herren von Ohlendorff-Hamburg, deren Gaben alljährlich
mit zu den prächtigſten gehören, haben einen großen Aufbau
der prachtvollſten Orchideen überſandt. Vom Corps de
Ballet iſt ein Siegeswagen aus goldenem Geflecht ab-
gegeben, gefüllt mit verſchiedenfarbigen Roſen; ein großes

Depeſche der Regierung an General Gene ſei
ieſer abgethan.

W. aus Vergißmeinricht überragt denſelben, während
Veilchentuffs die Pferde erſetzen. Für die Firma

S. Vinyas in Reims haben deren hieſige Vertreter ei
Korb mit zwölf Flaſchen Champagner überreicht,
deren Etiketten die Zahl 90 mit der Kaiſerkrone in Goſ
prangt. Der Korb iſt wundervoll mit allerhand Blume
und Schleifen decorirt. Die Geſchenke der Kaiſerin, der
Frau Kronprinzeſſin und der badiſchen Herrſchaften ſind
ſchon erwähnt. Die oberſten Hofſtaaten haben dem Kaiſer
zu ſeinem Geburtstage ein Aquarellbild verehrt, welches
einen Vorgang darſtellt, der ſich dem Auge des Herrſcherz
faſt täglich darbietet: die vorüberziehende Wache mit der
das Denkmal des großen Fritz umlagernden Menſchen
menge, die in Begeiſterung ausbricht, wenn ſich endlj
am hiſtoriſchen Eckfenſter der Kaiſer zeigt. Dieſer Vor
gang iſt ſchon öfter, und zwar vom Standpunkt des Zu
ſchauers von der Straße aus dargeſtellt worden. Jene
Bild jedoch welches von Skarbina nach den treueſter
Naturſtudien gemalt iſt, weiſt dem Beſchauer den Stand
punkt des Kaiſers ſelbſt an, wodurch die Scene erſt recht
unmittelbar wirkt.

Heer und Marine.
Aus Straßburg wird der Frankf. Ztg. ge

ſchrieben: Ende dieſes Monats und Anfangs April findenbekanntlich große Eruppen-Verſchtebungen ſtatt.
Am 25. März fährt das Jnfanterie- Regiment Nr. 47
von Straßburg und Lützelburg nach Poſen und nach
Schrimm; das Regiment Nr. 92 von Metz nach Braux-
ſchweig und Blankenburg. Am 26. oder 27. März langt
das Regiment Nr. 67 von Braunſchweig in Metz an.
Am 27. kommt das Regiment Nr. 99 von Poſen und
Schrimm in Straßburg und Lützelburg an. Am 30. März
geht ein Bataillon des Regiments Nr. 126 (Württem-
berger) von Schlettſtadt nach Straßburg; am 31. März
ein Bataillon des Regiments 112 von Mülhauſen nach
Schlettſtadt; zwei Bataillone des Regiments Nr. 70 gehen
von Diedenhofen nach Saarbrücken. Am 2. April geht
eine Kompagnie des Regiments Nr. 70 von Diedenhofex
nach Straßburg und das Jägerbat. Nr. 11 von Hagenau
nach Marburg. Am 3. April ziehen Artillerie-Kom-
mando's geringerer Stärke von Frankfurt a. O. nach
Straßburg, von Minden nach Hagenau, Straßburg und
DevantlesPonts, von Zwickau nach Straßburg, von Wit
tenberg nach Straßburg und von Leipzig nach Metz. Am
4. April ein Bataillon des Regiments 113 und zwei
Batterien des Feldart.-Regts. Nr. 30 von Karlsruhe und
Raſtatt nach Neubreiſach; ein Bataillon des Jnf.-Reg.
Nr. 17 von Neubreiſach nach Mülhauſen; eine Kompag-
nie des Jnf. Reg. 114 von Freiburg nach Mülhauſen,
ein Bataillon des Regiment 138 von Darmſtadt nach
Straßburg, und verſchiedene Jnf.-Kommandos von Saar-
gemünd nach Düſſeldorf, von Metz nach Raſtatt, von
Weißenburg nach Straßburg, von Hagenau nach
Düſſeldorf, aus den elſaß-lothringiſchen Garniſonen
nach Mainz, Pioniere von Straßburg nach Berlin
und eine Abtheilung des 3. Feldart.- Regiments Nr. 31
von Metz nach Hagenau. Am 5. April langen an zwei
Bataillone des Reg. Nr. 137 aus Hamburg und Altona
in Hagenau und Straßburg; ein Bataillon des Jnf.Reg.
Nr. 70 aus Diedenhofen in Saarbrücken; ein Bataillon
des Jnf.-Reg. Nr. 136 aus Brandenburg in Forbach; ein
Bataillon des Jnf.-Reg. Nr. 137 aus Erfurt in Hagenau;
ein Bataillon des Jnf.-Reg. Nr. 136 aus Magdeburg
in Lützelburg. Am 6. April langen an ein Bataillon
des Jnf.Reg. Nr. 136 von Frankfurt a. O. in Dieuze;
313 Rekruten aus Düſſeldorf in Metz. Am 7. April
langen an der Stab der 1. Diviſion und ein Bataillon
des Jnf.-Reg. Nr. 114 aus Königsberg in Mülhauſer
und 2 Bataillone des Jnf.-Reg. 138 aus Breslau in
Straßburg. Aus dieſer Zuſammenſtellung ergiebt ſich,
daß die in dem Septennats-Geſetz vorgeſehenen neuen Jn-
fanterie-Regimenter, welche die Nummern 135 bis 139
tragen, bereits formirt ſind.

Die Stadt Perleberg hat dem Kommandeur der 6.
Diviſion, Grafen v Haeſeler, welcher früher Kommand ur
des dort garniſonirenden 11 Ulanenregiments war, wegen ſeiner
Verdienſte um die Stadt, das Ehrenbürgerrecht verliehen.

33. Diviſion. Mit Führung beauftragt: Gen. Major
v. Derenthal, visher Kommandant von Berlin, unter Ve
laſſung in dem Verhältniß als Mein General à la suite. Ge
neralſtab: Major v. Voß vom Generalſtabe der Armee, bisher
Hauptmann, aggregirt dem Generalſtabe und kommandirt zur
Dienſtleiſtung bei dem großen Generalſtabe. 65. Jnfanterie-
Brigade. Mit „ührung beauftragt: Oberſt v. Jarotzky, à la
suite des 5. Brandenburg. Jnf. Regts. Nr. 48, bisber Kom-
mandeur dieſes Regts. 66. Jnfanterie-Brigade. Mit Führ-

Rheiniſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 69. bisher Kommandeur
dieſes Regiments. Jnfanterie- Regiment Nr. 135. Comp.
Chef. Wettich, bisher im 4. Magdeburg. Jnf. Rgt. Ne. 67.
Sec.Lt. Sturt, bisher im 4. Magdeburg. Jnf. Regt. Nr. 67.

Jnfanterie-Reg Nr. 135. Major Frhr. v. Bothmar, bisher
im 7. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 96. Comp.-Chef Frieſe, bisher
im 1. Magdeburg Regt. Nr. 26. v. Heeringen, bisher im 2.
Magd. Jnf.-Regt. Nr. 27. Comp.-Chef Richter bisher im 3.Magd. Inf. Regt. Nr. 66 Comp. Chef Ba. Digeon von
Monteton, bisher à la suite des Anhalt. Jnf.-Regts. Nr. 93
und Comp. Führer bei der Unteroff. Vorſchule des Militär
KnabenErziehungs-Jnſtituts zu Annaburg. Pr.-Lt. Jäger,
bisher im Braunſchw. u Regt. Nr. 92. Pr.-Lt. Siber, bis
her im 3 Magdeburg. Jnf. Regt. Nr. 66. Pr. Lt. Crüger,
bisher im 2. Magdeb. inf.-Regt. Nr. 27. Pr. Lt v. Arnim,
bisher Sec.Lt. im 2 Magdeburg. Jnf.Regt. Nr. 27. Pr. Lt.
v. Schoeller. bisher Sec.-Lt. im 2, Thüring. Fnuf.Regt. Nr.
32. Sec.-Lt. Hahn bisher im Magdeburg. Füſ. Regt. Nr. 35.
Sec.-Lt. v. Krohn, bisher im 2. Magdeburg. Jnf. Regt. Pr.
27. Sec.- Lt. Cleve, bisher im Braunſchweig. Jnf.Regt. Nr.
92. Sec.-Lt. v. Schwemler, bisher im Anhalt, Jnf. Reat. Nr.
93 SecLt. v. Dewitz bisher im 1. Magdeburg. Jnf. Regt.
Nr. 26 Jnfanterie-Regiment Nr. 137. Major und Bats.
Kommandeur v Becherer bisher im l. Thüring. Inf.Regt.
Nr. 31. Major und Bats.Kommandeur v. Sillich, bisher im
4. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 72 Comp. Chef Hauptm. Bolze.
bisher im 3. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 71, unter Verleihung
eines Patentes vom 14 September 1879. Comp. Chef Hauptm.
Branig, bisher im Anhalt. Jnf.-Regt. Nr. 93. Comp.-Chef
Hauptm. Hollmig, bisher im 4. Thür. Jnf,-Regt. 72. Comp.
Chef Hauotm. Fiſcher, bisher im 4. Thüring. Jnf.Regt. Nr.
72. Comp. Chef Hauptm. Naumann, bisher im Magdeburg.
Füſ.Rent. Nr. 36. Comp. Chef, Hauptm. v den Brincken,bisher Pr.Lt. im 3. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 71. Comp.Chef-
Hauptm. Fleiſcher, bisher Pr.-Lt. im 2. Magdeburg. Jnf.
Regt. 27. Pr. -Lt. Goltz, bisher im Magdeburg. Füſ.Regt. Nr.
36. Pr.-Lt. Nosl, bisher im 3. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 71.
Sec-Lt. v. Paris, bisher im 5. Magdeburg. Jnf.Rgt. Nr. 66.
Sec. Lt. v. Waldow, bisher im 3. Thüring. Jnf.Rgt. Nr. 7l.
Sec.-Lt. Charles de Beaulieu, bisher im Anhalt. J
Nr. 93. Sec Lt. v. Rappard, bisher im 2. Magdebuäg. Jnf-
Rat. Nr. 27. Sec.-Lt. Müller, bisher im Braunſchw. Jnf-
Rat. Nr. 92. Jnfanterie- Regiment Nr. 138 Sec.Lts Frhr.
v. Malapert, gen. Neufville, bisher im 2. Thür, Jnf.Rat.
Nr. 32. Banſa, bisher im Anhalt. Jnf,Rgt. Nr. 93. v. Balcke,

ung beauftragt: Oberſt John v. Freyend, à la suite des 7.
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jSher im 5. Thüring. Jnf.-Rat. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen).
J. Battaillon 1. Weſtfäliſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 13.

Es wird in das Regiment verſetzt: Hauptm. v. Seydewitz
vom Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4. 4. Bataillon 3. Weſt
fäliſchen Jnfanterie Regiments Nr. 16. a. Es wird in das
Regiment verſetzt: PrLt. Schweder I. vom 1. Thüring. Jnf.
Rgt. Nr. 31. 4 Bataillon Niederrheiniſchen Füſilier-Regi
ments Nr. 39. a. Es werden in das Regiment verſetzt: Pr. Lt.
v. Damm aun vom 3. Thüring. Jnf.-Rat. Nr. 71, unter Ver-
leihung eines Patents vom 13. Mai 1882 2. 1. Sec.-Lt. Blau
rock vom 2. Magdeburg. Jnf.-Rgt. Nr. 27, unter Beförderung
zum Pr. Lt. 4. Bataillon Hohenzollernſchen FüſilierRegi-
ments Nr. 40. a. Es wird in das Regiment verſetzt: Pr.Lt.
Bruder, bisher à la suite des 3. Thüring. Jnf.-Regts. Nr. 71,
unter Entbidung von dem Commando als Aſſiſtent der Comp.
Chefs bei dem Cadettenhauſe zu Potsdam und unter Beförderung
zum Hauptmann und Comp.-Chef. 4. Bataillon Heſſiſchen
Füſilier Regiments Nr. 80. a. Es wird in das Regiment ver
ſetzt: Sec.Lt. v. Bomsdorff vom 5. Thüring. Jnf.-Rgt. Nr. 94
Großherzog von Sachſen). (Fortſetzung folgt.)

Kolonien und Reiſen.
Zu der kolonialpolitiſchen Gründung im Pondolande

erklärt die „Amtsztg.“ der KapRegierung, es ſei falſch, daß
ein Vertrag beſtehe, nach welchem Herr Nagel kürzlich ein
Stück Gebiet im Pondoland erworben habe. Das Blatt ver
öffentlicht zugleich den im letzten Dezember zwiſchen der Re
gierung der Kapkolonie und den Pondos geſchloſſenen Vertrag.

Der Sultan von Witu hat den „Hamb. Nachr.“ zu-
folge eine Beſtellung auf mehrere tauſend Gewehre und hundert
Fa ver gemacht, mit deren Lieferung Guſtav Denhardt be-
traut iſt.

Halle, den 23. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Die hieſige nationalliberale Partei hat

einen von ihren angeſehenſten Führern unterzeichneten
Aufruf veröffentlicht, in welchem ſie zum Beitritt in den
Verein im Intereſſe der Pflege des wahren Liberalis-
mus auffordert. Wir können es von unſerem Stand-
punkte aus nur freudig begrüßen, daß die Partei ſich regt und
Zuwachs findet. Mit einem loyalen Liberalismus werden
ſich die weiter rechts ſtehenden Parteien gegebenen Falls
ſtets zu verſtändigen wiſſen, wie das die letzten Wahlen
ſo glücklich gezeigt haben.

Die Glauchaiſche Schützen- Geſellſchaft hielt
geſtern Nachmittag, am Geburtstage unſeres Kaiſers, eine
eigenartige Feier ab, nämlich die Grundſteinlegung zu ihrem
neuen Geſellſchaftshauſe. Nach den Ueberlieferungen mag die
Glauchaiſche Schützen Geſellſchaft um 1500 herum geſtiftet ſein,
das Jahr läßt ſich nicht genau feſtſtellen. Schon lange vor
1500 diente der Platz, auf dem das alte Gebäude ſtand und das
neue errichtet werden ſoll, den Dörfern Bellendorf, Klitſchen
dorf und Glaucha als Schießplatz; die betreffende Wieſe war
4000 Meter groß und ein gern beſuchter Ort der Bewohner
jener Dörfer. Jm, Anfang des 16. Jahrhunderts wurden die
drei Dörfer vereinigt und zur Amtsſtadt erhoben. Da kein
Rath haus vorhanden war, auch nicht gebaut wurde, ſo fanden
die Verſammlungen der gewählten Vorſtände in der Wohnuug
des B ürgermeiſters im Amtshauſe ſtatt. Daſſelbe lag der jetzigen
Glauch aiſchen Kirche gegenüber, das jetzige Kaufmann Mertens-
ſche, v rmals Ackermann'ſche Haus. Die alten Akten über das
Schütz nhaus ſind mit bei dem großen Brande, der am 6. Ja-
nuar 1740 in Halle wüthete und faſt ganz Glaucha einäſcherte,
vernichtet worden; das, was vor dieſer Zeit geſchehen, iſt aus
der Dreyhaupt'ſchen Chronik der Stadt Halle und dem Saal-
kreiſe zu erſehen. Jn dem alten Schützenhauſe wurde im
vorigen Jahrhundert mit Standbüchſen geſchoſſen, jenen alten
ſchwerfälligen Geſchoſſen, wie ſie im Mittelalter Verwendung
fanden. Von der Schießſtube aus wurden die großen und
kleinen Königsſchießen abgehalten d. h. von hier aus dem
ſogenannten langen Stande nach der Scheibe geſchoſſen. Es
gab im Schießgraben noch einen kurzen Stand, auf dem indeß
nur Mittwochs von Nachmittags 2 Uhr ab geſchoſſen wurde,
während der lange Stand Sonntags Nachmittags von 3 Uhr
ab benutzt wurde. Das Schießem im Schießgraben nahm im
Jahre 1856 ein jähes Ende und zwar auf Verfügung der kgl.
Regierung, die auf Beſchwerde eines Nuchbars, dem eine Kugel
in ſeinen Hausgiebel gedrungen ſein ſollte, hin eine Lokalbe-
ſichtigung veranſtaltete und das fernere Schießen in der Nähe
bewohnter Häuſer verbot. Seit jener Zeit benutzt die Geſell
ſchaft den Schießſtand auf der Rabeninſel, da ihr Remon-
ſtrationen gegen das erlaſſene Verbot nichts halfen. Jm Jahre
1822 erfolgte der Anbau an das alte Schießhaus, in dem ſich
der Ballſaal und die Kaſtellanwohnung befand. 1855 wurde
das Geſellſchaftszimmer über der alten Schießſtube, dem
ſpäteren Billardzimmer, erbaut und als Spielzimmer von den
alten Herren gern benutzt. Noch bis Mitte dieſes Jahrhunderts
ehörten der Geſellſchaft die Honoratioren unſerer Stadt als

Mitglied an. Nur der konnte Mitglied der Geſellſchaft wer
den, welcher Bürger der Stadt, Meiſter war, ein eigenes Haus
beſaß und ſonſt unbeſcholten war. Jn 4 herrlichen Rüſter-
lauben fanden ſich Sonntags und auch wohl Wochentags die
Mitglieder nebſt ihren Angehörigen zuſammen und labten ſich
hier an Braunbter, Broihan 2c. Nur bei beſonderen Feſtlich
keiten verſtieg man ſich zu einer Flaſche Rebenſaft. Von dem
großen Garten verkaufte die Geſellſchaft im Jahre 1860 ein
großes Stück, 1886 einen weiteren Theil zu einer Bauſtelle.
Der frühere ſogenannte Zwinger gehört der Gefellſchaft zu
eigen, die ihn im Jahre 1868 an den Gärtner Hupe für
2500 Thaler verkaufte, ſich jedoch einen freien Fußweg von
6 Fuß Breite zum Durchgang für ihre Mitglieder und Ange-
hörigen vorbehielt. Bei dem ſpäteren Verkauf des Zwingers
zu Bauzwecken mußte das Recht der Geſellſchaft mit 9000
abgelöſt werden. Dieſe Summe war eigentlich die Veranlaſſung
zum Bau eines neuen zeitgemäßen Neubaues, da dicht am
alten Gebäude eine neue Straße angelegt worden war. Trotz
der vielen ſich dem entgegenſtellenden Schwierigkeiten machte
man ſich friſch ans Werk, genehmigte das von den Mitgliedern,
Herrn Buchdruckereibeſitzer Karras (Hauptmann), Rentier
Mitſching (Bauvorſteher) und Rentier Koch (ſtellvertretender
Hauptmann) entworfene Bauprojekt, betraute die Herren
Architekten Gebr. Gieſe hier mit Anfertigung des Entwurfes
u. ſ. w. und Herrn Maurermeiſter Lingsleben mit der Aus
führung des Baues. Jm Februar wurde mit den Vorarbeiten
begonnen. die in Folge günſtiger Witterung bisher gut gediehen

Die Mitglieder der Glauchaiſchen Schützen- Geſellſchaft ver
ſammelten ſich geſtern Nachmittag 4 Uhr in dem während der

auzeit proviſoriſch in der alten Kegelbahn hergerichteten
Schanklokale auf dem Bauterrain und begaben ſich von hier
aus nach der Stelle des Fundamentes, in welches der Grund
ſtein verſenkt werden ſollte. Der Hauptmann, Herr Buch-
druckereibeſitzer Karras, hielt e ne der Bedeutung des Tages
entſprechende Anſprache und verlas die von einem Mitgliede
verfaßte Urkunde, aus welcher wir im Eingange dieſes des
Niheren berichtet haben. Die Urkunde enthielt ferner eine
Beſchreibung unſerer Stadt z. Zt der Gründung der Glauchai-
ſchen Schützengilde, ferner eine genaue Beſchreibung der alten,
niedergelegten Baulichkeiten der Geſellſchaft, die für die Nach
welt beſtimmt iſt. Die mit den Namen ſämmtlicher Mitglieder
unter zeichnete Urkunde, je ein Exemplar der drei hier erſchei-
nenden Zeitungen vom 22. März, verſchiedene Münzen jetzigen
deutſches Gepräges wurden der Bleikapſel einverleibt, dieſelbe
e und im Grundſtein verſenkt. Die üblichen Hammer-
chläge der Mitglieder, der Baumeiſter, der Bauleute c. folgten.
Bei dem ausgebrachten, begeiſtert aufgenommenen Hoch auf
Se Majeſtät den Kaiſer wurden die Geſchütze der Geſellſchaft
gelöſt. Eine zahlreiche Menſchenmenge wohnte der einfachen
aber würdigen Feier bei. Nach derſelben blieben die Mit
u o längerer Zeit in gemüthlicher Unterhaltung

reinigt.
Jn der letzten Sitzung der ſtädtiſchen Verſchöner-ungs Kommiſſion wurde der Wunſch laut. unſeren Allee-

ſtraßen mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden, namentlich darauf

Acht v geben, fehlende Bäume, dem Alter der bereits ſtehen
den Bäume angemeſſen, zu erſetzen und in den betreffenden
Straßen nur immer eine beſtimmte Sorte zu verpflanzen, damit
etwas Einheitliches, Gleichmäßiges geſchaffen werde. Zu
dieſem Zwecke hatte die Kommiſſion von dem Magiſtrat 2000
Mark für dieſes Jahr gefordert, indeß nur die Hälfte bewilligt
erhalten. Hoffentlich wird die StadtverordnetenVerſammlung

der die Mittel zum fernerenSchaffen nicht verſagen. Wie wir ferner hören, wird die Kom
miſſion ihr Augenmerk zunächſt auf die verkehrsreiche Wucherer-
ſtraße richten und vorläufig auf der Oſtſeite Platanen pflanzen
laſſen. Mit der Zeit werden auch die anderen Theile der
Straße, die demnächſt in ihrem oberen Theile gepflaſtert wer-
den wird, mit gleichen Bäumen bepflanzt werden. Die z. Z.
dort befindlichen Bäume anderer Gattung laſſen ſich leicht
anderswohin verpflanzen.

Die aktiven und Reſerve- Offiziere begingen den Ge
burtsta Sr. Majeſtät Nachmittags 2 Uhr im Hotel Stadt
Hamburg durch ein Feſteſſen. Den Toaſt bei Den erſteren
brachte Herr Oberſt Krähe, bei den Reſerve- Offizieren Herr
Oberſtlieutenant Knoch aus. Des Weiteren theilte Herr Oberſt
Krähe mit, daß Se. Majeſtät der Kaiſer geruht haben, den
Oberſtlieutenant Patrunki hier zum Oberſt des 135. Jnf.
Regiments zu Bitſch i. Elſ. und die Secondelieutenants Hoh
gräffe, Dickhut und Pfeffer hier zu Premierlieutenants zu
befördern.

Der Halleſche Turnverein beging geſtern Abend, im
Café Barbaroſſa den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers
durch einen Kommers, bei welchem der Vorſitzende, Herr Kauf
mann Achilles, die Anſprache hielt, welcher der Geſang der
Nationalhymne ſowie anderer Vaterlandslieder folgte.

Zum Pfarrer von Morl iſt der Diakonus Galle aus
Löbejün gewählt.

Der Varmherzige Brüder- Verein (Mitglieder der
Synagogengemeinde) hielt am Montag Abend im Hotel zum
„Kronprinzen“ unter Vorſitz des Herra Kaufmann Roſenberg
ſeine ordentliche diesjährige Generalverſammlung ah. Die
Rechnung pro 1886 wurde gelegt. Danach betrug die Einnahme
4793 85 die Ausgabe 4600,80 Das Vereine vermögen des
wohlthätigen Vereins bezifferte ſich ultimo Dezember v. J. auf
4793,05 .4. Nach der Aufnahme von 13 neuen Mitgliedern
machte der Vorſitzende die Mittheilung, daß der Verein nun
mehr 95 Mitglieder zählt. Der Vorſtand wurde auf 3 Jahre
neugewählt. Jn demſelben befinden ſich die Herren Rob.Roſenberg, D. H. Apelt, M F. Sachs, M. Goldſchmidt,
M. Michaelis, J. Schmuckler, L. Ranzenhofer.

Aus dem Warteſaal 3. Klaſſe des hieſigen Babhnhofes
wurde geſtern Mittag einem beurlaubt geweſenen Matroſen die
Reiſetaſche geſtohlen. Dieſelbe enthält meiſt Kgl. Montirungs-
ſtücke mit Stempel I. M. D. 2. Comp.

Stadt- Theater.
Zopf und Schwert.

Wenn wir am geſtrigen Abend mit der Erwartung zum
Theater gingen, den tagsüber reichlich erhaltenen Eindrücken
hoher Feſtesfreude einen würdigen Abſchluß zu geben, ſo wur-
den wir keineswegs darin getäuſcht. Heller Lichterglanz. der
uns ſchon in den Straßen von allen Fenſtern herab den patrio-
tiſchen Sinn unſerer Mitbürger „glänzend“ bewies, trat uns
auch im Jnnern des uns lieb gewordenen Hauſes entgegen, die
rauſchenden Klänge der Weber'ſchen Jubel-Quverture, die unſer
Stadtorcheſter recht präzis executirte, bildeten eine würdige
Einleitung zur Feſtvorſtellung, und ſchließlich trug der ſchwung-
volle Prolog. von Frau Julia Behre mit der gewohnten
Verve geſprochen, nicht wenig dazu bei, die Herzen der ver-
ſammelten Feſtgäſte zur Begeiſterung zu entfachen. Unangenehm
berührte uns zuerſt der zum Vortrag des Prologs gewählte
ſceniſche Hintergrund, der eine einfache Wand mit der zur Situa-
tion gar nicht in Einklang zu bringenden „Gruppe des Laokoon“
darſtellte, bald jedoch wurde unſre Stimmung wieder in das
Gleichgewicht gebracht, als nach Beendigung des Prologs die
Hinterwand ſich hob, und den erſtaunten Blicken ein herrlich
arrangirtes, lebendes Bild ſich zeigte. Auf erhöhtem Hinter-
grund Germania (Fr. Behre) über der vor ihr aufgeſtellten
großen Büſte des Kaiſers einen Lorbeerkranz haltend, zu bei-
den Seiten und im Vordergrund allegoriſche Figuren des
Krieges und des Friedens. Als zum Beſchluß das Orcheſter
die Kaiſer-Hymne intonirte, war es für jeden Patrioten ein
erhebender Moment zu ſehen, wie die geſammte Zuhörerſchaft
ſich von den Plätzen erhob, um freudig in das „Heil Kaiſer Dir“
mit einzuſtimmen. Hierauf folgte die Aufführung von Karl
Gutzkows Zopf und Schwert. Wir können dieſe Wahl als
eine glückliche bezeichnen, da das Stück der Stimmung, in wel-
cher ſich das Publikum befand, ſo recht entſprach. Wenn auch
dieſe Gutzkow'ſche Komödie eine durch Knüpfung und Löſung
von Knoten ſich entwickelnde Spannung vermiſſen läßt, welcher
Umſtand ſeinen Grund darin hat, daß die Phantaſie des Dich-
ters durch den etwas ſpröden, hiſtoriſchen Stoff beſchränkt wird,
ſo fehlt es doch keineswegs, beſonders hervorgerufen durch die
ſonderbaren Manieren und Anordnungen des ſehr ſparſamen
Soldatenkönigs, an heiteren Momenten, die die helle Freude am
Luſtſpiel erzeugen. Wir haben damit zugleich die Hauptrolle
des Stücks bezeichnet: Friedrich Wilhelm J., König von Preußen,
dargeſtellt durch Herrn Patry. Wir müſſen offen geſtehen,
daß wir eine ſo prächtige Leiftung wie dieſe von Herrn Patry
noch nicht geſehen haben. Derſelbe verſtand es vorzüglich, ſo
wohl den Zug ins Derbe und Potternde. wie er dieſer kernigen,
offenen Natur eigen war, als auch die Weichheit des Herzens,
die ab und zu unter der rauhen Außenſeite hervorlugte, wieder-
zugeben kurz geſagt, er bot uns ein Bild dieſes geſtrengen Monar-
chen und Hausvaters, wie wir es uns beſſer kaum denken
können. Die nächſt wichtige Rolle, der Erbprinz von Bayreuth,
befand ſich in den bewährten Händen des Herrn Lützen-
kirchen. Wärme und Jnnigkeit in den Liebesſcenen, feiner
Takt bei der Darſtellung geheuchelter Trunkenheit gemiſcht mit
echter Empörung im Tabakskollegium befriedigten vollſtändig.
Herr Bauer war uns als Ritter Hotham ſoweit ganz ſym-
pathiſch, nur konnte er das Phlegma des Engländers, das zu
den gegebenen Situationen ganz gut paßte, mehr hervorheben.
Herr Pfeiffer (Grumbkow) und beſonders Herr Schmaſow
(Seckendorf) thaten das Jhrige zur Erheiterung des lachluſtigen
Publikums. Wenn wir die Damen zuletzt erwähnen, ſo geſchieht
das nicht etwa mit Bezug auf ihr Spiel. Clara Ungar als
Königin, Marie Purſchian als Prinzeß Wilhelmine und
Margarethe Lehmann als Frl von Sonnsfeld gaben ſich
die größte Mühe, ihre mehr oder weniger undankbaren Rollen
zur Geltung zu bringen Das Enſemble war ein vorzügliches,

man merkte, daß Jeder der hohen Bedeutung der Vor-
ſtellung ſich bewußt war, und voll und ganz mit ſeinen beſtenKräften in die Schranken trat. Reicher Jeifall fehlte nicht.

Zum Schluß wollen wir noch bemerken, daß es der Feſtſtim-
mung keinen Abbruch gethan hätte, wenn das Orcheſter in den
Zwiſchenpaufen ſtatt leichter Ballmuſik einige patriotiſche Weiſen

zum Beſten gegeben hätte. A.In Folge ber etwas ſonderbaren Eigenthümlichkeit der
hieſigen Theater Direktion, auf den Zetteln weder den Regiſſeur
noch bei Opern den Dirigenten zu nennen haben wir geſtern
unſer Compliment an eine falſche Adreſſe gerichtet. Wie uns
nämlich geſchrieben wird, hat nicht Kapellmeiſter Machatſch,
ſondern Kapellmeiſter Hartenſtein die „Zauberflöte' dirigirt.

Herr Direltor Jantſch iſt von ſeiner Reiſe nach
Wien zurückgekehrt und hat dort ſowohl wie in Prag im
Wege perſönlichen Verkehrs mit Künſtlerperſonal einige
wichtige Engagements abgeſchloſſen deren Ratifizirung
theilweiſe noch in dieſer Saiſon dem Publikum des
Halle'ſchen Stadttheaters anheim gegeben werden dürfte.
Dagegen glaubt Herr Director Jantſch auf die Erwerbung
jener Novitäten für Halle verzichten zu müſſen, welche
gegenwärtig auf dem Wiener Markte floriren.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origing Sorreſpondenzen iſt nur mil

uellenangghe geſtattet.o

m Hettſtedt, 22. März. (Verhaftung.) Heute Morgenwurde der Fleiſchergeſelle Fr. Thiele aus Trebsdorf von z

nach Hohenmölſen transportirt, woſelbſt er einen ſchweren Dieb
ſtahl ausgeführt hatte. Seit Längerem wurde er ſteckbrieflich
verfolgt, bis es geſtern einem der hieſigen Geſetzeswächter ge
lang, denſelben dingfeſt zu machen. Etwa 1400 M. incl. ein
Sparkaſſenbuch wurden noch vorgefunden.

Perſonalien
Dem Vize- Präſidenten des Staats- Miniſteriums und

Miniſter des Jnnern, von Puttkamer, dem Staats und
Miniſter für Landwirthſchaft, Dimänen und Forſten, Dr. Lucius,
und dem Staats- Miniſter Staatsſekretär des Jnnern, von
Boetticher, iſt das Großkreuz des R. A.O. mit Eichenlaub;
ſowie dem Staats und Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts
und Medizinal-Angelegenheiten, Dr. von Goßler, dem Staats-
und Finanz- Miniſter Dr. von Scholz, dem Staats und
Keiegs-Miniſter, General- Lieutenant Bronſart v. Schelleu-
dorff, und des Kaiſers General Adjutanten, General der
Kavallerie von Albedyll, Chef des Militärkabinets, das Kreuz
der Großkumthure des Königlichen Haus Ordens von Hohen-
zollern den beiden Letzteren am Ringe, dem General-Lieute-
nant von Caprivi, Chef der Admiralität, der R. A.-O. 1. mit
Eichenlaub und dem Emaille-Bande des K. K.-O. mit Schwer-
tern am Ringe dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amts,
Grafen Herbert von Bismarck- Schönhauſen, der
Stern zum R. A.-O. zweiter l. mit Eichenlaub“ dem Ober-
Hofmeiſter Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin Grafen
von Neſſelrode-Ehreshoven, der R. A.-O. 1. mit dem
Emaille-Bande des K. K.-O. ſowie dem Direktor im Miniſte-
rium des Königlichen Hauſes, Wirklichen Geheimen Ober-
Reg.Rath von Boetticher, der K. K. O. 2. mit dem Stern,
auf den Vorſchlag Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin,
im Hinblick auf den diesfälligen früheren Beſchluß Jhrer Maj.
der Hochſeligen Königin Eliſabeth und des damaligen Kapitels
der erſten Abtheilung des Luiſen-Ordens der Oberin des
Eliſabeth-Krankenhauſes zu Berlin, Gräfin Anna v. Arnim,
der Luiſen-Orden erſter Abtheilung mit der Jahreszahl 1866,
auf den Vorſchlag Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin
und des Kapitels der zweiten Abtheilung des Luiſen-Ordens

der Oberin des Cexutral- Diakoniſſenhauſes Bethanien zu Berlin,
Vuiſe Kirſch, geborenen von Gerlach,
Oberin des Auguſta-Hoſpitals zu Berlin, Jda von

Arnim,
Gräfin Eliſabeth zu Eulenburg,

Alvensleben, zu Kaſſel,
ve wittweten Frau Nanny Goldberger, geborenen

Poppelauer, zu Berlin.
verwittweten Frau Eliſabeth Grunelius, geborenen
von St. George, zu Frankfurt g, M.,

der verwittweten Frau Auguſte Wahllaender, geborenenWernicke, zu Berlin und
Frau Helene Donner, geborenen Freiin v. Schröder,
zu Altona,

die erſte Klaſſe der zweiten Abtheilung des Luiſen-Ordens mit
der Jahreszahl 1865,

den nachſtehenden Beamten in der Admiralität und zwar:
dem Geh. exped. Sekretär Zernecke und den Geh. Regiſtratoren
Zilß und Flothow der Charakter als Kanzleirath, und

den Geh. exped. Sekretären und Kalkulatoren Wagener
und Weinert der Charakter als Rechnungs-Rath verliehen.

Aus den für 1886587 fälligen Zinſen der von dem Kom-
merzien-Rath Salomon Lachwann in Berlin gegründeten Stif
tung im Betrage von 39000 Mk. ſind u. A. 25 J

der

der geborenen vonder

der

der

25 Jnvaliden aus
den Feldzügen von 1864, 1866 und 1870 71 Geldgeſchenke von
e 50 Mk. bewilligt worden. darunter Hermann Regenſtein in
Eilenburg (Markt 12) und Tiſchler Edmund Funke in Heiligen-
ſtadt (Wendiſche Gaſſe).

Für die Turnlehrerinnen-Prüfung, welche imFrühjahr 1887 zu Berlin abzuhalten iſt, iſt Termin
auf Freitag, den 20. Mai d. J. und folgende Tage au-
beraumt.

Ausſtellungen.
Jm Beiſein des italieniſchen Königspaares, der verwitt-

weten Herzogin von Genuag, mehrerer Staatsminiſter und der
meiſten Vertreter der fremden Mächte wurde am 18. d. M. in
Rom die auf Veranlaſſung des Municipiums im Palaſte der
ſchönen Künſte veranſtaltete Ausſtellung alter und neuer
Gewebe, Spitzen, Stickereien und Seidenwaaren,
fererlich eröffnet, ſür welche die hohen Herrſchaften großes Jnter
eſſe an den Tag legten, weil viele Gegenſtände einen hiſtoriſchen
Werth haben. Es ſind daſelbſt u. a. zu ſehen: der rothſammetene
goldgeſtickte Mantel und eine goldgeſtickte weiße Weſte, welche
Napoleon I. bei ſener Krönung zum Kaiſer der Franzoſen ge
tragen hat, der weiße, mit goldenen Bienen verzierte Krönungs-
mantel ſeines Bruders Joſef, und ein rother, mit prächtigen
Goldſtickereien geſchmückter Krönungsmantel ſeiner Gemahlin
Dieſe Gegenſtände hat der in Rom wohnende Prinz Karl Na
poleon Bonaparte dem Comité zur Dispoſition geſtellt. Gegen-
über dem Glasſchranke, in welchem dieſelben aufbewahrt ſind,
befinden ſich Kleidungsſtücke und Utenſilien, welche dem Frei
ſchaarenführer Garibaldi gehört haben mit der Fahne der Tau-
ſend, welche unter ſeinem Befehle Sicilien eroberten. Der rö-
miſche Patricier Fürſt Odescalchi hat die marmorne Todten-
maske des dieſer Familie entſproſſenen Papſtes Jnnocenz XI.
nebſt den Gewändern ausgeſtellt, welche derſelbe bei ſeiner Krö-
nung getragen hat. Duneben befindet ſich ein alter intereſſanter
Kupferſtich, welcher den Empfang einer ſiameſiſchen Geſandt-
ſchaft im Vatican durch dieſen Pontifex darſtellt. Der König hat
aus dem Turiner Schloßmuſeum prächtige Gobelins geliehen,
mit denen die Säle der Ausſtellung tapezirt ſind. Die pemon-
teſiſche, die lombardiſche Hauptſtadt, Rom, Modena, Reggio,
d'Emilia und Catanzaro ſind durch moderne koſtbare Seiden-
waaren, Gold und Silberſtickereien vertreten, Venedig durch
werthvolle Spitzen, von denen mehrere einen Werth von 20000
Lire der Meter haben. Die Ausſtellung zählt 10 000 Gegen
ſtände der Eingangs erwähnten Art und bietet gegenwärtig den
Das en der vornehmen Welt unerſchöpflichen Stoff zur Unter
haltung über Putz und Mode alter und neuer Zeit. Mehrere
römiſche Patricier-Damen haben das Arrangement der Aus-
ſtellung übernommen und meiſterhaft ausgeführt.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Wie gemeldet, iſt der Bundesrath den Beſchlüſſen

ſeines Juſtizausſchuſſes hinſichtlich des Geſetzentwurfs,
betr. die Gerichtskoſten und Rechtsanwalts -Ge-
bühren, beigetreten. Die von d mſelben dazu beauftrag-
ten Mitglieder der Delegirtenkonferenz deutſcher Anwalts-
kammern haben eine Vorſtellung an den Bundesrath ge-
richtet, in welcher u. a. ausgeführt wird:

„Der deutſche Anwaltſtand wird es dankend aner-
kennen, daß die Ausſchußanträge den berechtigten Jnter
eſſen des Standes mehr Berückſichtigung geſchenkt haben,
als ſolches bei dem vorgelegten Entwurfe der Fall war.
Gleich wohl laſſen ſich die ſchweren Bedenken, welche auch
den Ausſchußanträgen entgegenſtehen, nicht unterdrücken.
Wir müſſen in aller Ehrerbietung bei der Anſicht be-
harren, daß eine Novelle der vorliegenden Art die Durch-
brechung eines bis in alle Einzelheiten durchgeführten
Syſtems bedeutet und Aenderungen zum Nachtheile des
Anwaltſtandes die gleichzeitige Abſtellung der auf dem
Gebiete des Gebührenweſens von den Anwalten erkannten
Beſchwerden zur unerläßlichen Vorausſetzung haben ſollten.
Wir glauben auch, daß der Stand um des ihm zukom-
menden Anſehens willen hinſichtlich der Gebühren und
Ausligen mit demſelben Maße gemeſſen werden muß, wie
Gerichte und Richter. Deshalb biklagen wir es tief, daß
in Betreff der Auslagen Beſtimmungen die Billigung des
Ausſchuſſes gefunden haben, welche nach unſerer Auf
faſſung einen großen Theil der deutſchen Anwalte in

jerihrem Nahrungsſtande gefährden, den Intereſſen der

m



rechtſuchenden Parteien auf yünkliche Nachrichten
über den Stand des Prozeſſes widerſtreiten, der
vom Geſetz gewollten ſchriftlichen Vorbereitung der
Prozeſſe hinderlich ſind und den Anwlt in die Lage
bringen, ſtets den peinlichſten Erörterungen über das Maß
ſeiner Auslagen ausgeſetzt zu ſein. Wir vermögen auch
nicht anzuerkennen, daß die Beſtimmung über die Beweis
erläuterungsgebühr die vermehrte Arbeitslaſt des Anwalts
im Falle eines Beweisverfahrens genügend berückſichtigt.
Was aber die Begrenzung der Einheitsgebühr anlangt,
ſo mag der Satz von 1000 Mk. in vielen Fällen genügen.
Dieſer Punkt iſt auch für die Vermögenslage vieler An
walte ohne Bedeutung. Jm Bewußtſein der Ebenbürtig-
keit unſerer Leiſtungen mit denen der Gerichte wird in-
deſſen unſer Stand gegen eine ſolche Grenze ſo lange
Widerſpruch erheben müſſen, als nicht dem Staatsver
mögen die gleiche Schranke gezogen iſt.“

Kirchliche Anzeige.
Zu U. L. Frauen: Donnerstag den 24. März Vormittags

9 Uhr allgemeine Beichte und Communion Archidiak. Pfanne.
Freitag d. 25. März Vorm. 9 Uhr allgemeine Beichte und

u Pfanne. Abends 6 Uhr Paſſions-redigt Oberprediger Sickel.g u St. Ulrich: Donnerstag den 24. März Nachmittags
3 Uhr Prüfung der Confirmanden Oberdiakonus Paſt. Wächtler.

Domkirche: Freitag den 25. März Abends 6 Uhr Paſſions-
ottesdienſt Dompred. Albertz.Zu Glaucha: Freitag d. 25. März Abends 8 Uhr Paſſions-

andacht Hülfsprediger Graß. rKatholiſche Kirche: Freitag den 25. Märr, Mariä Ver-
kündigung, Morgens 7 Uhr Frühmeſſe, Morgens 9 Uhr
Hochamt mit Predigt, Nachm. 2 Uhr Litanei,
Faſtenpredigt und Andacht.

Standesamt Giebichenſtein.
Meldungen vom l12. bis 18. März.

Eheſchließungen: Der Keſſelſchmied F. L. Lindner und
W. B. Rudolph, Eichendorffſtraße 36. Der Bäcker Ch. F. A.
Walther und M. C. D. Spethmann, Vöckſtraße 14.

Aufgeboten: Der Müller G. H. Jordan und A F. Sproete,
kleine Breitenſtraße 16 und Erdeborn. Der Tiſchler F. W.
E. Niemann und D. F. Buſſe, Brunnenſtraße 28b und Halle.

Schmiedel, Roſen-Der Oekonom F., P. Wilde und W. A.
feld und Kgl. Domaine. Der Barbiergehürfe F. O. A Hoch-
muth und F. A. L. Hilliger. Halle a. S. und Ränzelgaſſe 2.
Der Maſchinenſchloſſer G. C. Gerig und ch
ſenſtraße 15 und Halle a. S. Der Dachdeckermeiſter J. C.
G. Kitzing und R. M. A. Lorenz geb. Weiks, Roitzſch und
Schleifweg 7. Der Handarbeiter J. Moeſtl und M. F. O.
Fiedler, Reilſtraße 104.

Geboren: Zwei uneheliche Söhne, Böckſtraße 6. Unehe-
licher Sohn, Advocatenſtraße 9c. Uneheliche Tochter, Reil-
ſtraße 30. Uneheliche Tochter, Auguſtſtraße 63. Dem
Fabrikarbeiter F. E. Schiffmann eine Tochter, Reinſtraße 62.

Dem Bahnarbeiter G. N. Wittig eine Tochter, Auguſtſtr. 7.
Dem Kaufmann C. R. Herrfurth eine Tochter, Triftſtr. 6.
Dem Former F. C. Niedner ein Sohn, kl. Goſenſtraße 4.
Dem Schmiedemeiſter K. L. Dabelow ein Sohn, Fährſtr. 12.
Dem Bahnarbeiter F. A. Schuchardt ein Sohn, Triftſtr. 12.
Dem Brauer E. J. Hänſel eine Tochter, Trothaſche-

ſtraße 17. Dem Handarbeiter E. E. H. Fuchs eine Tochter,
Böckſtraße 3. Dem Handarbeiter P. Helmert eine Tochter,
Goſenſtraße 4. Dem Zimmermann K. Ch E. Rockſtroh ein
Sohn, Triftſtr. 23. Dem Schloſſer J. Mühlberger, Zwillings-
ſöhne, Hoheſtraße 4b. Dem Handarbeiter G. C Brandt
ein Sohn, Burgſtraße 33. Dem Handarbeiter L. A. A. Müller
eine Tochter, Brunnenſtraße 26.

Geſtorben: Der Maurer M. H. G. Helmreich, 45 Jahr
7 Monat 23 Tage, Gelenkrheumatismus, Böckſtraße 12. Des
verſt. Fabrikarbeiters W. Pfannenſchmidt Sohn, 5 Monat,
Lungenentzündung, Triftſtraße 4. Des Locomotivführers
J. H. Baſtam Sohn, 4 Jahr 8 Monat 3 Tage, Gehirnent-
zündung, Reilſtraße 7. Des Tiſchlers J. F. Metzner Sohn,
8 Tage, Lungenentzündung, Triftſtraße 37.

Pofſt, Telegraßhie und Telephon.
Ueber den geſtern berichteten Wiener Poſtraub theilt

die öſterreichiſche Poſtverwaltung Folgendes mit: Der General
Adminiſtrator der Erzherzoglichen Güter in Jtalien, Herr Dr.
Mledric Wippern, hatte am 12. d. M. der Babhndirektion in

iſa das Packet mit der Summe von 77000 Lire zur Beförder-
ung an die Vermögensverwaltung des Herrn Erzherzogs FranzFerdinand von Heſterreich Cſte übergeben. Jn Gegenwart des

Herrn Dr. Wippern wurde das Packet im Bureau der Bahn-
direktion zu Piſa mit der entſprechenden Anzahl von Amts
ſiegeln verſehen und dann in den für OeſterreichUngarn be
ſtimmten Poſtbeutel gelegt. An der öſterreichiſch italieniſchen
Grenze nämlich in der Grenzſtation Pontafel, wurden ſämmt-
liche für OeſterreichUngarn beſtimmte Werthſendungen revidirt
und übernommen. Unter dieſen befand ſich auch das Packet
mit den 77000 Lire. Daſſelbe wurde, der Vorſchrift ent
ſprechend, abgewogen, und das Gewicht wies 270 Gramm nach.
Jn Wien langte die Sendung am 15. d. Mts. an und wurde
nach Verlauf einiger Stunden der Vermögensverwaltung des
Herrn Erzherzogs zugeſtellt. Jn Gegenwart zweier Zeugen
wurde das Packet geöffnet, und man fand ſtatt des deklarirten
Jnhalts einige Blätter des Wiener „Fremden-Blatt“ und
des Waldbeim'ſchen „Eiſenbahn-Kondukteurs“. Von der Unter-
ſchlagung wurde ohne Verzug die Poſtdireltion benachrichtigt,
welche ſogleich die umfaſſendſten Erhebungen einleitete, um Licht
in die Sache zu bringen. Die Behörde nimmt faſt mit Sichber
heit an, daß die Veruntreuung auf italieniſchem Boden verübt
wurde und daß auf der öſterreichiſchen Strecke das Verbrechen
nicht geſchehen ſei. Jn derſelben unverletzten Form, in welcher
die Sendung in Pontafel übernommen worden war, langte die
ſelbe auch in Wien bei der Poſt an. Das Packet wog genau

wie in Pontafel 270 Gramm. Die Siegel und die übrige
Verpackungsart waren ganz intakt. Leider haben die Nach-
forſchungen zur Ergreifung des Schuldigen bisher zu keinem
Reſultate geführt. Zwiſchen den betheiligten Poſtanſtalten
Wien, Pontafel und Piſa herrſcht ſeit der Entdeckung des Ver-
brechens ein ſehr lebhafter Depeſchenverkehr.

Handel und Jndnſtrie.
s. Bei der Meißener Ofen- und Chamottewaaren-

fabrik vorm. Teicherdt, wird der Aufſichtsrath pro 1886
109 Dividende in Vorſchlag bringen.

s. Die Generalverſammlung der Halleſchen Maſchinen-
fabrik wird auf den 3. Mai nach Hotel „Stadt Hamburg“
einberufen.

Die Dengaturirung von Gewerbebeſtellſalz mit
Petroleum, Kienöl oder anderen mit Erlaubniß der Directiv-
behörden zuläſſigen Denaturirungsmitteln iſt auf den Salinen
unter der Bedingung zugelaſſen daß das auf dieſe Art dena-
turirte Salz ſchon auf der Saline amtlich verſchloſſen und mit
einem von dem betreffenden Salzſteueramt auszufertigenden
Transportſchein, in welchem die Anzahl, Verpackungsart und das
Gewicht der Colli und die thunlichſt kurze Geſtellfriſt anzugeben
iſt, verſehen und daß am Beſtimmungsorte die amtliche Prüfung
und Abnahme des Verſchluſſes, ſowie die Reviſion der geöffneten
Colli oder die Ausſchüttung des Salzes in den Gewerberäumen
des Beſtellers unter ſteueramtlicher Aufſicht bewirkt wird. Jn-
zwiſchen hat ſich das Bedürfniß geltend gemacht, die gleiche Er
leichterung auch in dem Falle zu geſtatten, wenn das Salz bei
einer Zoll- oder Steuerſtelle denaturirt wird. Da hierbei eine
Gefähroung des ſteuerlichen Jntereſſes nicht zu befürchten iſt,
ſo hat der Ausſchuß des Bundesraths beantragt, die Denaturirung

behörden auch bei den Zoll- und Steuerſtellen zuzulaſſen.
Nach fünfmonatlichex Unterhrechung iſt die

Waarenſendungen 'nach Perſien

von Gewerbebeſtellſalz auf Erlaubniß der zuſtändigen Directiv- einen Brief des Kaiſers an den Papſt zurückbringen,

von durch Rußland

F. Schäfer, Go

jetzt wieder geſtattet. Solche Sendungen können daher nunmehr
auch wieder zur Poſtbeförderung nach Perſien angenommen
werden. Die Abſender haben jedoch zu beachten, daß die Packete
bei dem Eintritt in das ruſſiſche Gebiet zollamtlich furchaeſgke
werden und die etwanigen Zollgebühren in Djulfa (xruſſiſch
verſuge Mar von den Empfängern oder deren Beauftragten

u zahlen ſind. ßEs ſind Nachrichten aus Havanne eingelangt, nach welchen
die 1887er Tabak Ernte in Folge bisher ungekannter Dürre
gänzlich verloren iſt.

Schiffe verkehr und Seeweſen.
Bremen, 22. März. Der Dampfer des Norddeutſchen

h „Fulda“ iſt heute Morgen 7 Uhr in NewYork ange
ommen.

Telegraphiſcher Conrsbericht ver Halliſchen Zeitung
Berlin. 23. März 1887.

Berliner Fonds-Börfe.
42, Preußiſche Conſols 105,75. Discontogeſellſchaft 195 60.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 93.99. 4 Ungar. Kpld
rente 81,75. Ruſſiſche Anleihe v. 1880 81,50. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 389 50. Oeſterr. Credit-Actien 472 50 Tendenz
feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: April-Mat 160,20. MaiJuni 160,70 niedriger
Roggen: April Mai 122 Mat Juni 122,20 Juni Zui

123 25 befeſtigt.
Serſte loco 100--190
Hafer: April-Mai 91,25.
Spiritus loco 37.60 37.90befeſtigt.
Rüböl loco 44, April-Mai 43 90 Mai- Juni 44 20

April-Meai Juli- Auguſt 39.70

Abends 7 Uhr

d

Durchfuhr

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
[Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 24. März.
Starker Wind bis Sturm, wolkig und trübe, Regen,

milde Temperatur.

Gang der Perſonenfuhrwerke.
Vm. Nm.

Hinfahrt. Bemerkung.von: Halle s Die betreffendenin: Salzmünde Ja 445 Perſonenfuhrwerke
von; Halle 3 fahrenvom Poſthofein: Lauchſtädt So 85 in der Steinſtraße
pon, 28 ab nd treffen daijn: Schafſtädt 850 65 ſelbſt auch wiederRückfahrt. ein. Paſſagiergeldvon: Salzmünde. 815 5a5 und Ueberfrachtge
in Halle. 10730 buühr wird direkt anvon Schafſtädt 530 445 den Kutſcher t.in: Lauchſtädt 620 525 Abfahrt pünktlich

von G30 Sun; Halle 8as 720
Telegraphiſche Depeſchen.

Breslau, 23. März, früh 7 Uhr. Es gelang, das
Feuer in der Marie-Magdalenenkirche bis jetzt
auf einen Thurm zu beſchränken. Die Gefahr für
den zweiten Thurm und die innere Kirche ſcheint
beſeit gt.

Breslau, 23. März, 11 Uhr 20 Min. Der nörd-
liche Thurm der Marie-Magdalenenkirche iſt bis auf die
unterſten Umfaſſungsmauern vollſtändig ausgebrannt.
Die Feuerwehr iſt noch mit ablöſchen beſchäftigt. Unglücks
fälle ſind nicht vorgekommen.

Lennep, 22. März. Zum 90. Geburtstage unſeres
allgeliebten Kaiſers haben zwei hieſige Firmen große
Schenkungen für die Unterſtützungs- und Penſions-
Caſſen ihrer Fabriken gemacht. Die Herren Johann
Wülfing u. Sohn ſchenkten für ihre Tuchfabrik zu
Dahlerau 25000 Mk. und für ihre Kammgarnſpinnerei
hierſelbſt 15000 Mk. ferner ſchenkten die Herren Hardt,
Pocorny u. Co. für die Streichgarnſpinnerei zu Dahl-
hauſen 10000 Mk.

Wien 22. März. Der „Polit. Korreſp.“ wird aus
Konſtantinopel gemeldet, daß Meinungsdifferenzen zwi-
ſchen dem Großvezier und den Mitgliedern des Kabinets
eingetreten ſeien. Aus Sofia wird derſelben Korre-
ſpondenz gemeldet, daß die Regentſchaft beabſichtige, die
in Varna ſtehende Artillerie zu verſtärken und aus Tir-
nowa durch Anlage entſprechender Fortifikation ein be
feſtigtes Lager zu machen.

Wien, 22. März. Die Beerdigung Kraszewskis
wird in Krakau auf Koſten der Stadt erfolgen. Erz-
biſchof Moceni wird Nachfolger des päpſtlichen Nuntius
Vanutelli werden. (Von uns ſchon mitgetheilt. Red.)

Wien, 22. März. Bei dem Feſtmahl der hieſigen
Deutſchen brachte den erſten Toaſt der bayeriſche Geſandte,
Graf BraySteinburg, in Vertretung des deutſchen Bot-
ſchafters, Prinzen Reuß, welcher zu dem Hofdiner in Peſt
geladen war, auf Kaiſer Joſeph aus. Den zweiten auf
Kaiſer Wilhelm brachte der Vertreter der Köln Ztg. aus.

Peſt, 22. März. Anläßlich des Geburtstages des
Kaiſers Wilhelm fand heute in der Königsburg ein Diner
ſtatt, an welchem theilnahmen: Der Kaiſer von Oeſter
reich, der deutſche Botſchafter Prinz Reuß, der Botſchafts
rath Graf Monts, Sekretär v. Tſchvirsky, Lieutenant Graf
Pückler, der deutſche Generalkonſul v. Bojanowski, der
Miniſter des Auswärtigen Graf Kalnoky, ſämmtliche
ungariſche Miniſter, der erſte Oberhofmeiſter Hoheunlohe,
der Oberhofmeiſter Nopcſa und der kommandirende Ge-
neral Pejacſewitſch. Beim Diner brachte der Kaiſer von

Oeſterreich einen Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät,
worauf die Muſikkapelle die preußiſche Nationalhymne
intonirte. Nach dem Diner fand Cercle ſtatt.

Paris, 22. März. Jn der hieſigen Preſſe haben die
Freundſchaftsbeziehungen für Rußland nach-
gelaſſen und macht ſich eine gewiſſe Reſerve wegen der
Nachrichten, betreffend die eventuelle Wiederannäherung
zwiſchen Rußland und den Kaiſermächten, bemerkbar.

Paris, 23. März. (Privattelegramm der Halliſchen
Zeitung). Figaro ſchließt ſeinen Artikel auf Kaiſer Wil-
helm mit den Worten: „Alles vergeht, und bisweilen
ein Reich ſchneller als ein Menſch.“ Doch geſtehen die
Blätter zu, daß der Kaiſer mit Recht von Europa verehrt
und von ſeinem Volke geliebt werde.

Rom, 23. März. (Privattelegramm der Halliſchen
Zeitung). Der Geburtstagsbrief des Papſtes an
Kaiſer Wilhelm iſt in lateiniſcher Sprache verfaßt.
Der Kaiſer habe ſeine ruhmreiche Regierung durch einen
langen Frieden gekrönt. Nach Herſtellung des kirchlichen
Friedens möge der Kaiſer an der Befeſtigung des euro-
päiſchen Friedens arbeiten. Mſgr. Galimberti wird

Rom, 22. März. Jn dem Städtchen San Marco
(Provinz Foggia) wurde eine ganze Familie, aus

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

fünf Perſonen beſtehend, ermordet aufgefunden,
Ein vorgefundener Zettel lautete: „Tod den Verräthern!“
Die erwähnte Familie Namens Gravina ſtand im Ver
dachte, einige verborgen gehaltene Sozialiſten der
Polizei verrathen zu haben.

Rom, 22. März. Der deutſche Botſchafter v. Keudell
überreichte heute Vormittag dem Miniſter des Auswär-
tigen, Grafen Robilant, die Jnſignien des Schwarzex
Adlerordens.

Kepenhagen, 22. März. Aus Anlaß des Geburts-
tages des Kaiſers Wilhelm ſtatteten der König und
ſämmtliche Prinzen ſowie die hieſigen Geſandten dem
deutſchen Geſandten Stumm ihre Glückwünſche ab.

London, 22. März. Unterhaus, Der erſte Lord des
Schatzes, Smith. beantragt die Dringlichkeit für die Straf-
rechtsnovelle für Jrland, deren Vorlage durch die Des
organiſation des Landes und durch die Unmöglichkeit, die Ge
ſetze durchzuführen, bedingt ſei. Er ſei bereit über die iriſche
Bodenfrage in Verhandlungen einzutreten, aber die erſte Pflicht
ſei die Aufrechterhaltung der Geſetze und der Ordnung. Morley
brachte ſeinen Unterantrag ein, durch welchen die Dringlichkeit
bekämpft wird. Der Staatsſekretär für Jrland. Balfour, ſprach
ſich gegen den Unterantrag Morley's aus und fragte, woher
Morley wiſſe, daß die Vorlage gegen ganz Irland gerichtet
und nicht auf einen Theil des Landes beſchränkt ſei. Der
Preisrückgang der ganzen Pacht um ein Sechstel rechtfertige
nicht die ſoziale Revolution. Die Löſung der iriſchen Boden-
frage ſei nur durch eine Bill betreffend den Ankauf von Pacht-
e möglich. Die Berathung wurde nach ſiebenſtündiger De-

atte vertagt.
Sofia, 22. März. Deutſche und Schweizer haben

Auch vielehier gemeinſam Kaiſers Geburtstag gefeiert.
Bulgaren erſchienen zur Beglückwünſchung beim deutſchen
Vertreter.

erlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Gehtzeimniffe unſeres Organismus. Während des Jahres
ſcheidet das Blut fortwährend unbrauchbare Stoffe aus die,
wenn ſie nicht rechtzeitig nach außen abgeführt werden, die
mannigfachſten und oft ſchwere Krankheiten hervorrufen können.
Jm Frühjahr und Herbſt iſt aber die rechte Zeit, um die ſich
im Körper abgeſetzten, überflüſſigen und die Thätigkeit der ein
zelnen Organe hemmenden Stoffe und Säfte (Galle und Schleim)
durch eine regelrechte, den Körper nicht ſchädigende Abführkur
zu entfernen und hierdurch ſchweren anderen Leiden, welche
durch dieſe Stoffablagerungen leicht hervorgerufen werden, vor-
zubeugen. Nicht nur für Diejenigen, welche an geſtörter Ver
dauung, Verſtopfung, Blähungen, Hautausſchlag, Blutandrang,
Schwindel, Trägheit und Müdigkeit der Glieder, Hypochondrie,
Hyſterie, Hämorrhoiden, Schmerzen im Magen, in der Leber
und den Därmen leiden ſondern auch den Geſunden oder den
ſich für geſund haltenden kann nicht dringend genug angerathen
werden, dem koſtbaren rothen Lebensſaft, der unſere Adern und
Aederchen durchſtrömt, die volle Reinheit und Stärkung durch
eine zweckmäßige und regelmäßig durchgeführte Kur vorſichtig
zu wahren. Als das vorzüglichſte Mittel hierzu können Jeder-
mann die Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen,

unſere hervorragendſten mediciniſchen Autoritäten als
ebenſo wirkſam wie abſolut unſchädlich wärmſtens empfehlen,
aufs beſte angerathen werden und findet man dieſelben in den
Apotheken à Schachtel 1.

„Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel an

gegeben.“ 12956Amtliche Sekanntmachnng.
Bekanntmachung,

das Erſatz- Geſchäft in der Stadt Halle a. S.
betreffend.

Gemäß der Beſtimmung des 8 62, 2 der Erſatz Ordnung
vom 28 September 1875 bringe ich hiermit zur allgemeinen
Kenntniß daß das Mufterungs- Geſchäft im Aushebungsbe
zirke der Stadt Halle in der Zeit vom 13. bis 20. Avril er.
in den Localen des Bürgergartens, und am 21. April er.
die Looſung auf dem Rathhause ſtattfinden wird.

Die Militairpflicht' gen. mit Ausſchluß der Einjährigen Frei-
willigen, welche hier ſtammliſtlich angemeldet ſind, erhalten
ſchriftliche Vorladungen zu den verſchiedenen Geſtellungstagen
und haben in nachſtehender Reihenfolge zu erſcheinen:
Mittwoch, den 13. April er. ſämmtliche Reklamanten, die

Reſtanten des Jahrgangs 1864 und zurück, deren Militair
verhältniß endgültig noch nicht geregelt iſt, und vom Jahr-
gang 1865 diejenigen, deren Familien-Namen mit den An
fangsbuchſtaben A. HI. beginnen.

Donnerstag, den 14. April er. von demſelben Jahrgange von
Buchſtaben J. V.

Freitag, den 15. April er. von demſelben Jahrgange von Buch
ſtaben W.-- Z. und vom Jahrgange 1866 von Buch

Sonnabend, den 16. April er. von demſelben Jahrgange von
Buchſtaben K. S.

Montag den 18. April er. von demſelben Jahrgange von
Buchſtaben T. Z. und vom Jahrgange 1867 von Buch
ſtaben A. G.

Dienstag den 19. April er. von demſelben Jahrgange von
Buchſtaben H. O. und

Mittwoch, den 29. April er. von demſelben Jahrgange von
Buchſtaben P. Z.

Vor Beginn der Muſterung am 13. April er. findet die
Prüfung der eingereichten Anträge anf Zurückſtellung reſp.
Befreiung von der gktiven Dienſtpflicht ſtatt, zu welcher ſich
ſowohl ſämmtliche Reklamanten, wie deren Eltern Groß-
eltern oder Geſchwiſter, ſofern deren Erwerbsfähigkeit feſt-
zuſtellen iſt, einzufinden haben.

Die Militairpflichtigen haben die erhaltenen Vorladungen
mit zur Stelle zu bringen. Sollte es vorkommen, daß
Stellungspflichtige Vorladungen nicht erhalten, ſo haben ſich
dieſelben ſpäteſtens bis zum 1. April er. im Militair-
Bürcau, Zimmer Nr. 7 im Polizei-Gebäude, zu melden, da
mit dort das Weitere veranlaßt werden kann.

Wer durch Krankheit am Erſcheinen verhindert iſt, hat ein
ärztliches von der Behörde beglaubigtes Atteſt einzuſenden reſp.
beizubringen; wer dagegen der Geſtellung ſich entzieht oder
unentſchuldigt fehlt und an dem Geſtellungstage zu fpät
kommt, wird unter Umſtänden als unſicherer Dienſtpflichtiger
behandelt und außerdem mit einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark
eventl. eutſprechender Haft beſtraft. t2841

Halle a., S., den 18. März 1887.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz Commiſſion

der Stadt Halle.
gez. Staude.

Familien-Nachricht.

Banksagung.
Allen lieben Verwandten, Freunden und Bekannten für die

vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme und Anhänglichkeit bei
dem Begräbniß unſeren lieben Frieda unſeren tiefgefühlteſten
herzlichſten Dank.

Wenn auch unſer Verluſt unerſetzlich, ſo haben doch die troft
reichen Worte und Geſänge am Grabe, ſowie die vielen Blumen-
ſpenden unſeren herben Schmerz lindern helfen. 12991

Siedersdorf, den 22. März 1887.
L. Reuter u. Frau.
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Halle, Donnerstag, 24. März 1887.

D.

C
3 J

Geiststrasse Nr. 7,O

Woll-, Strumpfwaaren, ricotagen, Posamenten, Knöpfe, Tapiss
veranlaßt uns, baldigst zu räumen,

Erſte Beilage zu 70 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

C

Pianino's, e e ente gwöchynte e Kitterſtraze 117.
ſag Iustallatogsgeschaft fur Gag- und Wasser- Anlage

von G. Glümter, Kl. Ulrichſtr. 34 (3 Könige),
empfiehlt ſich zur Herſtellung von WaterCloſets, Toiletten und BadeEin-

richtungen, Pumpen- und Abort-Anlagen nach beſtem Syſtem. [2098

Bis 5090 mm hoeh und 14 Mtr. lang.
unS Lindenhahn

g alt b
e.

l

Königsstrasses8. forsterstrasse 39.
e

Sehmiedeeiserne gewalzte

Träger ſie

[1645

e

Säulen
aus Scehmiede- u. Gusseſsen.

S Eisenbahnsehlenen.
S pnertigungvon

kisenconstructionen, Rewächshäusern

Stalleinrichtungen aller Art:
zu billigsten Preisen

nansch zs ra ſehlahe

We e III ir I m r h
Deutscher Liqueur

„Benedictine“
aus der Destillerie des Fabrikanten

Gegründet 1842

Waldenburg in Schles.
Gesundheitsſördernder liqueur von ſeinsten Kräutern,

Man achte gefälligst darauf, dass sich auf jeder
Flasche die Schutzmarke und das viereckige Etiquett
mit dem Facsimile des Fabrikanten befinden.

Dieser vorzügliche Deutsche Liqueur „BRenedie-
tine“, aus den edelsten, gesundheitsfördernden, den
gesammten Organismus kräftigenden und seine Func-
tionen mild anregenden und erleichternden Kräutern
und Pflanzen hergestellt, ist wie die jeder Flasche bei-
geſügten Atteste ergeben von Fach- Autoritäten und
zwar den vereideten gerichtlichen Chemikern Herrn
Dr. C. Rischoff und Herrn Dr. Hans Brackebuseh
in Berlin analysirt und dahin attestirt worden, dass
2 derselbe im Wesentlichen der Durchsechnitts Zu-

e sammensetzung des echten Benedictiner Liqueurs
entspricnt u. als ein wohlgetungenes Aequivalent desselben zu bezeichnen ist.

eser vorzügliche „Deutsche Liqueur Benedictine“ ist echt nur in unten-vemericten Depots erhaitlieh. (100)Die r Liter-Flasche 4,50, 1/,-L.-FI. 2,25, L.-FI. A. 1,25.
In Halle a/s. Herm. Lineke, Alter Markt 31, Delioatess-

waarenhadlung. [2092
JederLandwirth, e

BRokhara-Riesen-Honig-Klee.
Dieſer Klee iſt ſo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzuhelfen,denn er vägſt r auf jedem leichten Boden. Sobald n Wetter

c er im erſten Jahre 3-4, im 2

liches Futter ſerde, auch ſeines großen Futterreichthums wegen ganz G Vorräthe zu Kauf und Mietheweſonders für iitaihv ind Cchaſoleb zu rlehen Volſaat ger Morgen r tn greuel T
I S e vf n d t u f men, echte Originalſaat. o nUnter 1 Pfund wird nicht abgegeben. Bez. Stottin. neralversammlung der SingakademieErnst Lange, Nipperwiese 3

m allen Preislagen,

zu 40, 50, 75 und 100 Pfund

tritt, geſäet. giebt 1 b5-—6 Schnitt. Unter WNeolehen, Drehschelben, etreng solide, eminent vortheilhafto Wagen fürSeite und Hafer geſäet, mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein herr jeden Zweck.

Ktichköreien auf Iadapolann
2958)

Schirmfabrik,
45. Gr. Ulrichſtr. 45.

bieten vollkommen Ersatz für Handstickerei
und sind wesentlich billiger als dieselben.

Wir ewpfeblen unsere grossartigen Sortimente VFestons und
Einsätze auf bestem Madapolam in vorzüglicher Ausführung

zu billigsten Fabrikpreisen. [1647

A. Huth Co.
Stickerei-Manufactur.

f. A. Schütz,
Halle a. S.,

Leipzigerstr.
87 88.

F. A. Schütz,
Halle a. S.,

Leipzigerstr.
empfiehlt

Das Neueste

in Smyrna,
echt und imitirt,
Tournay-Velours,nur ſolide Waaren, BRBrüssel, Tapestry,

in neuesten Nustern.
ſ2954 fellen, imitirton Fellen, Fusskissen.

Petroleum-Pumpep,

Eimer zum Füllen der Pe-
troleum-Apparate, Kaſten zu
Rüb- und Mohnöl, geaichte
Gemäße in Zinn und Blech,

Trichter, Kaffeeſchippchen,
Kaſtenlöffel, Kaſten-Etiquetts,
Butterſtecher, Syrupkannen,

Jacquard, Holländer, ete.

Vom 1. Januar 1887 ab
müſſen alle

Mess- Apparate

für Petroleum c. nach der
neueſten Aichordnung beſon-
ders conſtruirt und geaicht
ſein. Empfehle ſolche

Ness-Apparate

Jnhalt, ff. lackirt, billigſt. ſchrift, als: Piment, Jngwer,
Aufträge nach außerhalb Caſſia u. ſ. w. [2625

prompt.

Preis-Courante Preis CouranteW umſonſt und frei. WW umſonſt und frei. V

Halle a/S. Halle a S.,Rathhausgasse 9. Morit2z König, Rathhausgas se 9
Zur Anfertigung aller
Polster-, Taperzier- und Decorations- Arbeiten

empfiehlt ſich unter Zuſicherung ſtreng reellfter und prompteſter Bedienung
zu den billigſten Preiſen und bitte um geneigten Zuſpruch.

Ergebenſt

C. Taenzer, Tapezierer u. Decorateur,
Blücherſtraße 6. [1762

Otto Neitsch, Halle a. S.
Ingenieur und Fabrikbesitzer.

Lang jähriger Repräsentant erster Eisen- und Stahlwerke.
Specialität seit 1863:

Schankbleche, Büchſen mit Auf

Liern
einfach u. elegant, paſſende Matratzen
dazu Kinderbettſtellen mit
theilen und Schnurgeflecht nebſt Ma-
tratzen, eiſerne Waſchtiſche, Flaſchen-
ſchränke u. Flaſchenlager empfiehlt in
größter Auswahl zu billigen Preifen

Seiten

Wilh. Ieckert,
gr. Ulrichſtraße 60.

Gliederwalzen
jeder Stärke, ſowie einzelne Stücke
liefert zu billigſten Preiſen [2851

Hermann Räössler
in Groß-Gräfendorf.

Operntexte verleiht, 83 Schmidt'ſche
FFeihbibliothet, Mittelſtraße 19.

s Geldgewinne
Linoleum. Cocos-Matten, Angora- l Oppenheimer graue

6. April. Hauptgewinne:
S 12,000, 5000, 3000 Mark,S 1806 2s Looſe aher. z I e z
S Liſte und Rückporto 30 o
Z Preuß. Lotterie r
S u. s Anth. 222 11 5, u. Der net S

auptcollect.,A. Eulenberg, nern l
im wang

Prinz CarlHeute Donnerstag Abends 8 Uhr
Grosses humorist. Concert

der ganzen Capelle des Kgl.
Magdeb Füſ.-Regts. Nr. 36

Entrée à Perſon 50 Pfg. (29814
o. Wiegert. Capellmeiſter.

Bill et im Vorverkauf 3 Stück 1
wie bekannt.

Prinz Carl.Zu dem heute (Donnerstag) Abend
ſtattfindenden

Uumoristischen Concert
der ganzen Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.Regts. Nr.
Grosses Bockbierfest.
2983 M. KunzeStettin Kopenhagen.
A. I. Poſtdampfer „„Titania“,Feld-, Wald u. Industrie- Bahnen

jeder Art, für Locomotiv-, Zugvieh- und Handbetrieb.

am Dienstag, den 29. März um 4 Uhr in der Stadt Hamh2071 Der vernendPressKohlensteine Von einem vünktlichen Zinszahler Junger brauner Hofhund entlaufen.
Frankirte Aufträge werden umgebend ver Nachnahme expedirt.

Stedten. Th. Stecher.
S gegen genügende Sicherheit, Trägt led. Halsband mit m. Namen.Mk. zu lei geſ e See Vektrtg erhäl
er h e h et r Wiehe e erkes 3.

Capitän Tlemke-
Von 5tettin jeden Sonnabend 12 Uhr

Mittags
Von Kopenhagen jeden Mittwoch

3 Uhr Nachmittags. 2952
Dauer der Ueberfnört 14 Stunden.

Rod. Christ. Gribel in Stettin

Massagekuren,
wie ſolche in Dr. Averbeck's berühmten
Heilanſtalten in Baden-Baden ausge
übt und von den renommirteſten Herren
Aerzten bei Krankheiten des Muskel
ſyſtems, bei Gelenkkrankheiten, chroni
ſchen, rheum. u. Nervenleiden, Lähm-
ungen c. verordnet, werden von mir
mit Sachkenntniß und beſtem Erfolg
applicirt. Referenzen zur Dispoſition.

Hochachtungsvoll und ergebenſt

Fr. mess,
2955Halle S. Friedrichur. n
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Hallesches Stadt Theater.
Donnerstag, den 24. März. Beginn 7 Uhr.

W 19. Abonnements- Vorſtellung.

„„Die TZauberflöte““,

[Nachdruck verboten.)

(Blaue Karten.) B

Große Oper in 2 Akten von Emanuel Schikaneder.

Saraſtro
TaminoSe Sprecher

weiter Prieſter
ie Königin der Nacht

Paminag, ihre Tochter

4

S

9

4e

er eZweiter Genius

Prieſter

In Verdereltunge
„Julius Caeſar“, Clavig o
Granada“, „Angele“,

e W

u Se Age
errehte— Freita 7 Uhr Der Königslieutenant (gelb).

igeneerhn u
Die Grille“, Das Glöckchen des Eremiten

„Hamlet Das Nachtlager vont Die Afrikanerin“, „Die Fledermaus.

Muſik von W. A. Mozart.
Adolf Uttner.
Forts Hindemann,
Ernſt Wehrle.t Georg Schaffnit.

CharlesHirſch.
Al J. Mitſchinèr.
Julie Will.Emmy Witzmann.
Carrie Goldſticker.

Hettſtedt.

e Werner.Walther Müller.
Emil Richter.

n
Sonntag 3

a

V

Vewyorxer „ublIDania, Lebens Gr. Geb.
Europüäiſche Abtheilung. Leipziger Platz 12, im eigenen Hauſe in Berlin.
Speciai-Verwaltungs-Rath Ed. Frhr. v. d. Ueyät, H. Hardt, H. Maronee,

für Europa Carl Sander, Herm. Rose, General-Director.

Total-Activa am 1. Januar 1887: M.
Reiner Aeberſchuß einſchl. Sicherheits-Capital:
Bermehrung der Activa in 1886:
Jährliches Einkommen:

52,320,161
7 207,985
3,507,271

10,000,000

Von dem Giebicheuſtein, Burg Tiſchlerei- Aufgabe nußbaum imi-
ſtraße 24 belegenen Gartengrund- tirt Bettſtellen à 10 Kleiderſekretär
ſtück, und zwar von dem an den à 21
Advokatenweg und die GCartenſtraße
ren Theile deſſelben, find ca.

Morgen zu Bauplätzen zu vergn äheres beim Beſitzer.

50 Stück
der vorzüglichſten

Belgischen
Arbeitspferde

ſtehen von Dienstag, den

29. d. Mts. an zu
ſehr ſoliden Preiſen

bei uns zum Verkauf. [2850

J. Aronmaun Sohn

Halle aS. Töpferplan 4.

M
Grosse Auction.
Donnerstag, den 24. d.

Mts., von Vormittags I
Uhr an verſteigere ich meiſtbietend

Aktiva in Europa: Mark 4,683,122 in Grund- Eigenthum, Dipoſitum gegen gleich baare Bezablung in dem
und PolicenDarlehen.

Berſicherungen in Kraft:
davon in Europa: 132,212 u

24,493 Policen für A. 177,659,945
65,245,922

Die Policen werden nach 3 Jahren unanfechtbar außer wegen geſährlicher
Weſchäftigung, Clima-Geſahr oder wegen nachgewieſenen Betruges.
Neben der Sicherheit, welche der blühende Zuſtand der Geſellſchaft ſelbſt

gewährleiſtet, reducirt die hohe, durchaus ſichere Verzinſung der Capitalien und
die Rückgabe des ganzen Aeberſchuſſes
Verſicherung für Jeden auf das möglichſte Minimum.

an die Verſicherten die Netto- Koſten der
Dividenden-Bezug beginnt

ſchon zwei Jahre nach Zahlung der erſten Prämie.
Deckung der Hriegsgefahr zu beſonders billigen und bequemen Bedingungen.

Nähere Auskunft ertheilt:
Herm. Kühling. General-Agent in Halle a/S., Weidenplan 8.Rich. Mühlmann'ſche Buchhandlung (Meiesner G Siarue), Haupt

Agentur in Halle a/S
Kaufmann Max Schütte, Haupt Agent

Robert Fasch, u Forſterſtr. I.Max Haberland, Agent alter Markt 1.Uhrmacher Vrantz, 8 GiebichenſteinAlexander ERrömme jun., TrothaEnno Thieme, WettinCantor ewer. Hofmann, Schaſſtedt.Bureau-Expedient A. Rerger Querfurt.Lehrer Hermann Thurm, Haupt-Agent Eisleben.
F. W. TZech, Agent Sangerhauſen.Kaufmann Ernst Meyer, Haupt-Agent Merſeburg.
Kaufmann Richard Werner, Haupt-Agent Weißenyels.
Lehrer Emil Rahre, Agent Hohdenmölſen.
Buchhändler Herm. Röder, Haupt-Agent Witterfeld.
Steuer-Einnehmer Vogeler, AgentRentier Ziehmer, Hräfenhainchen.
Gutsbeſitzer Böhme, Spröda.Koeppe e Theer. Haupt- Agenten Delitzſch.
Maurermeiſter Lehmann, Agent Torgau. [2437Bekanntmachung. Hausverkauf.

Nachdem durch Erlaß des Zum meiſtbietenden Verkauf des
Herrn Cultus Miniſters
vom 7. Februar cr. die
Umwandlung es hieſigen
Realgymnaſiums in ein
Gymnaſium mit Realpro-
gy. naſium genehmigt wor
den iſt, wird zu Oſtern d.
J. die Gymnaſial- Unter
ſecundaeingerichtetwerden.
Es gewährt ſomit in Zu
kunft unſere höhere Lehr
anſtalt die nöthige Vor
bildung für jeden Beruf.

Gute und billige Pen-
ſionen ſind am Orte.

Nähere Auskunft über
die Anſtalt und die Auf
nahme- Bedingungen wird e
der Direktor Herr Dr.
Steinmeyer gern er-
theilen.

Aschersleben.
den 18. März 1887
Der Magästrat.

GCutsverwaltung Neuhaus bei
Delitzſch verkauft 100 Hammel zur
Maſt 2 uchtſtuten. r 7 aa 4 wer chiedene Sopemà Ctr. 8 .4 10 Etr. ger
Gerſtenarten, à Ctr. 9 10 Ctr.
85 Beide Getrreidearten liefertenfortgeſetzt ehe Erträge. 35 verſchie
dene. geprüfte Kartoffelſorten, à 22,5
4 p. Etr., größere Poſten billiger
Topinambur, à Ctr 10Ctr. 18 Slmcſterſawen wie Gras-

gegen Nachnahme frei

ahnh [1725

zum Nachlaß des verſtorbenen r
Salomon gehörigen in der Getſt-
ſtraße Nr. 20 belegenen Grundſtücks
habe ich Termin zum

5. April 3 Uhr Nachm.
in meinem Geſchäftszimmer anberaumt,
woſelbſt die Bedingungen ſchon vorher

zur Einſicht bereit liegen. (2957
Halle. Der Rechtsanwalt

Schütte.
gr. Steinſtraße 64 I.

Für Herrſchaften.
Ein villaähnliches Wohnhaus in

Thüringen, unweit Sangerhauſen und
Artern, in einem ſchönen großen Orte
gelegen, paſſend für penſ, Offiziere,
Prediger ec., welche ihr Alter in Zurückgezogendeit verleben wollen, iſt zu
verkaufen. Daſſelbe enthält 5 Stubenund 4 Kammern, Bodeeinrichtung, 1
Morgen ſchönen Obſt- und Gemüſe-
arten, Brunnen. Waſſerleitung und
ontaine, und liegt an einer lebhaften

Chauſſee, 250 Schritte vom Orte ent
fernt. Preis 12,000 Mk. Zu erfragen
bei Fried. Grosse, Edersleben a.
Helme b. Sangerhauſen. [2927

Wegen Ankauf eines
größeren Vauplatzes bin
3 Willens, mein amühlgraben '10 belegenes
Grundſtück, ca. 100 Ruth.
groß (Eremitage) zu W
teräheres alter Markt 8

Rob. Leuscher,.
Banugeſchäft.

9300 M. ſind zu mäßigem Zins
fuß auf beſte J. Hypothek p. 1. Juli auszuleiden. Anträge u. V. 23 Wef. die
Exped d. Hall. Zeitung.

Auktionslokale
zu den

Schwänen,
Ranniſcheſtraße:

Zwei braune Rips-Gar-
nituren „(Sopha und 2 Seſſel),

eine grünc Ripr-Garnitur
(Sopha, 2 Seſſel und hochele-
ganten Tiſch mit Decke),
1 mahag. Schreibſecretair,
Tiſch, Spiegel u. Spiegel-
ſpind, Betten, Kleidungs
ſtücke, Wäſche, eine Deci
mal-Waage, Gold u. Sil-
berſachen, eine Partie Re
genſchirme, mehrere Kiſten

hochfeine künſtliche Blu
men (ypaſſend für Putzmacherin.),
einen kleinen Poſten Wein u.
Champagner, den Reſt des
woll. n. baumwoll. Strick
garnes, Leinwand, einige
Stücke vSerrenſtoffe u.
vie.e andere Sachen.

Louis Kaat7Z,
gerichtl. vereid. Taxator. d

Mastvieh- Auction.

Montag, den 28. März Nachmit-
tags 2 Uhr ſollen auf dem Ritterguterogerna b Weißenfels
ca. 70 Stück Schafe und Hammel,

2 Vöcke, 3 Jahr alt (Rambouillet),
auch zur Zucht noch ſehr zu
empfehlen,

4—6 Küde und Kalben,
6—8 Ochſenmeiſtbietend periauft werden. Abnahme

wird ca. 3 Wochen Zeit gelaſſen.

Zur Frühjahrssaat
empfehle:

Triumph-Hafer à Ctr. 10
Frühen à Ctr. 8eine Speiſekartoffeln, als vorzüglich

erprobt:
Silberhaut à ko 0,75 ab hier
Hortenſie 0.75

Quantitäten bedeutend FJiger,
Blaue Sechswochen à Kko 0,50Adriondack à ko 0,75 gan dec ges

und ſind in großen uantitäten
abzulaſſen,

Madator FutterkartoffelKönigin des Thalesſ à ko 0,75.Verpackung zum Selbſtkoſtenpreis be

rechnet. [2836Rittergut Poſerna.
schneider.

Süußkirſchenbäume,
paſſend zu a enanpflanzungen,wilde 100 S z heran M t 86

990 Mk. v r St. 5 r
St. 400 Mk. empfiehlt [2816

Eisleben.
Wir haben noch einige hundert

Centner von unſerem ſelb tgezüchteten

verbefferten 4Kl. Wanzl. Zuckerrübenſämen abzugeben. Ueber Ernteerträge und Aus-
beute auf Verlangen jede Auskunft.
Zuckerfabrik Allſtedt. S. W. E.

mil Kaiser.

Scholmaſter 0775, her

Ob. Leipz igerſtr. 71.

g 288Socius ev. Vebernehmer
für wohleingericht. u. zukunftsreich.
an Bahnſtation belegenes Porphyr
ggerſtempe, Geſchäft von Prima-

aterial, mit mindeſt. 1000 Thalern
Kapital ſofort geſucht. Offert. bef.
unt. R. d. 55332 Rud. Moase.
Brüderſtr. 6. [2987

ffene und geſuchte0 stelle 5
Ein militärAnfang der ger Landwirth,

theoretiſch und practiſch gebildet mil

den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht
auf ſofort einen Vertraueuspoſten
als ſelbſtſtändiger odererſter Verwalter. Gef. Offerten u. W.
253 an Haasenstein Vog-1er, Caſſel. [2962
Ein Landwirth,
und practiſch gebildet, miſitärfrel
Jahre alt, ſucht geſtützt auf gute Seug-

niſſe alsbald eine ſelbſtſtän ige Stel
lung. Offerten unter V. 252 bef.

aasenstein Vogler,Caſſel. [2963Ein erſter Verwalter wird zu ſo
fortigem Antritt geſucht vom Ritter-
gut Drohßig bei Zeitz. [2075

Ein jüngerer Verwalter ſucht für
ſofort oder 1. April Stellung als 2.
oder alleiniger Verwalter. Gefl. Off.
an die Annoncen- Expedition vn Ru-
do Mosse, (C. A. Ludewig.,)Wüblbauſen i. Thür. unter Chiffre

326 erbeten. [2928
Ein junger Drogiſt, 25 Jahre alt,

militärfrei, gegenwärtig in einer Lack
fabrik Nähe Leipzigs als Reiſender
thätig, ſucht per i. April gleichen
Poſten od. auch als Disponent ete.

Stellung 2976Gefl. Hfferten erbitte unter H. B.
100. an die Exp. d. Bl.

Ein Kaufmann, der geneigt iſt,
Bücher einzurichten, findet auf einige
Zeit Beſchäftigung. 2979

Adreſſen erbeten unter O. 10. in
der Exped. d. Bl.

Hohenebra der Nordhauſen -Erfurter
Eienbahn, ſucht zum 1. Mai einen in
Rübenbau erfahrenen, mit lantwirth-aittichen Maſchinen vertrauten Ver
walter für Hof und Feld. 2961

Perſönliche Vorſtellung erwünſckt.

Schreiber e Co.
Suche für meinen Sohn, der die

Berechtigung zum einjährigen Dienſt
beſitzt, eine Stelle als Lehrling in
einer Landwirthſchaft, wo er ſpeciell
unter der Leitung des Prinzipals ſteht

ten mit Angabe der Bedingungen
nimmt die Exped. d. Hall. Ztg. unter

Wer ein wirklich
W und leicht-
v n i ve
der verlan e e ſelres

beim Einkauf alsAnker- Cargo

Chorolade“ führen.

Preis 80 Pfg., 1 und 3 Mt. die Doſ Doſe
Vorzüglicher Geſchmack, großer Ni ähr
S werth und leichte V rda mit Am

J anerkannte Vorzüge dieſesdas in denſelben Geſchoſt en wort v

iſt, welche die

ar

Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen, T
ringer Knacwüritchen ſ. Sälze, Lag
ſchinken, Zardelleuleberwurſt er

leberwurſt. Rügenwald. Gänſ
ohne Knochen, e eBraunſchweiger Wettwur

Braten, garnirte-Schüſſeip
veſten emofiedt
M. etseh Königl. Hoflieſerargegen

Dom. Nicderſpier, bei Station

und zur Familie gezogen wird. Offer-

A. B. 10 entgegen. 12916
Burſche v Lande, wel her ſervirenkann und mit Pferden Beſcheid weiß,

ſucht Stelle. Schmeerſtr. 11 I. [2969
Ein junges Mädchen,

welch: Luſt hat das Kochen zu erlernen,
kann ſofort ev. 15 April in die Lehre
treten. Näheres unter K. V. 100
d. d. Exped. d. Bl [226

Haus Küchen Viehmädchenfinden 1. April bei hohem Gehalt Stelle

d. Fr. Klar, kl. Schlamm 1. 2982
Tücht. ält. u. jüngere Land u.

i we ſt nach Pauline Fieckinger
r. Ulrichſtr. 4 im Neuen Theater.

[2875

stell n suchen: Jnſpectoren-
Feld u. Hofverwalter, Hofmeiſter,
Aufſeher, Kutſcher, Diener, Schäfer,
ferner Landwirthſchafterinnen,
1 Kochmamſell für Hotel 1
dergl. f. Rittergut u. 1 Stuben-
mädchen d. Frau Rinneweilss,
gr. Märkerſtr. 10. 2981

Vermiethungen.

Die aus 7 Zimmern nebſt Zubehör
beſtehende Wohnung im 3. Stock-
werk, Königſtraße 32 iſt zum 1. Juli
zu vermiethen. Steinhauf.

[2880

Herrſchaftliche Wohnung mit allem
Comfort der Neuzeit eingerichtet,
Nähe der Bahn, beſtehend aus 6

immern, Salon, verdecktem Balkon,adeſtube und allem Zubehör ift
wegen Fortzug des legiegn Miethers
zum 1. April oder I. Juli ander
weitig zu vermiethen. Näheres

Merseburgerstr. 9 a I.
[2985

2 Wohnunge im Neubau Forſterſtraße 6 Edhaus per 1. Juli eder

frinet zu vermiethen. [2992
Näheres Contor Königſtr. 6 part.

Stadt-Wirthſchafterinnen, Verkän-

Jederboſg.
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geprüft,

rühml. bek.

Seit 17 Jahren bewährt!
CSpitzwegerich Saft,

1871 vom kgl.
medizinal-Collegium in München

normirt u. genehmigt;
bis jetzt unübertroffenes, vor-
züglich wirkendes Mittel gegen
Bruſt-, Hals u. Lungenleiden,Huſten, Catarrh u. dgl. aus der

Fabr. von Paul
Bpu in Dettelbach a Main,
à Flacon 55, 110 u. 165

Allein echt zu haben in Halle
bei Helmbold K Comp.,zigerſtraße; Löbejün: L. d

hold jun- 121
Vor vollſtändig werthloſen

wird

bayer. Ober

V Iebnen n
Erſte Abſaat von M. G. Oakebo
Reading (Berkſhire)
ausgezeichnetesPreiſe von 240 per 1600 ko c
Sack ab Babn Cöthen,
zu verkaufen.Rittergut Zehringen b Cöthen ch

Ad. Strandes, Oberamtmann.

Schottische Zaunroven,
beſtes Gehölz zur Anlage von Faſane
und Rebhühnerremiſen, ſowie von u
durchdringlichen Hecken und Befeſtigunge
von Böſchungen, angenehmer Zierſtrauin Porlandagen durch den Wohlgeru

des Laubes und ſeiner immerwährend
Blüthen, empfiehlt 142jährige er julte à 1000 Stck.
Ijährige I
I-jährige t.in Wrpachung frei Bahn.

ZFaſanerie Gotha b. Eilenburg

Cl.

Kalkwerkebei Oberamt dar z
Täglich friſchen Baukalk. Dü

ſowie Kalk und Kalkſteine für
fabriken zu billi
Station Scravſe

ſten Lagespreſſen

G. Humb peln

Jorſterſtraße 33 ſind noch zwei
Wohnungen (ſofort oder ſpäter zu
beziehen) zu vermiethen; jede beſteht
aus 3 Stuben, 2 Kam., Küche und
Zubehör; anzuſehen zu jeder Seit

Ein Studirender wünſcht per 1. April
c. monatsweiſe ein möblirtes Zimmer
in einer anſtändigen Familie oder
Hotel zu De Off. unter J. C.
2 an d, Exved. d. Bl. [2977

Ziegen-, t

Haſenfelle
kauft fortwährend zum höchſten Pr

hannes Bernhardt,
Gerbergaſſe 7.

Jo
2995]

Jedes Quantum Stroh
der Scheune zu verkaufen.

Kleinkugel Nr. 8
Redacteur: L. Lehmann in Halle. erlag der Actiengeſellſchafte der Halliſchen cher Wer Märkerſtraße I11,
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Halle, den 23. März.
Die jetzigen und die künftigen Aufgaben der

Berufsgenoſſenſchaften.
Von unſerem Herrn OO- Mitarbeiter.

III.
Wir haben es im zweiten Artikel als unzweckmäßig

bezeichnet die ausſchließliche offizielle Vertretung der
wirthſchaftlichen Intereſſen den Berufsgenoſſenſchaften
allgemein zu übertragen. Wir lehnen damit aber keines-
wegs jede Heranziehung der in den Berufsge-
noſſen ſchaften vereinigten Fachkenntniſſe ab.
In gewiſſen Fragen iſt die Behandlung durch die Fach-
leute eines beſtimmten Erwerbszweiges in allen Theilen
des Reiches nicht nur zweckmäßig, ſondern vielleicht auch
nothwendig.

In ſolchen Fällen iſt es ganz naturgemäß, ſich auch
der Mitwirkung der betr. Berufsgenoſſenſchaft zu ver
ſichern, da ihr Votum alsdann eine ſehr werthvolle Er-
änzung zu den Gutachten der Jntereſſenvertretungen inPkalbegrengten Bezirken bietet. Schwierigkeiten ergeben

ſich hierbei kaum.
Wir wollen alſo weder die gänzliche Ausſchließung

der Berufsgenoſſenſchaften von der Jntereſſenvertretunnoch ein Movopol derſelben, ſondern wir wollen, paß

die Berufsgenoſſenſchaften und die bisherigen Vertretungen
neben einander fort beſtehen und daß da, wo es gut iſt,
auch beide herangezogen werden. Auf dieſe Weiſe werden
die in den Genoſſenſchaften vereinigten Fachkenntniſſe
ſowie die genaue Fühlung der Handelskammern und
ſonſtigen wirthſchaftlichen Vertretungen mit den beſonderen
Bedürfniſſen eines engeren Bezirks in einer Weiſe nutzbar
gemacht, die es der Regierung am eheſten ermöglicht, die
geeigneten Maßnahmen zu ergreifen.

Sollte z. B. ein Vorprüfungsverfahren für die Fabrik
marken eingeführt werden, wie es bereits von mehreren
Seiten beantragt iſt, ſo würden die Genoſſenſchaften hierbei
ſehr weſentliche Dienſte leiſten können, die von der Hand
zu weiſen gar keine Urſache vorliegt.

Schon im vorigen Artikel iſt angedeutet, daß man
den Berufsgenoſſenſchaften nicht nur eine begutachtende
und berathende Thätigkeit zuweiſen, ſondern ſie auch zu
den Organen der gewerblichen Selbſtverwaltung
umgeſtalten wollte. Als die zwangsweiſe Zuſammen-
faſſung der Unternehmer eines beſtimmten Jnduſtrie-
weiges ſollen ſie die Befugniß haben, das Verhältniß derProduktion zur Abſatzmöglichkeit zu ordnen, die Preiſe

der Produkte in bindender Weiſe zu regeln, in die Lohn-
feſtſetzung einzugreifen 2c. 2c., alles zu dem Zwecke, die
Ueberproduktion und die Kriſen zu bekämpfen und der
Induſtrie einen angemeſſenen Ertrag zu ſichern. Der
burg iſt gewiß gut, aber das projektirte Mittel zu ſeiner

rreichung erſcheint bedenklich.
Man darf nicht vergeſſen, daß die Mitglieder der

Berufsgenoſſenſchaften ſoweit ſie zu einer und derſelben
Branche gehören gerade dieſes Umſtandes wegen
direkte Konkurrenten ſind und daß, wenn mehrere
Branchen in einer Genoſſenſchaft vereinigt ſind, die ein-
elnen Zweige entgegenſtehende Jntereſſen
aben können. Wenn z. B. in einer Textilberufs

genoſſenſchaft alle Tuchfabriken, aber auch alle Färbereien
vereinigt ſind, ſo liegt es zunächſt auf der Hand, daß
das geſchäftliche Jntereſſe der Färbereien durchaus nicht

rechtigten, aber doch miteinander konkurrirenden und oft

das gleiche iſt wie das der Tuchfabriken. Die Tuch
fabriken haben den naturgemäßen Wunſch, ihre Stücke
recht billig färben zu laſſen, um ihre Produktionskoſten
möglichſt gering zu halten und dementſprechend größeren
Gewinn zu erzielen; das iſt ganz berechtigt. Die Färbereien
dagegen wünſchen, daß die Preiſe für ihre Arbeiten hohe
ſind, damit ihr Gewinn einen angemeſſenen Umfang er-
reiche bezw. behalte; das iſt ebenfalls völlig berechtigt.

Weiter hat innerhalb der einzelnen Branche doch
jeder Unternehmer ſein geſchäftliches Privatintereſſe. Der

lichen Intereſſen umgeſtaltet werden.
beruht zunächſt auf dem Gefühl, daß für wirthſchaftliche

eine erzielt durch dieſen, der andere durch jenen Umſtand,
der eine an dieſem, der andere an jenem Platz guten
Gewinn u. ſ. f. Und nun ſollen alle dieſe durchaus be

et

Ueber perſiſches Frauenleben
ſchreibt Dr. Wills, ein engliſcher Arzt, in ſeinem Buche
„Persia as it is“ 1886 u. a. wie folgt:

Jn Jndien iſt in den letzten Jahren unter der För-
derung der Vizekönigin ein Verein von akademiſch gebil-
deten Aerztinnen entſtanden, welcher von einigen der
einheimiſchen Maharadſchahs mit reichen Geldmitteln
unterſtützt der männerſcheuen mohamedaniſchen Frauen-
welt dieſes Landes Dienſte leiſtet, welche ſie ſeit Menſchen
edenken auf das ſchmerzlichſte entbehrte. Jn mehrerenber Großſtädte ſind Frauenkrankenhäuſer errichtet, die

ausſchließlich von weiblichen Kräften geleitet, in keinem

e h

Widerſpruch zu dem durch uralte Sitten ſchroff und ein-
ſeitig entwickelten Anſtandsgefühl der Mohamedanerinnen
ſtehen und ihre ſegenſpendende Thätigkeit von Tag zu
Tag erweitern.

Jn Perſien dagegen giebt es nichts Derartiges. Dort
pflegt im Harem die Natur der Leidenden einen mühe-
vollen Kampf gegen die Unzulänglichkeiten und Schwächen
des menſchlichen Körpers zu kämpfen. Das ſtarke Ge-
ſchlecht nimmt in ſolch böſen Stunden eiligſt ſeine Zu-
flucht zu ärztlichem Rath. Das zarte dagegen erbittet
ſich und erhält dieſen ihm ſo nothwendigen Beiſtand erſt
dann, wenn der Tod bereits vor der Thür ſteht, und auch
in dieſem Falle nur zögernd und nach vielen Bedenken.
Selbſt in den Paläſten des Landesherrn und ſeiner
Großen ſtirbt manche Frauenblüthe, die mit leichter Mühe
hätte erhalten werden können, in Ermangelung weiblicher
Aerzte. Nicht das eiferſüchtige Mißtrauen ihres Gebieters
veranlaßt in erſter Linie die Mohamedanerin, mag ſie jung
oder alt, ſchön oder häßlich ſein, ſich der Behandlung
eines ſachverſtändigen Mediziners möglichſt kange zu ent-
ziehen der Grund dieſer thörichten, unheilvollen Zurück-
haltung iſt vielmehr ein ihr ſelbſt in Fleiſch und Blut

Halle, Donunerstag, 24. März 1887.

einander entgegengeſetzten Jntereſſen einfach ignorirt und
jeder Unternehmer gezwungen werden ſich in ſeine Pro
duktions, Preis-, Lohnverhältniſſe c. von der Genoſſen-
ſchaft herein reden zu laſſen? Wer will ſich unterfangen,dieſe Aufgabe zu leſen

Wir halten ein ſolches Vorgehen für unmöglich.
Dazu kommt, daß die Gefahr zu den ärgſten Mißbräuchen
bei jedem Schritt lauert, wenn die Berufsgenoſſenſchaften
in dieſer Weiſe die Organe der gewerblichen Selbſtver-
waltung ſein ſollten.

Die Conſequenz des geſchilderten Verfahrens würde
überdies ſchließlich nur die ſein, daß der gegenſeitige
Wettbewerb nicht mehr zu Verbeſſerungen der Technik,
ur Ausbildung des Geſchmacks 2c. reizt, daß auch derJeißigſte und ſtrebſamſte Unternehmer ſich nicht mehr

über die große Maſſe empor kann, kurz daß der
Fortſchritt der induſtriellen Entwicklung und das Auf-
ſtreben des Unternehmungsgeiſtes aufhört. Wenn die für-
ſorgliche Hand der Berufsgenoſſenſchaft jede Gefährdung
des Abſatzes, jedes übermäßige Sinken des Preiſes ver
hütet, ſo iſt das gewiß ſehr bequem. Aber zur gedeih-
lichen Fortentwicklung gehört überall Kampf und raſtloſe
Arbeit und jeder Menſch, jeder Stand und jedes Volk,
dem die behagliche Ruhe und Bequemlichkeit als Haupt

iel vor Augen ſchwebt, verknöchert und bleibt im günſtig-ſten Fall auf der alten Stufe ſtehen; in den meiſten
Fällen ſchreitet er zurück.

Das Ausland wird überdies den gleichen Fehler
nicht begehen, und die dortige Jnduſtrie wird dadurch
einen ſo großen Vorſprung vor der deutſchen gewinnen,
daß alle die Errungenſchaften der deutſchen Jnduſtrie,
die ſie durch raſtloſen Fleiß und kaufmänniſches Geſchick,
durch die Güte und Preiswürdigkeit ihrer Waaren auf
dem Weltmarkt erzielt hat, in Frage geſtellt werden
müſſen.

Aus dem Gebiet der gewerblichen Selbſtverwaltung

könnte nur die Hebung des n Kreditsdurch die Berufsgenoſſenſchaften ernſtlich in Frage kommen.

Da indeß hierbei eine Entſchleierung von Geſchäftsge-
heimniſſen kaum zu vermeiden ſein wird, ſo dürfte es
auch hier gut ſein, keinen Zwang auszuüben, ſondern diefreiwillige Vereinigung der Vatereſſenten wirken zu

laſſen.
Jm Anſchluß an die Funktion der gewerblichen Selbſt

verwaltung ſollten die Genoſſenſchaften auch für die Zwecke
der Statiſtik und zwar in erſter Linie der Pro
duktions- und Konſumtionsſtatiſtik herangezogen
werden. Sie werden darüber indeß kein angemeſſenes
Material beſitzen können, da der Jntereſſengegenſatz irgend
welches Eingreifen in die Produktions und Abſatzverhält-
niſſe nicht ermöglicht. Für die Statiſtik der Löhne und
des Berufs ließen ſich dagegen die Kataſter und Lohn-
nachweiſe der Genoſſenſchaften gut verwerthen, wenn dem-
entſprechende Maßnahmen ergriffen würden.

Man wollte weiter den Berufsgenoſſenſchaften die
Wahl der Abgeordneten zu den politiſchen
Körperſchaften zuweiſen, um die wirthſchaftlichen Jn
tereſſen genügend zum Ausdruck zu bringen. Mit anderen
Worten, das Parlament ſoll durch die Wahlen ſeitens der
Berufsgenoſſenſchaften bezw. der Wahlabtheilungen der
ſelben zu einer ausſchließlichen Vertretung der wirthſchaft

Fragen unſere Parlamente nicht immer hinreichende Sach
kenntniß beſitzen, ein Gefühl, das bis zu gewiſſem Grade
auch berechtigt ſein mag. Aber, wenn man eine ſtärkere
Vertretung der wirthſchaftlichen, ſpeziell der induſtriellen
Intereſſen für nöthig hält, ſo kann man ja bei jeder Wahl
dementſprechend handeln deshalb braucht man noch nicht
gleich den ganzen Charakter des Parlaments umzuwandeln.
Der erwähnte Gedanke beruht weiter auf einer Ueber-
ſchätzung der wirthſchaftlichen Jntereſſen. Wir erkennen
die Bedeutung dieſer Jntereſſen gewiß willig und un-
umwunden an, aber der Menſch und der Staat hat denn

übergegangenes, angeerbtes und anerzogenes Grauen vor
jedem fremden Männerauge.

Jn Folge dieſer erſchwerenden Umſtände kam Dr.
Wills bei ſeinem langjährigen Aufenthalte in der Haupt-
ſtadt Perſiens trotz ſeines großen vornehmen Kranken-
kreiſes nur ſelten mit der Frauenwelt der höheren Stände
in Berührung. Aber hin und wieder kam es doch. Die
bei ſolchen Gelegenheiten eingeſammelten Beobachtungen
hat er Oktober 1886 in einem leſenswerthen Buche
„Persia as it is“ herausgegeben.

Das Haremsleben bot ihm ein weit angenehmeres
Bild, als er es erwartet hatte. Die perſiſche Frau hält
ihre Abgeſchiedenheit von der Welt nicht für eine Benach-
theiligung, ſondern für eine Bevorzugung ihres Geſchlechts.
Sie freut ſich der Begrenzung ihres Heimweſens, welche
ihr das dem ruheliebenden orientaliſchen Gemüth ſo werth-
volle Stillleben ſichert und ſie vor allem Haſten und
Jagen bewahrt. Jn den höheren Schichten der Geſell-
ſchaft können die meiſten Frauen leſen und ſchreiben.
Viele dieſer Damen beſitzen entſchieden poetiſche Begabung.
Dabei lernen ſie ſingen und auf dem Ud, der einheimiſchen
Guitarre, ſpielen. Sie üben ſich mit großem Erfolg in
allerlei kunſtvollen weiblichen Handarbeiten und wenden
ſich mit vielem Eifer den feineren Zweigen der Kochkunſt
zu. Das Backen von Kuchen und Zuckerwerk gehört zu
ihren Hauptbeluſtigungen. Die Thätigkeit der Frauen des
Mittelſtandes beſchränkt ſich, wie man ſich denken kann,
auf nothwendigere Dinge. „Die minder begüterten Per-
ſerinnen“, ſchreibt unſer Verfaſſer, „ſind in der Zuberei-
tung der täglichen Speiſen ſowie im Brotbacken ſehr be-
wandert; ſie beſorgen die Bekleidung der Mitglieder des
geſammten Haushalts, und manche von ihnen vermehrt
durch die Ausübung einer Hausinduſtrie die Einnahme
ihres Gatten in erfreulicher Weiſe. Unthätig iſt Keine“.

Selbſtverſtändlich fällt es unſerem Verfaſſer nicht ein,
die perſiſchen Frauen für fehlerfrei zu erklären. Er ſagt:

Dieſer Gedanke
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doch auch noch andere Jntereſſen, die ebenfalls einer Ver
tretung bedürfen.

Ein Parlament, das lediglich aus Vertretern des
Handels, der Jnduſtrie, des Handwerks und der Land-
wirthſchaft zuſammengeſetzt iſt, würde überdies ſehr bald
einem gegenſeitigen Schacher der einzelnen Jntereſſen-
gruppen verfallen, der eine wirklich ſachliche Behandlung
der Vorlagen in den meiſten Fällen ausſchließen würde.

Am meiſten wird natürlich das ſociale Gebiet
für die Berufsgenoſſenſchaften in Anſpruch genommen.
Hierher r zunächſt eine Regelung des gewerb-lichen un ArbekterBirdur weſen Daß die
in den Genoſſenſchaſten vereinigte Fachkenntniß und Jn
telligenz hierbei ſehr gute Dienſte leiſten kann, unterliegt
keinem Zweifel; doch iſt es fraglich, ob der große Orga
nismus der Berufsgenoſſenſchaft eine intenſive Thätigkeit
auf dieſem Felde entwickeln kann. Die Erfahrung wird
hier vorausſichtlich das letzte Wort ſprechen müſſen.

Die Einrichtung von Arbeitsnachweisbure aux
fällt ebenfalls in dies Gebiet. Wir können hier nicht
darauf eingehen, in welcher Weiſe ſolche Bureaux zu
organiſiren ſein würden; vom prinzipiellen Standpunkt
aber würde es nur mit Freuden zu begrüßen ſein, wenn
die Genoſſenſchaften, welche ja alle Arbeitgeber der Branche
kennen, die Möglichkeit erlangen könnten, den Verletzten
nach Abſchluß des Heilverfahrens auch Arbeitsgelegenheit
zu verſchaffen. Denn gerade darin, daß die theilweiſe
oder ganz erwerbsfähig gewordenen Verletzten keine neue
Arbeit finden, liegt eine ſehr große Schwierigkeit. Der
Gedanke verdient jedenfalls weiter verfolgt zu werden.

Die wichtigſte Aufgabe der Berufsgenoſſenſchaften
bleibt aber nach unſerem Dafürhalten die Mitwirkung
bei der Altersverſorgung der Arbeiter. Wir
haben an dieſer Stelle bereits in Nr. 272 des Jahrg.
1884 den Gedanken ausgeſprochen, daß die Altersverſicher-
ung der Arbeiter ſich an die Berufsgenoſſenſchaften an
lehnen müſſe. Die Berufsgenoſſenſchaften können das
Gebiet am eheſten überſehen, ſie ſind am beſten mit den
ſpeziellen in Betracht kommenden Verhältniſſen vertraut,
die Arbeiter gewöhnen ſich mehr und mehr an den Ver
kehr mit den Genoſſenſchaftsorganen und die Koſten der
Verwaltung können durch den Anſchluß an die berufs
r ſchaftliche Gliederung ſehr erheblich herabgemindert
werden.

Jn welcher Weiſe dieſer inzwiſchen auch von anderer
Seite aufgenommene Gedanke im einzelnen durchzuführen
iſt, mag für heute noch dahingeſtellt bleiben.

Das Endergebniß unſerer Betrachtungen iſt, daß die
ſchwerwiegendſten zukünftigen Aufgaben der Berufsgenoſſen
ſchaften auf dem ſocialen Gebiet liegen, für welches ſie
ja auch zunächſt errichtet ſind und auf dem ſich das
Zwanggsprincip am eheſten rechtfertigen läßt. Sie haben
eine Miſſion des Friedens. Dieſe ſollen ſie weiter
ausbauen; aber das ganze gewerbliche Leben in neue
Bahnen zu lenken und die wirthſchaftlichen Jntereſſen auch
in politiſcher Beziehung zu dem allein ausſchlaggebenden
Faktor zu geſtalten, das kann ihre Aufgabe nicht ſein.

Kirche und Miſſion.

Meiſtens
werden ſie von Mann, Kindern und namentlich auch
von den Schwiegertöchtern auf das Jnnigſte geliebt und
verehrt.

Jſt die Stellung der Frau zu den Gattinnen ihrer
Söhne bei den mohamedaniſchen Familien eine beſonders
herzliche, ſo zeigt ſie bei den chriſtlich-armeniſchen
Unterthanen des Schahs einen um ſo ſtrengeren Cha-
rakter. Wie ein Anklang aus den Sitten und Gebräuchen
mancher wilden Völker, wie ein Ueberreſt aus uralter
Zeit, muthet uns die Mittheilung an, daß in dieſen
Gemeinden die junge Frau niemals in Gegenwart
ihrer Schwiegermutter ein Wort reden oder ſich ſetzen
darf. Stumm und ſchnell hat ſie die Befehle derſelben
auszuführen.

Die Ehe gilt in Perſien, wie in allen islamitiſchen
Staaten für einen leicht lösbaren Vertrag; doch kommen
Scheidungen keineswegs häufig vor, und meiſtens trifft
dabei der Tadel der Bekannten und Verwandten nicht
etwa die Frau, ſondern den Mann. Für den gewöhn-
lichen Sterblichen iſt das Abſchütteln einer unbequem ge
wordenen Gattin in der Regel eine koſtſpielige Sache. Die
Entlaſſene kann die Auszahlung ihrer Morgengabe und
meiſtens auch noch ein mehr oder minder großes Vermögen
für ihren künftigen Unterhalt beanſpruchen, falls ihr Vater,
was meiſtens geſchieht, ſchon im Voraus beim Heiraths-
vertrag dieſen Fall ins Auge gefaßt hat. Der Schah
macht ſich die Sache leichter, er ſendet ſeine mißliebig ge
wordenen Gattinnen nicht in ihr Vaterhaus zurück. Jn
alten Zeiten mochte es vielleicht heißen:

„Und ſchafft ihr Reiz ſtatt Freude Ueberdruß,
Hier gähnt der Sack und draußen wogt der Fluß.“

Doch dieſe Tage grauſamer Barbarei ſind vorüber; auch



liſchen Bunde erwünſcht iſt. Wie wir hören, gründet ſich
dieſer in den letzten Worten enthaltene Hinweis auf die wohl
wollende Theilnahme, welche das Präſidium der oberſten
Kirchenbehörde den Beſtrebungen des Evangeliſchen Bundes
entgegenbringt, auf ein perſönliches Schreiben, welches der
Präſident des Evangeliſchen Oberkirchenraths, Herr D. Hermes,
an den Vorſitzenden des Evangeliſchen Bundes. Grafen
Wintzingerode, gerichtet hat Der letztere hatte dem Präſidenten
des Evangeliſchen Ober Kirchenrathes unter Zuſendung des
Programms und der Statuten des Evangeliſchen Bundes von
der nunmehr erfolgten Gründung deſſelben Mittheilung gemacht,
und in einem darauf bezüglichen Antwortſchreiben hat, wie uns
mitgetheilt wird, Präſident D. Hermes ſeine vollſten Sympathien
mit den Beſtrebungen des Evangeliſchen Bundes ausgeſprochen,
und namentlich ſeiner Freude darüber Ausdruck gegeben, daß
derſelbe ſich entſchieden und rückhaltslos auf den Grund des
evangeliſchen Bekenntniſſes geſtellt habe und dabei zugleich
weitherzig ein Zuſammenwirken aller in dem Boden dieſes Be
kenntniſſes wurzelnden Richtungen innerhalb der evangeliſchen
Kirche erſtrebe.

Preislied der ſtndirenden Jugend
zum 22. März 1887.

Auf, deutſches Volk, laß hell die Glocken klingen
on Thurm zu Thurm im weiten Vaterland,

Jhr deutſchen Brüder, laßt uns jubelnd ſingen
Am hohen Feſttag, den uns Gott geſandt,
Dem Heldengreis zu Ehren,
Dem Kaiſer, unſerm hehren:
Heil Dir, Du Schirmherr deutſchen Vaterlands,
Heil, Kaiſer Wilhelm, Dir im Siegeskranz!
Dich grüßt der Jubel heut von Millionen
Jn Oſt und Weſt, vom Süden bis zum Nord,
Vom Fels zum Meere, unter allen Zonen,
Wo treue deutſche Herzen ſchlagen fort;
Sie nahen Deinem Throne
Und zieren Deine Krone
Mit aller Lorbeern ſchönſtem Ehrenkranz,
Der Liebe Deines deutſchen Vaterlands.
Als dunkel ſich Gewitterwolken thürmten,
Die Kriegsdrommete dröhnt' durchs Vaterland,
Als frech heran des Reiches Feinde ſtürmten,
Jn heil'gem Grimm nahmſt Du das Schwert zur Hand:Mit Deines Volkes Schaaren

Triebſt Du ſie all' zu Paaren,
Jm Siege weht das Banner ſchwarz-weiß-roth!

nd Deutſchlands Stern erglüht im Morgenroth!
Wovon die Sage geht in deutſchen Landen,
Der Dichter Traum in dunkler Knechtſchaftsnacht,
Aus blut'ger Saat im Feld iſt es erſtanden.
Der alte Barbaroſſa iſt erwacht;
Es ſehreitet vom Kyffhäuſer
Der neue deutſche Kaiſer:
Groß, herrlich, frei und einig ſtehſt Du da,
Mein Vaterland! Hurrah Germania!
Und zu den unwelkbaren Lorbeerkronen
Legſt Du des Friedens grünen Palmenzweig,
Daß Wiſſenſchaft und Kunſt und Handwerk wohnen
Jn hehrer Blüthe in dem jungen Reich.
Rings lachen goldne Auen,
Sanft ſchaffen deutſche Frauen,
Und freier deutſcher Männer Wort und Fleiß
Erobert weit und breit den Erdenkreis.
Du, aller Kön'ge König, blicke nieder
Voll Gnaden ſtets auf unſer Herrſcherhaus,
Breit' ſchirmend allzeit über Haupt und Glieder,
O Vater, Deiner Liebe Fittich aus!
Die Gläſer hoch, ihr Bruder!
Und brauſend hall' es wieder:
Heil Dir, Du Schirmherr deutſchen Vaterlands!
Heil, Kaiſer Wilhelm, Dir im Siegerkranz!

Bekanntlich wurde dies von stud. theol. Johannes
Przygode in Berlin gedichtete Lied für das Feſteſſen am
22. März mit dem Ehrenpreiſe gekrönt.

2Halle, den März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Dem Poſtſchaffner Peßler vom hieſigen Poſt

amte 2 wurde von Sr. Majeſtät das Allgemeine Ehren-
zeichen verliehen. Möge dem genannten Beamten, wel
cher demnächſt in den wohlverdienten Ruheſtand übertritt,
ein ſonniger Lebensabend beſchieden ſein.
z Der Feſt-Commers des conſervativen Vereins,
welcher in dem Saalbau des „Prinz Carl ſtattfand, geſtaltete
ſich zu einem großartigen patriotiſchen Akte. Der große Feſt
raum war bis auf den letzten Platz gefüllt und es mochten
wohl gegen 2000 Feſttheilnehmer verſammelt ſein. Vor der in
einer reichen Pflanzen- und Blumengruppe aufgeſtellten Kaiſer-
büſte befand ſich die Tafel für die Ehrengäſte, in deren Mitte,
zur Seite des Vereinsvorſitzenden Jnſpektor Palmié, der Feſt
redner, Geh. Rath und Univ.-Curator D. Schrader ſaß. Der

der Dolch und das Gift ſpielen keine Rolle mehr bei dem
Niedergang einer Haremskönigin. Der Herrſcher beſitzt
ein weit einfacheres Mittel, ſich von einer läſtigen Ge-
mahlin zu befreien. Er verſchenkt ſie an einen ſeiner
Würdenträger. Ein Ausſchlagen der königlichen Gabe
ſteht außer Frage und doch, wie ſchädlich kann ſie dem
Empfänger werden! Die verwöhnte, durch ihr Herabſteigen
verbitterte Dame trifft ein und beanſprucht den höchſten
Rang im Harem des neuen Ehemannes. Sie wirft die
beſtehenden Verhältniſſe trotz aller Zugeſtändniſſe, die ihr
gemacht werden, über den Haufen und iſt meiſtens noch
obendrein unzufrieden. Unſer Berichterſtatter empfand
lebhaftes Mitleid mit ſeinem guten Freunde, dem General

Khan, der eines Tages von Seiner Majeſtät mit
einer ſolchen Exfavoritin beehrt ward. Sein ehedem ſo
friedliches Haus ward ihm durch dieſen Zankapfel völlig
verleidet.

Die Eheſchließung zerfällt in Perſien in zwei oft
weit auseinanderliegende Ceremonien; den Ehevertrag und
die Heimführung der Braut. Der erſtere wird mit aller
lei Formen, aber ohne Feſtlichkeiten vollzogen. Bei vor-
nehmen Familien fällt er häufig in eine Zeit, da Braut
und Bräutigam noch Kinder ſind. Die Verbindung wird
von den beiderſeitigen Eltern mit oder ohne Hilfe einer
Heirathsvermittlerin geplant; für das naturgemäßeſte hält
man die Vermählung zwiſchen Vetter und Couſine, da
dieſe ſich von klein auf kennen und ſonach keiner Ent-
täuſchung über ihre geiſtigen und körperlichen Eigenſchaften
ausgeſetzt ſind. Steht das Paar nicht in dieſem nahen
verwandtſchaftlichen Verhältniß, ſo verbietet ihm die Sitte,
ſich vor dem Abſchluß des Ehevertrages zu ſehen. Nichts-
deſtoweniger weiß eine geſchickte Unterhändlerin es ſo ein
zurichten, daß der Freier einige verſtohlene Blicke auf das
ihm zugedachte Mädchen zu werfen vermag und dadurch
zu feurigerer Werbung angereizt wird.

Bei der Heimführung der Braut, der eigentlichen
Hochzeit, wird nach beſten Kräften getafelt und geraucht.
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Commers wurde von dem geſammten Stadtorcheſter durch
mehrere Muſikvorträge, Krönungsmarſch aus „dem Propheten“
und „Jubel-Ouvertüre“ von Bach eingeleitet und nach dem ge-
meinſchaftlichen Geſange eines beſonders zu dem Tage verfaßten
Liedes erhob ſich der Feftredner und hielt eine Anſprache, welche
wir an anderer Stelle ihrem Wortlaute nach mittheilen. Das
brauſende Hoch auf den Kaiſer, welches den Feſtſaal erzittern
ließ, gab von der Begeiſterung Zeugniß, welche die Feſtrede
hervorgerufen hatte und welche in der ſtehend geſungenen National-
hymne ausklang. Das zweite Hoch, welches auf den deutſchen
Kronprinzen der Ob.-Reg.-Rath Sack ausbrachte, wurde mit
gleicher patriotiſcher Wärme aufgenommen. Auf das deutſche

aterland toaſtete in einer oratoriſch meiſterhaften Anſprache
Direktor Dr. Frick, während Jnſpektor Palmié mit hinreißen-
der Beredtſamkeit den erſten und bewährteſten Diener des Kaiſers,
den Fürſten Bismarck, feierte und Prof. Märcker begeiſtert
und begeiſternd das Hoch auf das deutſche Heer ausbrachte.
Wir müſſen es uns verſagen, die herrlichen vom wärmſten
Patriotismus getragenen Anſprachen hier wiederzugeben, aber
das können wir wodl behaupten, daß eine würdigere und er-
hebendere Feier des Kaiſerlichen Geburtstags, wie ſie geſtern
Abend von dem conſervativen Vereine veranſtaltet worden iſt,
nicht wohl zu denken iſt. Dieſelbe wird allen Theilnehmern für
immer eine ſchöne Erinnerung an den ſeltenen Tag bleiben,
welchen das geſammte deutſche Vaterland in Liebe und Ver-
ehrung für ſeinen greiſen Kaiſer begangen hat.

Mit Eintritt der Dunkelheit begann geſtern die Jllumination
ſämmtlicher öffentlichen und der meiſten Privatgebäude. Jeder
wollte dadurch ſeinen Patriotismus bekunden. Das Rathhaus,
die Univerſität, das Hauptpoſtamt, das Oberbergamt, das Te-
legraphenamt, die kaiſerliche Bank, eine Menge Hotels und Ver
kaufsläden ſtrahlten im hellen Lichterglanz, einen impoſanten
Eindruck auf die die Straßen auf und niederwogende, freudig
geſtimmte Menſchenmenge hervorrufend. Von am Abend in
unſerer Stadt abgehaltenen Feſtlichkeiten ſind uns u. A. folgende
bekannt geworden: Die Neumarkt-Schützen- Geſellſchaft
hatte in ihren Räumen ein Feſtmahl veranſtaltet, bei dem der
Hauptmann, Herr Oekonom Gruneberg den Toaſt auf Se.
Majeſtät ausbrachte. Jm Hotel zum Kronprinzen hielt der
Verein von Kriegern „2. September 1870“ das übliche Kaiſer
Geburtstags Feſteſſen ab, der Vorſitzende, Herr Kaufmann
Hartmann brachte den Kaiſertoaſt aus. Patriotiſche Geſänge
füllten die Pauſen aus und verſetzten die zahlreichen Theilnehmer

Von ſonſtigen Kriegervereinenin eine gehobene Stimmung. V.
hielten Feſtlichkeiten bezw. patriotiſche Feiern ab: Der Krieger-
verein zu Halle, der Krieger-Begräbniß-Verein, der Kamerad-
ſchaftliche Verein, der Verein der Krieger von 1866 ab, der
Verein ehemaliger Artillerie, der Verein ehemaliger Preuß.
Garde der Verein ehemaliger zehner Huſaren, der Verein ehe
maliger zwölfer Huſaren, der Verein ehem. 32er, der Verein
ehem. 36er, der Provinzial-Verein ehemaliger Ulanen, der Ver
ein ehemaliger Dragoner 2c. Sonſtige Kriegervereine hatten
bereits die Tage vorher Feſtiichkeiten veranſtaltet. Die
Mannſchaften der hieſigen Garniſon hielten in den verſchiedenſteuLokalen den üblichen Bau ab, welche Feſtlichkeit durch Vorträge

und Aufführungen aller Art ſich um ſo gemüthlicher geſtaltete.
Nicht unerwähnt mag der am Vormittag in der „Dresdner

Bierhalle“ abgehaltene, äußerſt ſolenn verlaufene „Frühſchoppen“
des Halleſchen D. C. (Burſchenſchaften) zu Ehren Se. Majeſtät
des Kaiſers, ferneyx dieFeſtlichkeit des Halleſchen Schützenbundes
auf ſeinem Schießſtand bei Diemitz (Parade, Hoch auf den
Kaiſer, Commers) und der Grundſteinlegung zum Neubau der
Glauchaiſchen Schützengeſellſchaft ſein. Nachrichten vom Lande
zu Folge, haben in den Ortſchaften in geringerer und größerer
Entfernung von Halle echt patriotiſche Kundgebungen, nament-
lich ſeitens der Krieger-Vereine ſtattgefunden.

Der Orgelbaumeiſter Herr Emil Heerwagen aus
Kloſter-Häſeler bei Eckartsberga (Prov. Sachſen), deſſen Name
ſchon oft an dieſer Stelle rühmend genannt wurde, hat im Laufe
des vergangenen Monats auch in der Friedersdorfer Kirche eine
neue Orgel aufgeſtellt. Wir freuen uns, zur Ehre des Erbauers
konſtatiren zu können, daß das Werk ſelbſt den höchſten Er-
wartungen entſpricht. Die Jntonation der verſchiedenen Stim-
men iſi charctermäßig, die Stimmung rein. Die Flöten ſind
von angenehmer und lieblicher Klangfarbe. Den Gedackten,
welche einzig in ihrer Art, fehlt es weder an dunkler, weicher
Fülle, noch an gehöriger Klarheit des Tones. Die Zinnſtim-
men ſind kräftig, rund und edel im Tone und geben ſo dem
vollen Werke die erforderliche Kraft und Würde. Das Regier-
werk wirkt präcis, leicht und ruhig. Der Proſpekt gereicht der
Kirche zur Zierde. Das verwendete Material iſt von beſter
Qualität und die peinliche Accurateſſe, mit welcher das Werk
erbaut worden iſt, läßt erwarten, daß dasſelbe auf lange Zeit
ſeinen Zweck erfüllen wird. Wir wünſchen Herrn Heerwagen,
den wir nicht nur als bedeutenden Künſtler (ſchoy in ſeinem
19 Lebensjahre ſtellte derſelbe Orgeln auf, die, wie wir uns
überzeugten, ſehr günſtig beurtheilt wurden und ſich bisher be-
währt haben) ſondern auch wegen ſeines liebenswürdigen, an-
ſpruchsloſen Weſens ſchätzen lernten, ferner recht viel Glück in
ſeinem ſchönen Berufe!

Stadttheater.
Die Direktion theilt uns ſoeben mit, daß für die

heutige Vorſtellung inſofern eine Abänderung ge
troffen iſt, daß dieſelbe nicht um 7 Uhr, ſondern erſt um
7 Uhr beginnt.

Die männlichen Feſtgenoſſen beluſtigen ſich im äußern, die
weiblichen im innern Hofe des Hauſes. Beide Plätze
werden verſchwenderiſch mit Blumen geſchmückt und das
Steinpflaſter durch reichliches Beſprengen feucht und kühl
erhalten. Bei ruhiger Witterung in Perſien pflegen
Frühling und Sommer windfrei zu ſein bildet man
auf dem Spiegel der inmitten der Höfe befindlichen Waſſer-
becken das Wort Bismillah, im Namen Gottes, aus duften-
den Roſenblättern.

Der Genius.
Ein Märchen für Erwachſene von Helene Thiemich.

Vor vielen Jahren war über den Genius, das iſt
der Himmelsbewohner der vom lieben Gott den Auftrag
hat, etwas von dem göttlichen Feuer und dem göttlichen
Geiſte auf die Erde zu tragen, ein ganz wunderlicher
Sinn gekommen. Sonſt hatte er ſich immer einige wenige
Sterbliche ausgeſucht, die er mit ſeinem Kuſſe berührte,
deren Stirn er mit ſeinen Schwingen fächelte. Dadurch
wurden die Auserwählten wunderbar klar und hinter ihrer
Stirn toſte und gährte es wie der junge Moſt im Faſſe;
das waren die guten und hohen Gedanken, die kamen
ihnen dann ohne alle Mühe. Oder er ſang ihnen ſeine
Lieder ins Ohr; und die glücklichen Sterblichen gaben
mit vollen Händen ihren Mitmenſchen das, was der Genius
ihnen eingab; und es war gut und herrlich und roch nicht
nach Schweiß. Aber, wie geſagt, es war ein wunder
barer Sinn über den Genius gekommen, er war wunder-
bar flatterhaft geworden und ſehr neugierig; er flog von
einem zum andern, wollte alle Verhältniſſe kennen lernen,
ſtreifte durch die Küche und koste einen Augenblick mit der
Köchin und flog in den Stall und gab dem Kutſcher einen
Klapps auf den Rücken. Er beunruhigte die Mütter und
ſtörte die Handwerker bei ihrer Arbeit, ja ſelbſt den
Bauer hinter dem Pfluge ließ er nicht in Ruhe. Die
Folgen dieſes unvorſichtigen Handelns blieben nicht aus.
Es war als hätte die ganze Welt aus der Hippokrene

Beförderungen und Verſetzungen im Magdeburger

Füfſilier-Regt. Nr. 36. tAnläßlich ſeines 90. Geburtstages hat. wie die „Hall. 3-
erfährt. Se. Majeſtät allergnädigſt geruht. in Bezug auf das
bieſige Magdeburger Füſilier-Regt. Nr. 36 folgende Be
förderungen reſp. Verſetzungen eintreten zu laſſen. Der Oberſt
lieutenant Patrunky wird mit der Führung des Regiments
Nr. 136 beauftragt, der Lieutenant Hahn in daſſelbe Regiment
verſetzt. Der Hauptmann Naumann und der Premierlieut
Goltz werden in das Regiment Nr. 137, Premierlieutenant
von Bock in das Regiment Nr. 10 verſetzt. Premierlieutenant
Lehmann zum Kompagniechef, die Secondelieutenants Dig.

huth und Pfeffer zu Premierlieutenants im Regiment be
fördert. von Müller vom Regiment Nr. 112 als etats-
mäßiger Stabsoffizier, Premierlieutenant Dietrich vom Regt
ger r in gleicher Charge (als Premierlieutenant) ins Regiment

etzt.

Schulweſen und Erziehung.
Jn Hundsbach (Urnterfranken) lebt und wirkt ein Alters

gut r w. Sach s, der am 22. März99 Jahre alt wird. Der Jubilar iſt rüſtig und munter und ivoller Amtsthätigkeit. 4 vo
t W und Nekrologe.Die republikaniſche Linke des franzöſiſchen Senatsihren Vorſitzenden verloren: Caſimir Fournier, Senator t

Nord Departements ſeit 1879, iſt am 20. im lter von 61
Jahren geſtorben. Unter dem Kaiſerreich Advokat beim Staats
rath und Kaſſations-Gerichtshof, bekleidete er nach 1871 die
Stelle des Kabinetschefs im Miniſterium des Jnnern und

wurde dann Direktor der Verwaltung in Algerien, von wo er
nach dem Sturze Thiers', der ihn hochſchätzte und begünſtigt

hatte, zurückgerufen wurde. Fournier iſt Verfaſſer mehrerer
ſtaatswirthſchaftlicher Bücher und Mitarbeiter des Block' ſchen
„Pietionnaire d'économie politique“.
T Frau Waſhburne, die Gattin des früheren amerikag-
niſchen Geſandten in Paris, iſt im Alter von 61 Jahren in

Chicago geſtorben.

e

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ueber die Urſachen der Linkshändigkeit

(wenn wir ſo das engliſche „left-handedness“ überſetzen
wollen), hat der Vorſitzende der Kanadiſchen Königl. Ge
ſellſchaft der Wiſſenſchaften, Dr. Wilſon, in einem kürzlich

gehaltenen Vortrage ſeine Gedanken mitgetheilt. Er zeigt,
daß die allgemein beſtehende Bevorzugung der rechten Hand

nicht gänzlich den Einflüſſen der frühzeitigen Gewöhnung
zuzuſchreiben iſt, denn in manchen Faällen, wo Eltern die
linke Hand ihres Kindes feſtbanden, um die hartnäckig
fortgeſetzte Bevorzugung derſelben zu hindern, erwies ſich
dieſe Vorſorge als gänzlich fruchtlos. Wilſon kommt zu

dem Schluß, daß der vorwiegende Gebrauch der rechten
Hand auf der ſtärkeren Ausbildung der linken Gehirn-
ſeite beruht, welche ja mit der rechten Körperſeite in
nervöſer Verbindung ſteht. Dieſe Anſicht iſt zuerſt von

dem Anatomen Gratiolet aufgeſtellt worden. Linkshändig-
keit würde nun nach Wilſon als die Folge einer außerge-

wöhnlichen Entwicklung der rechten Hirnſeite zu betrachten
ſein. Da weder die Affen noch andere Thiere eine ähn
liche Neigung wie der Menſch zum bevorzugten Gebrauch

der rechtsſeitigen Gliedmaßen haben, ſo iſt anzunehmen,
daß ſich dieſe Neigung erſt ſpäter entwickelt hat. Die

Urſache dazu findet Wilſon darin, daß ſchon die früheſten
Menſchen hauptſächlich den rechten Arm beim Kämpfen
benutzten, da ſie mit dem linken die entſprechende Körper-

ſeite, wo Wunden beſonders gefährlich ſind, decken mußten.
Diejenigen, welche dieſe Vorſicht außer Acht ließen, hatten
geringere Ausſicht, leben zu bleiben, als die Anderen,
und mußten mit der Zeit immer ſeltener werden. Anderer

ſeits mußte der häufigere und energiſchere Gebrauch des
rechten Armes auf das Gehirn einwirken und eine ſtärkere

Entwickelung der linken Hälfte deſſelben hervorrufen, wie
ſie jetzt allgemein beſteht. Die hin und wieder auftretende

Linkshändigkeit deutet Wilſon als Rückſchlag auf den ur-
ſprünglichen Zuſtand (Atayismus). Mit der Verſtärkung
der rechtsſeitigen ging eine Vernachläſſigung und Schwächung
der linksſeitigen Gliedmaßen Hand in Hand. Wilſon
meint, daß dieſer Mangel durch frühe Gewöhnung zum
großen Theil gehoben werden könne. Die frühe und
dauernde Uebung beider Arme und Hände würde nicht
nur den Körper, ſondern auch den Geiſt ſtärken.

Die Newyorker Shakeſpeare- Geſellſchaft
r demnächſt den zweiten Theil ihrer „Digeſta Shak-
peareana“ veröffentlichen. Derſelbe wird eine nach

getrunken. Der Kutſcher vergaß die Pferde und ſchrieb
einen Roman: „Die Geheimniſſe des Stalles“.

Die Köchin ließ Suppe und Braten verbrennen und
gab ein Blatt für Köchinnen heraus: „Der Schmortopf“;
der Name gefiel ihr ausnehmend, denn er erinnerte ans
Amt. Aber, du lieber Gott, was wurde darin alles zu
ſammengeſchmort.

Als der Genius einmal einen Blick darauf warf und
als er eine Seite aus den Geheimniſſen des Stalles las,
da wurde ihm doch etwas ängſtlich zu Muthe. War denn
das die Wirkung ſeines göttlichen Odems? Ja, er hatte
nicht daran gedacht, daß der göttliche Odem die Ver-
S m mit Stallduft und Küchenbrodem ſchlecht ver-
rägt!

Und die Mütter! Noch nie hatte man in der Kinder
welt ſo viel zerriſſene Höschen geſehen noch nie waren
ſo viele Kinder die Treppe herunter gefallen, noch nie
waren ſie ſo wenig gewaſchen, als in dieſer Zeit. Aber
die Mütter waren auch gar zu ſehr in Anſpruch ge
nommen; ſie ſchrieben Romane oder Abhandlungen über
Erziehung und Waiſenhäuſer. Der Schneider verdarb
den Staatsrock des Herrn Bürgermeiſter, denn er dichtete
ein Liebeslied; deſſen Refrain lautete: „Mit Bügeleiſen
und Elle“; es war ſehr ſchön und gefühlvoll.

Der Schuſter ſah verächtlich auf den Schneider herab;
Dichten das konnte ein Jeder! Er hatte ſich höhere
Ziele geſteckt. Die Philoſophie, das war ſein Fach; und
er philoſophirte friſch darauf los, freilich nicht ſo harm
los wie die freundlichen Vögel auf der friedlichen Stelle
im fernen Ocean; nein, das Jch und das NichtJch be
handelte er trotz einem Hegel, und es war auch danach.
Die Stiefeln aber bekamen ganz abſonderliche Formen
und die Hühneraugen nahmen bedeutend zu im heiligen
deutſchen Reiche. Ja, Philoſophie und Pech gedeihen nicht
immer ſo gut zuſammen, als unter weiland Jakob Böhme.

Der Landmann ging hinter dem Pfluge her undmachte Gedichte über die Seele des en den
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Materien geordnete Bibliographie der geſammten Shake-
ſpeare Literatur bis zum 1. Januar des Jahres 1887
enthalten.

Von dem altrömiſchen Butzbach in Heſſen iſt
wieder ein großes vorher ganz unbekanntes Stück aufgedeckt
worden. Jn der Nähe wurden ſchon im vorigen Jahrhundert
römiſche Reſte aufgefunden. Jm Laufe des Winters vorge-
nommene Drainagearbeiten brachten nun eine Maſſe von römi-
ſchen Reſten zu Tage. Ebenſo iſt es gelungen, an Ort und
Stelle eine große Menge von Topfſcherben der verſchiedenſten
Art, Ziegelſtücke und Bronze und Silbermünzen, ſowie Schmuck
gegenſtände aus Bronze zu ſammeln.

Aus aller Welt.
Ende des Ccetti'ſchen Hungererxperiments.

Geſtern Mittag wurde der Bann gebrochen. Cetti, der
„Faſtenkünſtler“, nahm, nachdem um 11 Uhr die wiſſen
ſchaftlichen Unterſuchungen beendet waren, gegen 12 Uhr
eine Taſſe Bouillon mit Ei, ein beſtimmtes Quantum
Sherry und etwas Weißbrod zu ſich. Dieſelbe Ration
erhielt er wieder um 2 Uhr, uud wird Cetti alle zwei
Stunden vor der Hand dieſes Menu einnehmen. Nach
jeder Mahlzeit werden die am Organismus gemachten
Beobachtungen feſtgeſtellt. Cetti befand ſich übrigens bis
zum letzten Augenblicke vollkommen wohl.

Königin Kapionali, die Gattin Kalakaua's, des
Königs von Hawaii, wird binnen Kurzem Europa be-
uchen.v Eine gewaltige Feuersbrunſt in Berlin hat

in früh das große Fabrikgebäude auf dem Grundſtück
ollmannſtraße 22, unter anderen die Glaswaaren-Manu-

aktur von Fröhlich, die Bronzewaarenfabrik von Schilling
und die Gummiwaarenfabrik von Anton enthaltend bis
auf das Erdgeſchoß in Aſche gelegt.

Ein ehemaliger Verbrecher ſeinem lieben Polizeihaupt-
mann. Dem Chef der Kantonspolizei in Zürich, Polizeihaupt-
mann Fiſcher, ging dieſer Tage aus Heidelberg von, unbe-
kannter Hand ein Packet zu; es enthielt, als man es öffnete
eine große Photographie, auf welcher die folgende Widmung zu
leſen war: „Ein ehemaliger Verbrecher ſeinem lieben
Herrn Polizeihauptmann Fiſcher.“ Bei näherem Zuſehen
klärte ſich die eigenartige Natur des Geſchenkes auf. Das Bild
zeigte nämlich eine fröhliche Schaar von Studenten und unter
ihnen bemerkte man den stud. jur. M., welcher vor zwei Jahren
der Anführer der Studenten in dem bekannten Krawall wegen
der konfiszirten Pauke war und damals eine kurze Verhaftung
auf der Hauptwache durchzumachen hatte. Die Bekanntſchaft,
welche dieſer „Verbrecher“ damals mit der Polizei machte, hat
ihm einen ſo tiefen und angenehmen Eindruck hinterlaſſen, daß
ſich der fröhliche Studio heute noch mit Vergnügen jener Arre
tirung erinnert und ſich für die burſchikoſe Behandlung, welche
ihm die Polizei damals angedeihen ließ, dankbar zu er-
weiſen ſucht.

Berittene Säuglinge. Aus Paris, 14. d., wird berichtet:
Ein Morgenblatt erzählt, daß die wenigen Spaziergänger, die
ſich während des Schneegeſtöbers Mittfaſten auf den Boule-
vards befanden, mit Recht darüber empört waren, Cavullerie-
ſoldaten, die auf lächerliche Weiſe als Säuglinge verkleidet
waren, auf ihren Dienſtpferden im Zuge eines reklameſüchtigen
SaugflaſchenFabrikanten zu ſehen. Wie der „Temps“ berichtet,
war dem wirklich ſo; das Blatt fügt hinzu, der Fabrikant habe
beim Kriegsminiſterium nachgeſucht, es mögen ihm für ein
Wohlthätigkeitsfeſt zu Gunſten der Opfer der Erdbeben eine
Anzahl Cavalleriſten zur Verfügung geſtellt werden, worauf
demſelben 12 Mann bewilligt wurden. Da er aber mit dieſen
den oben erwähnten Mißbrauch getrieben hat, iſt gegen ihn eine
Unterſuchung eingeleitet worden.

An der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Onellenangabe geſtattet.

Eisleben, 22. März. (Vereinsleben.) Der jährige
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt in unſerer Stadt
roßartiger denn je gefeiert worden. Bereits geſtern und die

Tage vorher feierten verſchiedene Vereine dieſen Tag. Geſtern
Abend bewegte ſich ein ſtattlicher Fackel- und Lampionzug durch
dle Stadt, ausgeführt vom Artillerie-, Krieger-, Feuerwehr-
und Turnverein. Heute Vormittag, theils ſchon geſtern im
Gymnaſium, fand in ſämmtlichen Schulen Feſtaktus ſtatt. Um
10 Uhr war Feſtgottesdienſt in der St. Andreaskirche und
Rikolaikirche. Die Herren Paſtoren Jordan und Eichholz hiel-
ken die Feſtpredigt. Zum Feſtgottesdienſt der Marktkirche zog
ein großartiger ſchöner Zug, nämlich die Feuerwehr. der
Kriegerverein, die Fleiſcher-Jnnung (ſämmtl. Herren Fleiſcher-
meiſter) zu Pferde mit ihrer neuen Fahne, die Schützengilden,
Turn und Geſangvereine auch auswärtige, Wimmelburg.
Nach dem Gottesdienſte bewegte ſich der Zug nach dem Markt,
woſelbſt Herr Landrath von Wedell eine kurze kernige An
ſprache hielt und ein dreifaches Hoch auf Se. Maj. ausbrachte.
in welches die Tauſende Menſchen begeiſtert mit einſtimmten.

Nachdem „Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen, zog der Feſtzug
durch die Hauptſtraßen der Stadt. Nachmittag war im Wieſen
hauſe offizielles Feſteſſen. Am Abend ſind in verſchiedenen
Lokalen Feſteſſen u. Feſtfeiern, z. B. des kaufmänniſchen Vereins
und des Lehrervereins 2c. Die Stadt iſt großartig beflaggt; und
am Abend ſoll eine Jllumingtion ſtattfinden. Jn der neulich
abgehaltenen Sitzung des Erziehungsvereins, welcher Kinder,
die keine ordentliche Erziehung haben und theils Waiſenkinder
ſind, in ordentliche, chriſtliche Familien unterbringt, wurde
leider mitgetheilt, daß die Beiträge abermals geſunken ſind.
Dem, gegenüber war es um ſo erfreulicher, zu hören, daß ein
unbekannter Geber 100 und der Kreisausſchuß 500 dem
Vereine geſpendet haben. Durchſchnittlich ſind circa 7 Kinder
ſtets in Erziehung. Aus dem ſoeben erſchienenen Jahres-
bericht des Peſtajozzi-Vereins der Provinz Sachen iſt Folgendes
zu entnehmen. Die Beiträge der ordentlichen Mitglieder waren
im Jahre 1885 86 15434 und die der Ehbrenmitglieder
10039,18 Die ganze Einnahme belief ſich auf 38607,36
ebenſo die Ausgabe. Aus den Zweigvereinen und aus der
Centralkaſſe wurde eine Summe von 32033,10 zu Unter-
ſtützungen verwendet und zwar an 725 Wittwen und 394 Waiſen.
Die Unterſtützung betrug durchſchnittlich 28.69 pro Perſon.
Jn 113 Zweigvereinen zählt der Verein 5195 ordentliche und
255 Ehrenmitglieder.

s Staßfurt, 22. März. (Kali-Jnduſtrie.) Die
Bedingungen der Königl. Behörden, daß die Fundirungs-
arbeiten der neu zu erbauenden St. Petrikirche in Cement
ausgeführt werden ſollen, wodurch die Bauſumme ſich
weſentlich höher ſtellt, hat die zuſtändigen kirchlichen
Organe veranlaßt, in Erwägung zu ziehen, ob es nicht
beſſer ſei, die neue Kirche auf dem Königsplatze zu er
bauen, welchem Plane ſchon früher Seitens vieler Ge-
meindeglieder gehuldigt wurde. Der Magiſtrat hat außer
dem dem GemeindeKirchenrathe zu St. Petri die Frage
geſtellt, ob derſelbe noch auf einen Kirchbauplatz am
Königsplatze reflektire und ſich binnen 10 Tagen Ant-
wort erbeten. Infolgedeſſen werden jetzt auf dem frag-
lichen Platze Bohrungen vorgenommen, um die event.
Sicherheit des Baugrundes zu erforſchen. Der Bauplatz
koſtet Geld, die CementFundirungen nach der von der
Behörde aufgeſtellten Forderung dürften wohl noch mehr
koſten. Nachdem preußiſcherſeits die Anlage einer Löſe-
ſtation (Chlorkaliumfabrik) auf dem AchenbachSchacht
projektirt iſt und die Mittel dazu vom Landtage genehmigt
ſind, wird wie man aus den betr. Kreiſen vernimmt

auch die herzoglich-anhaltiſche Salzwerksverwaltung
dahin bezügliche Anträge ſtellen, daß zu dem Salzwerk in
Leopoldshall eine ſtaat.iche Chlorkaliumfabrik erbaut werde,
Die bis zum Jahre 1888 beſtehenden Syndikatsverträge
werden jedenfalls ſpäter in der bisherigen Weiſe nicht
fortbeſtehen, und da erachtet man es als angemeſſen, für

eine entſprechende Stellung des Leopoldshaller Salzwerks
gegenüber den Privatwerken in Bezug auf die geſammte
Kali-Jnduſtrie ſchon jetzt Sorge zu tragen, wie es die
preußiſche Verwaltung bereits gethan hat. Daß ein der-
artiges Projekt einer Staatsinduſtrie in gewiſſen Kreiſen
nicht gerade angenehm berührt, dürfte wohl ſehr erklärlich
ſein, allein die Staatsintereſſen gebieten es, für Erhöhung
der Einnahmen beſorgt zu ſein.

Deſſau, 22. März. (Die Domanialverwaltung)
welche im Etat pro 1885/86 mit 2658 367 Mk. 28 Pf.
in Einnahme veranſchlagt war, hat ei e Vermehrung um
92,623 Mk. 80 Pf. ergeben. Vom Salzwerk Leopolds-
hall war der Ueberſchuß der Einnahme und Ausgabe
mit 1120000 Mk. in den Etat eingeſtellt worden, er-
reichte aber die Summe von 1680137 Mk., ſo daß die
Etatſumme um 560137 Mk. überſchritten wurde. An
Bergwerksabgaben wurde ein Mehr von 7951 Mk. 51 Pf.
erzielt. Sporteln und Nebeneinnahmen der Behörden
lieferten 911527 Mk. 16 Pf., während der Etat nur
902387 Mk. 83 Pf. nachwies. Die außerordentlichen
Einnahmen betrugen im gedachten Rechnungsjahre mehr
313 688 Mk. 21 Pf., von welcher Summe 300000 Mk.
zur Ausfüllung der Hohlräume im Leopoldshaller Salz-
werk Verwendung finden mußten. Die geſammte Ein-
nahme der laufenden Verwaltung betrug im gedachten
Jahre 981450 Mk. 75 Pf. Die Ausgabe weiſt Tit. J.
Allgemeine Staatsverwaltung der Etat 711712 Mk. 59 Pf.
nach, in Wirklichkeit ſind aber 720357 Mk. 73 Pf. ver
ausgabt. Sonſt wurde bei
Minderausgabe conſtatirt.
erforderten dahingegen ein Mehr von 21420 Mk. Tit. III.

allen Abtheilungen eine
Die Reichsmatrikularbeiträge

Juſtizverwaltung erzielte gegen den Etat eine Erſparniß
von 13469 Mk. Tit. IV. Verwaltung des Jnnern be-
trugen die Ausgaben 1573443,91 Mk. mit Einſchluß des
Unterrichts zuſammen 2180557 Mk. Die Strafanſtalt
Coswig konnte eine Erſparniß von 21811 Mk. aufweiſen.
Bei Tit. V. Finanzverwaltung wurden 24238 Mk. er
ſpart, da die Jſtausgabe nur 587253,95 Mk. betrug.
Das Hauptſteueramt hatte eine Erſparniß am Perſonal-
und Realaufwande von 16078,16 Mk. erzielt. Der Etat
ſetzt Tit. VII. Kultus für das Conſiſtorium, den evan-
geliſchen, katholiſchen und jüdiſchen Kultus zuſammen
146 352 Mk. aus, gebraucht wurden 147 144 Mk., ſo daß
eine Ueberſchreitung von 792 Mk. eintrat. Die Pen-
ſionen erreichten die anſehnliche Summe von 512925 Mk.

Perſonalien.
Der bisherige VezeOberJägermeiſter, GeneralLieute

nannt z. D. Gebhard von Kotze zu Hannover iſt zum Ober
Jägermeiſter, der bisherige Vize- Ober Schloßhciptmann,
Kammerherr Graf Karl von Pückler auf Ober-Weiſtritz zum
Ober-Mundſchenk, der bisherige Schloßhauptmann von Königs
berg, Kammerherr Graf Gerhard von Dönhoff zum Vize
Ober-Schloßhauptmann, der Ceremonienmeiſter, Kammerherr
Freiherr Leonhard von Romberg zum Erſten dienſtthuenden
Ceremonienmeiſter, ſowie die Kammerherren Werner von Velt-
heim auf Schönfließ, Graf Guſtav von Wartensleben auf See
dorf, Eugen von Röder und Karl von Schrader auf Blieſtorf
zu Ceremonienmeiſtern ernannt.

Den im Miniſterium des Jnnern angeſtellten Kanzlei-Räthen
Schweiger und Henſchel iſt der Charakter als Geheimer Kanzlei
Rath, dem Geheimen expedirenden Sekretär und Kalkulator
Thilo der Charakter als Rechnungsratb, und dem Geheimen
Regiſtrator Krahl der Charakter als Kanzlei-Rath, ſowie dem
praktiſchen Arzt Vr. Albert Karl Hermann Bosdorff und dem
Hofarzt Dr. Frauz Johann Rudolf Adloff zu Potsdam der
Charakter als Sanitäts-Rath verliehen. Der Pfarrer Borowski
in Laggraben iſt zum Superintendenten der Diözeſe Gerdauen,
Regierungsbezirk Königsberg, der Erſte Domprediger Eduard
Heinrich Guſtav Adolf Doeblin in Naumburg zum Superinten-
denten der Diözeſe Naumburg, Regierungsbezirk Merſeburg,
der Pfarrer Karl Ernſt Hahn in Salſitz zum Superintendenten
der Diözeſe Zeitz II, Regierungsbezirk Merſeburg, der Ober
vfarrer Karl Guſtav Vogel in Weißenfels zum Superintendenten
der Diözeſe Weißenfels, Regierungsbezirk Merſeburg, der Ober
pfarrer Karl Ludwig Arnold Goebel in Schleuſingen zum
Superintendenten der Diözeſe Schleuſingen, Regierungsbezirk
Erfurt, der Oberpfarrer Johann Friedrich Auguſt Rietz in
Seyda zum Superintendenten der Diözeſe Zahna, Regierungs
bezirk Merſeburg, und der Oberpfarrer Karl Auguſt Otto
Spigath in Tennſtedt zum Superintendenten der Diözeſe Sund-
hauſen, Regierungsbezirk Erfurt, ernannt.

Wie ſoll man ſein Leben verſichern.
Die Fortſchritte der deutſchen Lebensverſicherung

zeigen ſich recht deutlich in der großen Zahl der Ver
ſicherungskombinationen, welche heute eingeführt ſind. Es
iſt klar, daß die individuellen Verhältniſſe des Ver-
ſicherungsnehmers auf ſeinen Entſchluß, eine Lebensver
ſicherung zu nehmen, einwirken müſſen, und es iſt den
deutſchen Geſellſchaften gelungen, allen hier auftretenden
Bedürfniſſen gerecht zu werden. Wer ſich verſichern will,
wird ſich vorher Rechenſchaft geben müſſen, inwieweit ihn
ſeine gegenwärtigen und noch mehr ſeine vorausſichtlichen
zukünftigen Verhältniſſe befähigen, auf längere Zeit
dauernde Verpflichtungen einzugehen. Wer ſein ganzes
Leben lang auf ſeine Arbeit angewieſen iſt, ohne Ausſicht
zu haben, etwas für's Alter zurückzulegen, wird nicht eine
Verſicherung mit lebenslänglicher Prämienzahlung ein-
gehen, die ſelbſt noch das höchſte, in der Erwerbsfähig-
keit faſt ſtets geſchwächte Alter belaſtet, ſondern er wird
die abgekürzte Verſicherung vorziehen, bei welcher er ſelber
das verſicherte Kapital bei einem von ihm beſtimmten
Lebensalter ausgezahlt erhält.

nöthig hat, auch kein Kapital für ſich ſelber ausgezahlt
zu erhalten wünſcht, ſondern die Verſicherungsſumme
ſeinen Erben hinterlaſſen will, wird die Verſicherung mit
abgekürzter Prämienzahlung wählen, die ihn nur zur
Leiſtung von Beiträgen bis zu einem gewiſſen Lebens-
alter verpflichtet.

Wer in unſicheren Verhältniſſen lebt, mehr Spekulant,
als ruhiger Arbeiter iſt, wird die Verſicherung mit
Prämienrückgewähr vorziehen; verſchlechtern ſich ſeine
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Dünger; aber ſeine Arbeit litt unter dieſen poetiſchen Er
güſſen und ſein Hab und Gut ging zurück

So war zuletzt auf Erden eine ganz heilloſe Wirth-
ſchaft eingeriſſen, es ging alles drunter und drüber, und
ſelbſt dem Genius wurde es ungemüthlich hier unten.
Er ſah gar zu viel unzufriedene Geſichter; die verbrannten
Braten rochen ſehr ſchlecht und der Anblick der vielen
Schmutznäschen und der zerriſſenen Höschen beleidigte das
äſthetiſche Gefühl des Genius. So kam er eines Abends
mit ſehr geſenkten Fittigen im Himmel an.

Der liebe Gott hatte ſich ſchon lange über die Wirth
ſchaft auf der Erde geärgert und an gründliche Abhülfe
gedacht. Der Engel Gabriel war inſtruirt und als der
Genius oben ankam, machte der Engel nicht viel Umſtände
mit ihm, er packte ihn ziemlich unſanft an und ſteckte ihn
in eine bereitſtehende Truhe. Die Truhe war zwar vom
feinſten Golde und mit ſtrahlenden Edelſteinen beſetzt,
denn im Himmel ſind alle Geräthe unendlich koſtbar, aber
bequem war ſie durchaus nicht. Der Genius mußte ſich
eng zuſammen drücken und ſeine Schwingen konnte er gar
nicht regen. Das war ſchlimm, ſehr ſchlimm. Aber ein
Gutes hatte ſie doch, dieſe enge goldene Truhe: Der
Genius kam zum Nachdenken und ſchließlich zu der Ein-
ſicht, daß er doch recht thöricht gehandelt habe.

Aber wie ging es auf der Erde zu nach dieſer Ka
taſtrophe? Ach, eine Veränderung ging vor ſich hier unten.

Die Köchin ſaß Morgens in der Küche und wartete
auf den Flügelſhlag des Genius aber ſie wartete ver
gebens. Es wollte ihr nicht ein guter Gedanke für den
Schmortopf kommen. Wohl aber fiel es ihr auf, daß ihr
Küchentiſch recht ſchmutzig ſei; auch kam ihr der Gedanke,
daß die Herrſchaft wohl auch einmal einen ordentlichen
Kaffee zur rechten Zeit trinken möchte. Und ſie machte
ſich daran, ſcheuerte den Tiſch und bereitete den Kaffee.

Für die Geheimniſſe des Stalles war es ein unerſetz
licher Verluſt, daß der Genius gerade heute eingefangen
war; ſo erfuhr die Nachwelt nie, ob Kriſchan und Rieke
enug zuſammen geſtohlen hatten, um einen eigenen Haus-fand zu gründen. Gerade an dieſer ſpannenden Stelle

gingen dem Kutſcher die Eingebungen aus, und er wurde
zurückgeführt zu dem Futterkaſten und der Striegelbürſte.

Der Mutter war auch ganz eigen zu Muthe. Geſtern
Abend war ſie nicht fertig geworden mit dem Artikel
„über Mutterpflichten“; ſie hatte ihn heute Morgen be-
endigen wollen, aber da ſaß ſie, der Kopf war ihr ſo
leer und die Feder ruhte in ihrer Hand, es kam nichts
zu Tage. Aber wunderbarer Weiſe drangen heute Morgen
die Stimmen ihrer Kinder lauter denn je zu ihr: „Jch
laube gar, ſie weinen“, ſagte ſie; aber in demſelbenagenblick war ſie auch ſchon im Kinderzimmer und ſtillte

die Thränen der Kleinen. Dann nahm ſie das Jüngſte
aus dem Bettchen und küßte es auf die roſige Schulter,
die durch ein großes Loch im Hemdchen hindurch ſah,
nahm es auf den Schooß, wuſch es, zog ihm ein anderes
Hemdchen an und flickte das zerriſſene. So beendigte ſie
in praktiſcher Weiſe den Artikel über Mutterpflichten.

Dem Schneider gelangen die Liebeslieder nicht mehr,
aber Bürgermeiſters Rock wurde geändert. Der Schuſter
ließ das Jch und das Nicht ich und machte dem armen
hochwürdigen Herrn endlich ein Paar Stiefel, die ihn
nicht drückten. Der Landmann verzichtete darauf, den
Dünger poetiſch zu verwerthen, er begnügte ſich mit der
praktiſchen Verwendung und ſein Acker befand ſich
wohl dabei; kurz, es kam alles wieder in's alte Gleis und
die Menſchen wurden wieder vernünftig, ganz entſetzlich
vernünftig.

Der Genius lag aber immer noch zur Strafe in
ſeiner Truhe; das war auf die Dauer nicht ſchön für die
Erde. Es ging jetzt ungemein alltäglich hier unten zu,
aller Schwung fehlte und die Menſchen waren ſo philiſtrös,
daß ſelbſt der Engel Gabriel nicht gern an's Himmel-
fenſter ging, denn das irdiſche Getreibe hatte etwas zu
Langweiliges. Da hörte er lieber den himmliſchen Chören
zu, obgleich er ſie ſchon ſo oft gehört hatte. Der Engel
Gabriel war es auch, der zum lieben Gott ging und ihn
bat, dem Genius zu verzeihen, ihn zu befreien aus ſeinem
Gefängniß und ihm noch einmal zu erlauben, ſeinen Flug
über die Erde zu machen.

Der Herr ließ ſich erweichen; er ließ den Genius
vor ſich kommen und ſandte ihn noch einmal auf die
Erde; aber er gab ihm ganz beſtimmte Verhaltungs-
regeln mit.

Die Gefangenſchaft in der Truhe hatte einen tiefen
Eindruck auf den Genius gemacht. Er war ſehr vor-
ſichtig geworden und machte ſich mit den beſten Vorſätzen
auf den Weg ins irdiſche Jammerthal. Und als ein
richtiges Jammerthal erſchien ihm die Welt, als er ſeinen
Einzug auf ihr hielt. Wie kleinlich däuchten ihn die
Jntereſſen, die die Menſchen regierten; wie ſteif, wie pe-
dantiſch war es hier unten ohne den göttlichen Hauch
des Genius! Aber Vorſicht! Der Geiſt ſah ſich um auf
dem Erdenrund und ſuchte ſich einige wenige Lieblinge
aus; aber dieſen widmete er ſich auch ganz. Er küßte
ſie, er hauchte ihnen ſeinen Geiſt ein, er berührte ſie mit
ſeinen Schwingen, immer und immer wieder. Und dieſe
Wenigen was wurde aus ihnen? Lieblinge der Götter,
ſo hätten die Heiden ſie genannt. Gottbegnadete Dichter
und Künſtler nennt ſie der Chriſt. Ja, Gott begnadete
Menſchen ſind es, denen es gegeben iſt, in gewaltigen
Worten und ſüßen Tönen oder durch Bild und Bildwerk
zu uns zu ſprechen. Der Genius hat freilich nur mit
ihnen zu thun; durch ihre Worte aber ſpricht er auch zu
uns und zieht uns empor aus der Alltäglichkeit.

Wohl giebt es Sterbliche, die damit nicht zufrieden
ſind, welche die Weisheit, die in der Beſchränkung liegt
nicht einſehen wollen. O die Kurzſichtigen! möchten ſie
doch die Augen öffnen und ſehen, wie ſchön die Ein-
theilung iſt: die einen die Träger des göttlichen Gedanken,
die andern die Genießenden; und keiner hat ein eigenes
Verdienſt daran, beides ſind Gaben von oben, ſowohl
das Schaffen-können ſowie das Sich-freuenönnen an
dem Geſchaffenen.

Auf der Erde aber wurde es wieder ſchön; das
Geniale und Jrdiſche, beides bekam ſein Recht, und der
Engel Gabriel ſagte: „Gott ſei Dank, nun kann man doch
einmal wieder an das Himmelfenſter gehen, ohne ſich zu
ärgern.
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wirthſchaftlichen Verhältniſſe und ſieht er ſich zur Aufgabe
ſeiner Verſicherung gezwungen, ſo hat er in den Rück-
e erg feſte, unantaſtbare Werthe und erſpart
ich die Mühe der Verhandlungen betreffs des Rück-

kaufes der Verſicherung oder der Umwandlung der alten
Verſicherung in eine neue prämienfreie Polize. Wer
als Arzt, Gelehrter, Künſtler, die den Erwerb in Frage
ſtellenden Folgen eines körperlichen Unfalls oder einer
Krankheit beſonders zu fürchten hat, wird ſich der
Kombination der Jnvaliditätsverſicherung zuwenden, bei
welcher er im Falle eingetretener Jnvalidität von der
Prämienzahlung befreit iſt. Zählen wir hierzu noch die
Verſicherungen mit Auszahlung einer Bonifikation bei
Lebzeiten des Verſicherten ohne Kürzung der Verſicherungs-
ſumme, die gegenſeitige Verſicherung, wonach z. B. Mann
und Frau ihr Leben verſichern können, daß der Ueber-
lebende die Summe ausgezahlt erhält, die verſchiedenen
Formen der Ausſteuerverſicherung und der Altersver-
icherung, ſo wird man ſagen müſſen, daß hier in der
hat jeglicher Fall vorgeſehen iſt. Wer nun nach ſeinen

eigenen Verhältniſſen die ihm paſſend erſcheinende Ver
ſicherungsform wählt, wird ſicher dieſen Schritt nicht zu
bereuen haben.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. März.

Stadt Hamburg. Civil- Ingenieur Benemann aus Poſen.
Director Krüger aus Trebnitz. Jngenieur Schaefer aus
Hannover. Rittergutsbeſitzer Nonne aus Schlotheim. Fabri-
kant de Bary aus Kl.-Krotzendorf. Kaufleute Thoter aus
Magdeburg. Suchanek aus Aachen. Schleicher aus Aachen.

aus Plauen i. V. Juſten aus Aachen. Lichtenfeld a.
forzheim. Emden aus Hamburg. Benjamin aus Köln a. Rh.

Philipp aus Köln a. Rh. Funke aus Dresden. Heilmann aus
Kreuznach. Jahn aus Berlin. Krausnick aus Magdeburg.
Stark aus Aſchaffenburg. Schmidt aus Annaberg i. S. Kariel
aus Berlin. Hirſch aus Konſta n z.

Kronprinz. Pfarrer Werner aus Hohenthurm. Ritter-
Feeeer Nette aus Beeſenſtedt. Fabrikant Hugh g. London.

tadtrath Scholz aus Frankfurt a. M. Jngenieur Bergmann
aus Frankfurt a. M. Officier vom Ende, Frau Commerzien
Rath Schieler nebſt Frl. Tochter, Dr. Windiſch aus Berlin.
Kaufleute Schmidt aus Bleicherode. Spiegel a. Frankfurt a. M.
Ritter aus Worms. Schneider aus Leipzig. Reh aus Mainz.
Felsmann und Strauß aus Berlin.

Goldener Ring. eand. wed. Max Tögel aus Halle a. S.
Gerichts- Aſſeſſor Tögel aus Magdeburg. Rentiere Frau Me
dich aus Magdeburg Fabrikbeſitzer Dr. Philipp aus Frei-
berg i. S. Hotelbeſitzer Gantz aus Thale. KanzleiRath Hart-
mann aus Frankfurt a. O. Kaufleute Tögel aus Berlin.
Marlock aus Coblenz. H. Baſchen aus Bremen. Lehmann a.
Aachen. Neukrantz, Clavier, Weiß, Seeligſohn und Heſſelmann
aus Berlin. Böſch aus Bielefeld. Bieringer aus Dresden.

riberg aus Breslau. König aus Wernigerode.
Deutſcher Hof. Gutsbeſitzer Müller aus Gollmitz. Amts

ſecretär Bechling aus Frankleben. Landwirth Siegel aus
rankleben. Frau Niemann aus Halberſtadt. Kaufleute

Berlin aus Nordhauſen. Käß aus Neukirchen. Rockah aus
Hannover. Kuppver aus Berlin. Dietrich aus Quedlinburg.

egemann aus Magdeburg.

Briefkaſten.Aufrichtiger Freund. Freilich heißt es nach der
Regel „totius“ nicht „totae“ Jndeß der Zahl 91 wegen hat
ſich der Verf. des hübſchen Chronogramms eine ſo ſeltene Aus
nahme an einem ſolchen Ausnahmefeſt wohl erlauben können.
Meinen Sie nicht auch? „Der die Rechnung gemachte Ge-
ſchäftsmann“ iſt gut. Ja, die arme deutſche Sprache! Wie viel
Federn aber wären nöthig zur Säuberung des Zeitungsſtils!

Druckfehler-Berichtigung.
Jm Feuilleton der geſtrigen 2. Ausgabe „Henrik

Jbſen“ iſt konſequent „Chriſtiana“ für „Chriſtiania“ ge-
druckt worden. Außerdem muß es am Schinß Z. 8 von unten
Guſtav Raſch heißen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 22. März. Der Poſtdampfer „Rugia“

der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, geſtern Abend 7 Uhr in NewYork
eingetroffen.

London, 22. März. Der Caſtle-Dampfer „Hawaden-
Caſtle“ iſt heute auf der Heimreiſe in Plymouth und der
Caſtle Dampfer „Duart Caſtle“ geſtern in London an-
gekommen.

Waſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha am 22. März Abends am neuen Unterhaupt
2,18, am 23. März Morgens am neuen Unterhaupt 2.18 Meter.

Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 22. März 1,27 Meter.

Waſſerſtand der Elbe hei Magdeburg am 22. März am
Pegel 1,54 Meter.

Verlag der Nktiengeſelſchaft. Halliſche Zeitung zu Halle.
n d tilrh urr Poli 1 J i m Vr. Richa d L n tVeranttocctiich für olitik u. Feuilleton Richard Hanf
für Lokales und Krovinz e Ewald Schulze beide zu Ha

Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag, den 24. März:

Königl. Univerſitäts-Bibliothet: (Friedrichſtraße) Geöffnet
bis auf Weiteres von 8-1 Vorm. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.
Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.
Donnerstag v. 11--] Uhr in der ehemal. R ſidenz, Domgaſſe 5.
Vibliothek u. Lefſezimmer der Kaiſeri. Leopold. Carol.
Academie der Naturforſcher geöffnet Nur von 3-6 im
Gebäude der Königlichen Univerſitäts-Klinik am Domplagz.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude gr. Berlin 13.
(mit Cours-Notiz.) Mehlbörſenverſammlung: Nachm. von
4--5 Uhr im Saale von Kohl's Reſtaurant, Königsſtraße 5.
Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--10 im Weißen Roß“.
Schachklnb: Abds 8 in der Franziskaner-Halle, gr. Märkerſtr.

Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abends 8 Uhr
Sitzung und Uebungsabend im „Café David“. Orden
der Kreuzbrüder, Stammtiſch 103. Abends 9 Uhr
Vereinsabend im „Luftdichten Schneider“, gr. Ulrichſtr. 22.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reſtaurant „Reichs-
kanzler“. Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Kreis-

5 317 5 4Familien Uachrichlen.
Verehelicht: Hr. Albert Brünell mit Betti Langenbach

(Köln, Frankfurt a. M.). Hr. Guſtav Hertz mit Alice Bingo
(Köln a. R.).

Verlobt: Frl. Amalie Ahrens mit Hrn. Adolf Fortmüller
(Gr. Burgwedel, Hannover). Frl. Emma Dederſcheck mit Hrn.
Carl Bading (Schernebeck, Burgſtall). Frl. A. Reinhardt mit
Hrn. H Seemann (Soltau, Friedland). Frl. Jda Bindemann
mit Hrn. Hermann Dieſterweg (Neuheof, Ebendorf). Frl. Marie
Buſch mit Hrn. Friedrich Tegeler (Barel, Osnabrück). Frl.
Clara Goldſchmidt mit Hrn. Hermann Rothgießer (Hannover).
Krketo ne Kaſſeber mit Hrn. Karl Krüger (Hannover,

osſtock).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Otto Nothdurft (Braun-

ſchweig). Hrn. Notar Herf (Crefeld). Hrn. Karl Baldauf
u Hrn. Dr. Eugen Braunholtz (Cambridge). Hrn. Otto

uß (Hannover).
Eine Tochter: Hrn. Guſtav Stolle (Hötensleben).

„Veſtorben: Carl Th. Dietz (New-York). Oberhütten-
meiſter a. D. Fr. Grumbrecht (Goslar). Friedrich Wilhelm
Waldthauſen (Eſſen). William Hirſch (Bonn). Karl Gottlieb
Kaspari (Langenberg). Fabrikbeſitzer Eliph. Willmann (Dort-
mund). Ober-Poſt-Commiſſarius „ferdinand Werner (Frank
furt a. M.). Anſelm Herzberg (Köln). Rentier Friedrich Edu
Ef rer (Leipzig). Kgl. Oberſt z. D. Guſtav Loewe

iſenach).

Amtliche Sekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Auslooſung der 4 Halle'ſchen StadtAnleihe

vom Jahre 1882.
Die Jnhaber der am 16. März d. Js. ausgelooſten Stücke

obiger Anleihe und zwar
ILit. A. 114 134 205 222 223 299 315 409 413 453 470 543 724
z 893 15 Stück à 1000

Lit. B. 909 924 929 952 959 966 1049 1056 1126 1131 1201
1225 1336 1361 1611 1627 1631 1750 1838 1851 1872

21 Stück à 500
Lit. C. 2016 2745 2163 2255 4 Stück à 200

fordern wir hierdurch auf, die Einlöſung derſelben vom 1.
October er. ab, an welchem Tage die Verzinſung aufhört, bei
unſerer Stadthauptkaſſe gegen Rückgabe der Obligationen und
der zugehörigen Coupons bewirken zu wollen. ß

Gleichzeitig erinnern wir wiederholt an die Einlöſung fol
gender, bereits früher ausgelooſter reſp gekündigter und noch
nicht zur Einlöſung präſentirter Stadt-Obligationen:

I. von der Anleihe von 1818:Lit. A. Nr. 1391 à 300
Lit. C. Nr. 1619/2 à 75

2. von der zum 1. October 1882 gekündigten
4 Anleihe von 1867:

Lit. B. Nr. 1324 bis 1327, 3826 bis 3830,
Lit. C. Nr. 4325 u. 5684,

3. von der Anleihe von 1882:
Lit. A. Rr. 454 à IC00
Lit. B. Nr. 1464 1770 1821 1824 à 500
Lit. C. Nr. 2320 u. 2376 à 200

Halle a. S., den 17. März 1887.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

Auslooſung der 3' Halle'ſchen Theater
Anlcihe vom Jahre 1883.

Bei der am heutigen Tage ſtattgehabten Auslooſung obiger
Anleihe ſind die Stücke Nr. 132 137 254 266 271 606 721 800
823 gezogen worden.

Die Jühaber dieſer Schuldverſchreibungen fordern wir hier
durch auf, den Kapitalbetrag derſelben vom

1. October 1887 ab bei unſerer Stadthauptkaſſe
egen Rückgabe der Stücke und der zugehörigen noch nicht
älligen Coupons und Talons zu erheben, und bemerken gleich

zeitig, daß mit dem gedachten Tage die Verzinſung der ausge
looſten Stücke aufhört. [2965Halle a. S., den 16. März 1887.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die letzten Zinsſcheine zu den Schuleverſchreibungen der

Preußiſchen Staats-Prämienanleihe vom Jahre 1855, Reihe V,
Nr. 1 bis 7 über die Zinſen für die Zeit vom 1. April 1887
bis 31. März 1894 werden vom 14. März d. Js. ab von der
Kontrolle der Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtraße 92 unten
rechts, Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn
und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats,
eingereicht werben.

Die Zinsſcheine können bei der Kontrolle ſelbſt in Empfang
genommen, oder durch die Regierungs Hauptkaſſen, ſowie durch
die Kreiskaſſe in Frankfurt a. Main bezogen werden.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle ſelbſt wünſcht,
hat derſelben perſönlich oder durch einen Beauftragten die zur
Abhebung der neuen Reihe berechtigenden Zinsſchernanweiſfungen
mit einem Berzeichniſſe zu übergeben, zu welchem Formulare ebenda
und in Hamburg bei dem Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 2 unent-
geltlich zu haben ſind. Genünt dem Einreicher eine numerirte
Marke als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das Verzeichniß ein
ſach, wünſcht er eine ausdrückliche Beſcheinigung, ſo iſt es
doppelt vorzulegen. Jm letzteren Falle erhalten die Einreicher
das eine Exemplar, mit einer Emp angsbeſcheinigung verſehen,
ſofort zurück. Die Marke oder Empfangsbeſcheintgung iſt bei
der Ausreichung der neuen Zinsſcheine zurückzugeben.

Jn Schriftwechſel kann die Kontrolle der Stagatspapiere
ſich mit den innerhalb der Monarchie wohnenden Jnhabern
der Zinsſcheinanweiſungen nicht einlafſſen-

Wer die Zinsſcheine durch eine der obengenannten Provin-
zial- Kaſſen beziehen will hat derſelben die Anweiſungen mit
einem doppelten Verzeichniſſe einzureichen.

Das eine Verzeichniß wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung
verſehen, ſogleich zuruckgegeben und iſt vei Aushändigung der
Zinsſcheine wieder abzuliefern. Formulare zu dieſen Verzeich
niſſen ſind bei den gedachten Provinzial Kaſſen und den von
den Königlichen Regierungen in den Amtsblättern zu bezeich-
nenden ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu haben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf es zur
Erlangung der neuen Zinsſcheine nur dann wenn die Zins-
ſcheinanweiſungen abhanden gekommen ſind; in dieſem Falle
ſind die Schuldverſchreibungen an die Kontrolle der Staatspapiere
oder an eine der genannten Provinzial- Kaſſen mittels beſonderer

Eingabe einzureichen. [2970Berlin, den 1. März 1887.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow.

2964

verein Halle a S. Jeden Donnerstag Abend Sitzung im
„Cafs David. 1 Treppe. Hall. Turnverein: und
Turn- Verein „Frieſen“': Abends 8 bis 10 Uebungsſtunde
in der ſtädt. Turnhalle am Roßplatze. HandwerkerVildungs-
verein: Ab. 8 Geſangsſtunde im Café Barbaroſſa“.
Männergeſangverein: Ab. 9-11 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Liedertafel „„Melodie“: Abds. 9 Uebungsſtunde im „goldenen
Löwen“. Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung-
ſtunde: kl. Klausſtraße 8. Theatraliſcher Verein „Thalia“
jeden Donnerstag Abend 8 Uhr im „Cafe David. Auto
matiſch-mechaniſche Kunſt- u. Muſikwerk- Ausſtellung von

Uhltg, untere Leipzigerſtr. täglich geöffnet v. früh 8-7 Abds.
Aich- u. Waageamt: (gr. Berlin 164.) Wochentags v. 8--12 Uhr
Mittags und 2-6 Uhr Abends. Votaniſcher Garten: (gr.
Wallſtraße 23). Wochentags 6—12 u. I--6 Uhr. Städtiſche
Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits-
anſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: eben-
daſelbſt. verberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b. Ah

Am 238.

Sekanntmachung.
Die Frühjahrs-Control- Verſammlungen des dieſſeitigen Be

zirks pro 1887 finden wie folgt ſtatt:
I. Compagnie.

Controlplatz Cönnern Gaſthof zum Ring.
April Vormitt. 10 Uhr für die Jahrgänge 1874--1879.

Mittags 1 1880 1887.Controlplatz Merbitz.
April Vormitt. 9 Uhr für die Jahrgänge 1874--1879.

28. II 1880-—1887.

Am 27.
7

u I

2. Compagnie.
Controlplatz Niemberg am Bahnhofe.

April Vormittags 8 Uhr für die Jahrgänge 18741887.
Controlplaß Gröbers im Gaſthofe.

Am 12.

Controlplatz Wallwitz Gaſthof zur Birke.
Am 13. April Vormitt. 8'/ Uhr für die Jahrgänge 1874—1887

Controlplatz Ammendorf Gaudich's Reſtauration
Am 13. April Nachmitt. 2 Uhr für die Jahrgänge 1874-—1887

Controlplatz Giebichenſtein Gaſthof zum Mohr.
14. April Vormittags 9 Uhr für die Jahrgänge 1874u. 1875.

14. n r 11 n 1876-—1878.14. Nachmitt. I 1879--1881.et 14. n t 1882-—1887.

Am

r 3 II t r3. Compagnie.
Controlplatz Halle aS.

4. Compagnie.
J Oberteutſchenthal Planert's Gaſthof.

Am 19. April Vormittags 10 Uhr für die Jahrgänge 1879-—-1887.

19. e 11 e 1874——1878.Controlpiatz Oberröblingen a See Gaſthof zum Salzſee.
Am 20. April Vormittags J Uhr für die Jahrgänge

er r 7 1878.Controlplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus.
Am 73 April Vormittags 1 Uhr für die Jahrgänge 1874u. 1875.

Z. WPittags 12
er 22. v Vormittags 8 r nontrolplatz Eisleben (für das Land) Wieſenhaus.

Am 22. April Vormittags 10 Uhr für die Jahrgänge 1874—1876.
II 22. II Mittags 12 II II II II 1877--1880.
23. Vormittags 9 x 1881-—1887.5. Compagnie.
Controlplatz Schwittersdorf Gaſthaus zum Stern.

r II II
1879 u. 1880.

Controlplatz Gerbſtedt am Schützenhauſe.
Am 26. April Vormittags e Uhr für die Jahrgänge 1879-—1887.

26. Mittags a6. Compagnie.
Controlplatz Halle a/S.

„Hof der Moritzburg am Paradeplatze.
Am 1. April Vormittags 9 Uhr für die Jahrgänge 1882, 1883

u. 1885-—-1887.
Am 1. April Vormittags t Uhr für die Jahrgänge 1879-1881.

i s r r II u IIet 2. et 11 e 1874—1876.Beſondere Ordres werden nicht ausgegeben und iſt jeder
Controlpflichtige lediglich in Folge dieſer Bekanntmachung
zum Erſcheinen verpflichtet.

Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung d einem
anderen Controlplatz und zu anderer Zeit als befohlen, hat
die gſeenche Strafe zur Folge.

Die Mannſchaften des Jahrganges 1875, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1875 eingetreten ſind und im Herbſt
dieſes Jahres zum Landſturm übergeführt werden, ſind von der
Theilnahme an der Frühjahrs-Control-Verſammlung entbunden.

Halle a/S., den 7. März 1887.
Königliches Bezirks-Commando.

gez. Knoch.

Am 4. April Nachmittags 3 Uhr für die Jahrgänge 1874 u. 1875

5. orm. 8 x 1876u. 187.r 5. t 10 n r n 1878 u. 1879.x Wittag 15 „1880u. 1885-1897.6. Vaormitt. 8 den Jahrgang 1881.
6. 10 die Jahrgänge 1882 u. 18846. Mittags 12 den Jahrgang 18839.

1876 1878.

1881 1887.

25. April Vormittags 10 Uhr für die Jahrgänge 1874—1887.

1874—1878.

1877, 1878, 1884.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund
buche von Nebra über Häuſer (Burg) Band II. pag. 561 und
die im Grundbuche von Nebra Band II. Artikel 32. auf den
Namen des Müllers Robert Hering und des Müllers
BRernhard Hering zu Nebra eingetragenen in Nebra
und Flur Nebra belegenen Grundſtücke:

Nebra, in der Stadt, unter der Burg Nr. 67 des Kataſters
a. ans mit geräumigem Hofraum und 25 Ar Haus

garten,Seitenflügel rechts,
ein Stall,
Hintergebäude,
Seitengebäude links,
Mühlhaus mit Anbau,
Oelmühle,

Flur Nebra, Plan 414 a. b., Garten, 26 Ar 60 qm
Garten, Garten, 52 10
in der Stadt, Garten, 11
Plan 414 p. GSGarten, 9 7
Plan 414 a. GHarten, 5 43

Garten, 6 9
141., Wieſe, 14 30e desgl. 13 30 ex 9 desal. I 50e e 140., desgl. 1 50e desgl. 12 e 60desgl. 14 80am 7. Mai 1887, Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 7, verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 63,36 Reinertrag zur Grund
ſteuer, mit 405,00 r zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift der Grund
buchartikel, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke
betreffende Nachweiſungen ſowie beſondere Kaufbedingungen
können in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden die nicht von
ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhan
denſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbe
ſondere derartige Forderungen von Kapital Zinſen wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungs
termin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu
melden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei
ten des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und

ei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beau-
ſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungs
termins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen-
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den
Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 9. Mai 1887, Vormittags 9 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7, verkündet werden. [2116
Nebra, den 4. Januar 1887.

Königliches Amtsgericht.

Handw. Meister- Verein,
Freitag, den 25. März Abends 8 Uhr

im Hotel zur Tulpe1. Vortrag von Hrn. Jnſpector Valmmie: „Aus dem Hand
werkerleben im Mittelalter. 2 Beſprechung über Excurſionen

im gewerbl. Gäſte, durch Mitrbl. Jntereſſe. 3. Geſchäftliches.
glieder eingeführt, ſind willkommen. [2972

Der Vorſtand.

3 D.
25. 3. S. Z.

Familien Nachricht.
Für die vielen Beweiſe der Theilnahme beim Begräbniß

unſeres lieben Vaters ſagt herzlichen Dank 2972[2973
Am 12. April Vormittags 11 Uhr für die Jaorgänge 18741878.

12. Nachmitt. 1 1879 1887.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Kirchedlaun, den 21. März 1887.
Die Familie Sturm
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2 Halliſchen Zeitung.

24. März 1887. V 12.
Landwirth he aftliche Mittheilungen.

Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Ueber den Futterwerth der getrockneten Schlämpe.

Von Dr. A. Morgen.
(Schluß).

Es fragt ſich nun, ob auch die getrocknete Schlämpe
beſondere günſtige Wirkungen beſitzt, welche einen höherenPreis für die Fucerwertheinheit in dieſem Futtermittel

gerechtfertigt erſcheinen laſſen würden. Augenblicklich fehlt
es allerdings noch an umfangreichenſpraktiſchen Erfahrungen
mit dieſem Futtermittel, um ſpecifiſche Wirkungen für
daſſelbe mit Sicherheit behaupten zu können, verſchiedene
Umſtände, ſowie mehrere jetzt ſchon vorliegende Beobacht
ungen aus der Praxis deuten jedoch darauf hin, daß
dieſem Futtermittel ſolche Eigenſchaften zukommen werden.
Bekanntlich beſitzt die friſche Schlämpe einen ſehr günſtigen
Einfluß auf die Milchproduction. Da nun durch das
Trocknen die Nährſtoffe in der Schlämpe in keiner Weiſe
verändert werden, ſo iſt wohl die Annahme, daß die ge-
trocknete Schlämpe ein ebenſo gutes Milchfutter ſein wird,
nicht ungerechtfertigt. Nimmt man noch dazu, daß ſichdie getrocknete Schlämpe in ſanitärer Beziehung den

anderen Kraftfuttermitteln gegenüber entſchieden günſtig
ſtellt, indem mit Sicherheit zu ſchließen iſt, daß dieſes
Futtermittel dem Verderben weit weniger ausgeſetzt ſein
wird, als die ſehr concentrirten Kraftfuttermittel ſo
dürfte es auch nicht ungerechtfertigt ſein, den Nährſtoffen
in der getrockneten Schlämpe einen etwas höheren Preis
gegenüber anderen Kraftfuttermitteln zuzubilligen. Nehmen
wir alſo den Preis der Nährſtoffe in den Palmkuchen,
alſo 6--7 Pfennige, im Mittel 6,5 Pfennige, als Grund-
lage, ſo würden ſich für unſere beiden Proben folgende
Geldwerthe berechnen:

Nr. I. 180 Futterwertheinheiten à 6,5 Pfennige
11,70 Mark pro 100 kg.
Nr. Ia. 165 Futterwertheinheiten à 6,5 Pfennige

10,73 Mark pro 100 kg.
Dieſe Rechnung iſt jedoch noch zu Ungunſten der

getrockneten Schlämpe ausgeführt, denn wir haben bei
derſelben (um den Unterſchied im Werth der beiden
Proben gegen einander darzuthun) die Nichteiweißſtoffezu den ſücſtofffreien Stoffen gerechnet, während der für

Palmkuchen angeführte Werth von 6--7 Pfennigen pro
1 Futterwertheinheit unter Nichtberückſichtigung der Amid-
verbindungen gewonnen iſt. Zum Vergleich mit
Palmkuchen müſſen wir daher auch bei der getrockneten
Schlämpe die Amide unberückſichtigt laſſen. Wir erhalten
dann folgende Werthe:

Nr. I. 185 Futterwertheinheiten à 6,5 Pfennige
12,03 Mark pro 100 Kg.
Nr. Ia. 183 Futterwertheinheiten à 6,5 Pfennige

11,90 Mark pro 100 Kg.
Dieſen Geldwerth würden die beiden Futtermittel,

ſpeziell für die Zwecke der Milchproduktion, wo es anzu

nehmen iſt, daß dieſelben beſondere günſtige Wirkungen
äußern werden, daher noch beanſpruchen können.

Wir haben nun noch auf eine andere Verwendung
der getrockneten Schlämpe aufmerkſam zu machen. Jhrer
Zuſammenſetzung nach gehört dieſes Futtermittel nicht zu
den concentrirteſten, ſondern mehr zu den voluminöſen
Kraftfuttermitteln, ähnlich wie die Biertreber, und es dürfte
daher wohl die Annahme berechtigt ſein, daß ebenſo wie
die Biertreber ſich zu theilweiſem Erſatz des Rauh
futters bewährt haben, auch die getrocknete Schlämpe
für dieſen Zweck durchaus geeignet ſein wird. Ebenſo
liegt der Gedanke nahe, daß die getrocknete Schlämpe ein
geeignetes Futter für Pferde darſtellt, welchen bekannt-
lich die ſehr concentrirten Futtermittel weniger zuſagen.
Die günſtigen Erfolge, welche man mit Biertrebern als
theilweiſen Erſatz des Hafers für Pferde gemacht hat,
laſſen mit ziemlicher Sicherheit ſchließen, daß auch die ge-trocknete Schlämpe ſich für dieſen Zweck als geeignet erweiß en

wird. Allerdings müßte dieſe unſere Vermuthung erſt
durch Verſuche in der Praxis beſtätigt werden; vielleicht
werden wir ſpäter Gelegenheit haben, an dieſer Stelle
über einen ſolchen Verſuch zu berichten. Wir zweifeln
aber nicht daran, daß dieſe Verſuche zu Gunſten der ge
trockneten Schlämpe ausfallen werden, hierdurch würde
aber dieſem Futtermittel ein ganz beſonderer Werth zu
kommen, indem daſſelbe einen billigen Erſatz für einen
Theil der Haferration darſtellen würde. Wir wollen dieſes
durch eine Rechnung erläutern. Bei dieſer Rechnung
gehen wir von folgenden Grundlagen aus: Wir legen,
da es ſich lediglich um den Vergleich handelt, die Ge
ſammtnährſtoffe zu Grunde und laſſen auch der Einfach-
heit halber das Nichteiweiß unberückſichtigt, was um ſo
mehr geſtattet ſein dürfte, als auch im Hafer ungefähreben z viel Nichteiweiß (4——-11 des Geſammtſtick-

ſtoffs) enthalten iſt, wie in unſeren Schlämpeproben.
Für die Schlämpe nehmen wir das Mittel aus unſeren
beiden Analyſen. Wir erhalten dann

getrocknete Hafer
Schlämpe

Rohprotein 21.97 12.0Rohfet t 3285ſtickſtofffreie Extractſtoffe 47.75 55.7
Summa der Futtereinheiten 184.00 146.0
Würde man nun für 1 kg Hafer 1 kg getrocknete

Schlämpe geben, ſo würde man darin allerdings rund
80 Gr. ſtickſtofffreier Stoffe und 7 Gr. Fett weniger,
dafür aber rund 100 Gr. ſtickſtoffhaltiger Stoffe mehr
den Thieren zuführen. Ein ſolcher Erſatz wäre alſo
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mehr als ausreichend, und man könnte ſogar unter
Zugrundelegung der obigen Werthzahlen von 184 Futter
wertheinheiten für die Schlämpe und 146 für den Hafer,
einen Erſatz in dem Verhältniß von 146 Theilen Schlämpe

184 Theile Hafer, alſo in runden Zahlen einen Er
atz von 1 kg Hafer durch 1 kg Schlämpe vorſchlagen.

ſeg m Sene würde ſich die Geldrechnung wie folgt
tellen:
T Kg Hafer T 130 Mk. pro 1000 kg 16,3 Pfg.
1 Schlämpe à 1209 129alſo Gewinn zu Gunſten d. getrocknet. Schlämpe 4,3 Pfg.

FEin derartiger Erſatz wäre noch immer als ein ſehr
ausreichender zu bezeichnen, denn wenn auch in 1 Kg
Schlämpe dem Thierkörper im Ganzen nicht mehr Nähr-
material zugeführt wird als in 1/, Kg Hafer, ſo ſind
doch die in der Schlämperation enthaltenen Nährſtoffe
werthvoller, weil dieſelben zu einem verhältnißmäßig

rößeren Theil als im Hafer aus ſtickſtoffhaltigen Stoffen be
tehen, wofür natürlich die Haferration reicher an ſtickſtoff

freien Stoffen und Fett iſt. Es zeigen dies nachſtehende
Zahlen:

ſtickſtoff ä ſtickſtoff
haltige Fett freie
Stoffe Stoffe1 kg Hafer enth. in Grammen: 150 75 6396

getr. Schlämpe v 330 58 478
alſo die Schlämpe: F. 70 22 218

Handelt es ſich alſo hauptſächlich um Zufuhr von
rotein, ſo wird der Schlämpe der Vorzug zu geben ſein,

ſind dagegen mehr ſtickſtofffreie Stoffe und Fett erwünſcht,
ſo würde der Hafer geeigneter ſein. Jn letzterem Falle
iſt jedoch zu berückſichtigen, daß die Schlämperation ſich
um circa 4 Pfennige billiger ſtellt. Auch als Erſatz für
Kleie dürfte ſich die getrocknete Schlämpe ihrer Zuſammen-
ſetzung nach ſehr gut eignen und zwar beſonders beiPferden, denen Frößere Quantitäten Kleie bekanntlich nicht

zuträglich ſind.
Es braucht wohl kaum hervorgehoben zu werden,

daß die von uns ausgeführte Geldwerthsberechnung
der getrockneten Schlämpe nur zutreffend iſt für ein
Futtermittel von genau derjenigen Zuſammenſetzung, wie
wir ſie für die Berechnung zu Grunde gelegt haben, daß
dagegen, ſobald die Zuſammenſetzung des Futtermittels

eine andere iſt, ſelbſtredend 3 der Geldwerth ein
anderer wird. Daß aber die Zuſammenſetzung der g7
trockneten in erſter Linie abhängig von der Be
ſchaffenheit des Rohmaterials, der Fabrikationsweiſe c.
iſt, daher eine ſehr wechſelnde ſein kann, haben wir be-
reits oben hervorgehoben und dort auch ausdrücklich betont,
daß unſere Berechnung nur als Beiſpiel dienen ſoll, um
auf diejenigen Punkte aufmerkſam zu machen, welche für
die Werthſchätzung derartiger Futtermittel heranzuziehen
ſind. Zum Beleg dafür, daß die Zuſammenſetzung der
getrockneten Schlämpe eine wechſelnde iſt, führen wir noch
die Analyſe einer im Jahre 1885 der Verſuchsſtation
ger eingeſandten, aus derſelben Fabrik ſtammenden

robe auf; dieſelbe enthielt:

Waſſer 9.62Eiweiß 22.94Fett 8.70Rohfaſer 8.60Aſche 5.00Stickſtofffreie Extraktſtoffe 45.14

Aus dieſer Analyſe würde ſich ein Werth von rund
204 Futterwertheinheiten und daraus ein Geldwerth von
204 6,5 13,3 Mark pro 100 Kg berechnen, gegen-
über von rund 12 Mark unſerer obigen Rechnung. Es
folgt hieraus, daß auch bei der getrockneten Schlämpe,
wie bei jedem andern Kraftfuttermittel, zur Controle und
Regulirung des Preiſes die chemiſche Analyſe herange-
zogen werden muß.

Nach dieſen Ausführungen kann man nicht nur mit
gutem Gewiſſen rathen, ſondern man muß vielmehr dringend
empfehlen, Verſuche mit getrockneter Schlämpe ſowohl für
Milch und Maſtvieh, beſonders aber zur Fütterung der
Pferde auszuführen. Ergeben dieſe Verſuche, daß dieſes
Futtermittel geeignet iſt, auch nur einen Theil, viel-
leicht bis höchſtens der Haferration für
Pferde zu erſetzen, ſo wäre damit ſchon ein be
deutender Gewinn für die Land wirthſchaft er-
reicht. Jſt es den Fabrikanten möglich, das Futter
mittel zu einem niedrigeren Preiſe, als wir oben berechnet
haben, zu liefern, ſo würde dasſelbe dadurch natürlich
eine um ſo größere Beachtung verdienen

Zur Werthſchätzung der Thomasſchlacke.

Von Prof. Dr. M. Maercker.
Vorgänge auf dem Gebiete der Fabrikation und des

Handels der gemahlenen Thomasſchlacken machen es noth
wendig, auf obige den noch einmal einzugehen obgleich
die Thomasſchlackenfrage meinerſeits nach umfaſſenden Ver
ſuchen von Her en der Provinz Sachſen in dieſen Mit
theilungen ſchon ausführlich behandelt worden iſt.
S Bei unſern Verſuchen zeigte die Thomasſchlacke im
großen Durchſchnitt einen Wirkungswerth von 560/, einer
gleichen Menge waſſerlöslicher Phosphorſäure der Super-
hosphate; bei Wagner's Verſuchen ergab ſich bei ſtaub-ſche Pulverung eine Wirkung von bei etwas weni-

ger feiner Pulverung von 58 jedoch iſt ſowohl von mir
als von Wagner ausdrücklich betont worden, daß dieſe ver-
hältnißmäßig günſtige Wirkung nur durch eine Thomas
ſchlacke von außerordentlich feiner Pulverung her-
vorgebracht werden könne. Die gemahlene Thomasſchlacke,
mit welcher ich experimentire, hatte faſt 95 feinſtes Mehl
unter 0,25 mm enthalten und bei Wagners Verſuchen war
der Feinheitsgrad folgender geweſen:

Wagner's Thomasſchlacke Nr. I mit einem Wirkungs
werth von 61 der waſſerlöslichen Phosphorſäure beſtand
nur aus Feinmehl bis zu 0,1 mm Körnung, Nr. II ent-
hielt 83 ſtaubfeine Theile bis O,1 mm und 17 Mehl
von 0,1 bis 0,2 mm (mit 0,2 mm meint Wagner das Sieb
Nr. 100 von Amandus Kahl-Hamburg).

Die günſtigen Reſultate, welche mit der gemahlenen
Thomasſchlacke erzielt wurden, hat man daher bis jetzt nur
bei außerordentlich feiner erhalten und es iſt mit
Beſtimmtheit zu erwarten, daß man bei gröberer Mahlung
bei weitem ſchlechtere Reſultate erhalten wird. Zweck der
folgenden Zeilen iſt es nun, feſtzuſtellen, in welchem Um
fange ungefähr eine gröber gepulverte Thomasſchlacke weni-
ger werth iſt als eine feiner gepulverte.

Zu Wagner's Verſuchen diente auch eine grobgemah-
lene Thomasſchlacke, welche gar keine e Theile, die
offenbar abſichtlich abgeſiebt waren, enthielt; ſie beſtand zu
52 aus Mehl einer Körnung von 0,1 bis 0,2 mm und
48 einer 0,2 bis 0,4 mm. Und welches war der
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Wirkungswerth dieſer Thomasſchlacke? 13 der
waſſerlöslichen Phosphorſäure. Wenn nun eine gemah
lene Thomasſchlacke, welche immerhin noch 52 relativ
feine, durch das vereinbarte Normalſieb fallende Theile ent
hält, einen Wirkungswerth von nur 130, beſitzt, ſo kann
man mit Recht fragen, welchen Wirkungswerth jene gröberen
48 0,2 bis 0,4 mm Theilchen derſelben Schlacke beſitzen
werden, oder noch weiter, wie groß der Wirkungswerth noch
röberer Theile ſein wird. Wagner's Verſuche laſſen unshierüber nicht im Zweifel. enn ein Mehl mit 52

recht feinen Theilen nur 13 des Wirk-
ungswerthes der waſſerlöslichen Phosphorſäure beſitzt, ſo
können die gröberen Theile unmöglich einen
irgendwie erheblichen Wirkungswerth beſitzen;daß ſie abſolut ohne Wirkung ſein werden, iſt nicht zu er

warten, aber welche Zahl man für dieſelben annehmen ſoll,
iſt vorläufig nicht zu beſtimmen. Keinenfalls kann man
es der Landwirthſchaft zumuthen, mit irgend einer hypothe-
tiſchen Zahl hierbei zu rechnen. Jm übrigen wird der
Wirkungswerth aber ein ſo kleiner ſein, daß die gröberen
Theile bei der Werthſchätzung der Thomas-
chlacke ſo gut wie ganz in Fortfall kommen wer-
en und zwar ſämmtliche gröbere Theile, welche

ſit durch das vereinbarte Normalſieb Nr. 100
allen.

Nach dieſer Grundlage können wir nun an eine Rech-
nung über den Werth gemahlener Thomasſchlacken von
verſchiedener Feinheit gehen, und hierbei haben wir zunächſt
eine Rechnung, welche Wagner in ſeiner Brochüre „Die
Thomasſchlacke“, Verlag von Paul Parey, Berlin 1887,
Seite 42 macht, richtig zu ſtellen.

Wagner berechnet den Wirkungswerth einer gemahlenen
Thomasſchlacke, welche 20 Theile Grobmehl (größer als
0,2 mw) und 80 Theile Feinmehl, durch das 0,2 mm Sieb
fallend, enthält, folgendermaßen

100 Theile Grobmehl haben einen Wirkungswerth von
13 der waſſerlöslichen Phosphorſäure, alſo 20 Theile
2,6; 100 Theile Feinmehl wirken zu 60 80 Theile
48,0 alſo iſt in Summa 50,6 der Wirkungswerth
einer Thomasſchlacke mit 80 Feinmehl. Hiergegen wende
ich Folgendes ein.

100 Theile Grobmehl wirkten nur dann zu 13
wenn in ihnen wie bei Wagners Verſuchen 52 0,1 bis
0,2 mm feine Theilchen enthalten waren; hieraus zu
folgern, daß Grobmehl, welches nur gröbere Theilchenals 0,2 mm enthält, auch 13 wirken ſoll iſt denn doch

abſolut unberechtigt; der Wirkungswerth dieſer groben
Theile wird vorausſichtlich ſehr klein ſein und es liegt
kein Anhalt vor, ſie mit irgend einem beſtimmten Werthe
in Rechnung zu ſetzen. Auch bezüglich des Feinmehls
können wir Wagners Rechnung nicht ohne Monitum
laſſen; Wagner nimmt für das Feinmehl 60 Wirkſam-
keit an, während aus ſeinen eigenen Verſuchen hervor-
geht, daß die Thomasſchlacke II, welche ganz aus kleine-
ren als 0,2 mm Theilchen beſtand, einen Wirkungswerth
von nur 580/, hatte. Jch verſtehe nicht, wie er ſie danach
mit 60 in Rechnung ziehen kann.

Nun berechne ich den Wirkungswerth einer Thomas-
ſchlacke mit 80 Feinmehl folgendermaßen:

20 Theile Grobmehl haben keine zu beſtimmende
Wirkung oder eine ſo kleine, daß ſie nicht ins Gewicht
ällt, 80 Theile Feinmehl wirken zu 58 alſo iſt der

irkungswerth einer Thomasſchlacke von obigem Fein-
heitsgrade 46,4

Dem Drängen der Fabrikanten der gemahlenen
Thomasſchlacken folgend, haben ſich die Verſuchsſtationen,
in dem ſie Kenntniß von den Schwierigkeiten der Her
ſtellung einer abſolut ſtaub einen Thomasſchlacke nahmen,

immerhin no

bereit erklärt eine Pulverung mit 75 Feinmehl als
normal anzuerkennen, und hierin liegt auch, wie gleich
dargethan werden ſoll, noch eine gewiſſe Berechtigung.

Die 25 Grobmehl rechnen wir wieder als unwirk-
ſame; 75 Feinmehl mit 58 Wirkſamkeit (obgleich
dieſe Zahl wie aus den weiteren Ausführungen hervor
geht, etwas zu hoch gegriffen iſt), giebt einen Wirkungs-
werth von 43,5 der waſſerlöslichen Phosphorſäure.
Wenn ein Pfund (nach üblicher Ausdrucksweiſe 1 Ge
ſammtphosphorſäure in der Thomasſchlacke 10 4 koſtet,
ſo ſtellt ſich demnach der Preis von einem Pfunde wirk-
ſamer Phosphorſäure auf 23 alſo noch etwas billiger
als in den Superphosphaten (25--26 „9). Wir ſehen
übrigens, daß die wirkſame Phosphorſäure in der Tho
masſchlacke, bei einer Pulverung mit 75 Feinmehl, ſo
übermäßig billig gar nicht iſt, aber immerhin iſt ſie noch
etwas billiger als im Superphosphat.

Nachdem man die Kenntniß gewonnen hat, daß der
Werth der Thomasſchlacke weit mehr in der Feinheit
ihrer Pulverung, als von einigen Procenten Phosphor-
ſäure abhängig iſt, ſollte man doch meinen, es hätte das
Beſtreben der Fabrikanten ſein müſſen, einen größeren
Feinheitsgrad anzuſtreben, um dadurch den Werth der
Thomasſchlacke zu erhöhen. Was iſt aber nun in der
letzten Zeit in dieſer Beziehung geſchehen? Jn einer Ver-
ſammlung zu Cöln am 29. December v. J. haben die
Hauptvertreter dieſer Jnduſtrie ſich geeinigt, die Garantie
auf 67, ſage ſieben und ſechszig Procent Feinmehl herab-
zuſetzen und die Je davon machen ſich auch ſofort
geltend. Jn der Zeit vom 1. Septemb. bis 31. Dec. v. J.
wurden in Halle gerade 25 der unterſuchten Thomas-
ſchlacken mit einer gröberen Pulverung als 75 Fein
mehl angetroffen, dagegen von den bis zum heutigen Tage
vom 1. Januar ab unterſuchten 62 dieſer Umſtand
dürfte doch kaum zufällig ſein, er beweiſt vielmehr, daß
die Fabrikanten von der ſich vereinbarten Minimalgarantie
von 679/, Feinmehl Gebrauch zu machen
beginnen. Von mehreren Seiten war mi: privatim mitge-
theilt worden, man beabſichtige durchaus nicht eine Ver-
änderung der beſtehenden Verhältniſſe, wolle nur gegen
Zufällizkeiten geſchützt ſein, werde aber beſtrebt ſein, mit
demſelben Feinheitsgrade wie früher zu liefern nun
dieſe Hoffnungen ſcheinen ſich nicht zu erfüllen.

Was iſt aber eine gemahlene Thomasſchlacke mit
67 Feinmehl werth? Unſere bekannte Rechnung ergiebt
67 zu 58 Wirkſamkeit 38,86 Wirkungswerth gegen
über der waſſerlöslichen Phosphorſäure 100, oder es
würde bei einem Preiſe der Geſammtphosphorſäure der
Thomasſchlacke von 10 1 wirkſame Phosphorſäure
25,73 koſten, alſo ebenſoviel als im Superphosphat,
und es läge, abgeſehen von den im Boden verbleibenden
Reſten der Thomasſchlackendüngung, über deren Nach-
wirkung wir vorläufig noch nicht orientirt ſind, bei dieſer
Sachlage nicht der geringſte Grund vor, die altbewährten
Superphosphate aufzugeben und zur Thomasſchlacke über-
zugehen. Aber obige Rechnung iſt viel zu günſtig, wir
müſſen vielmehr eine neue ausführen, zu welcher uns
Wagner auf Seite 41 ſeiner Broſchüre die nöthigen Unter-
lagen liefert.

Es liegt auf der Hand, daß, wenn ein Körper fein
gepulvert wird, die kleineren Theile deſſelben viel feiner
werden, als wenn ein Körper nur gröber gepulvert wird.
Verwandle ich z. B. eine Thomasſchlacke vollkommen und
eine andere nur zu 67 in Feinmehl, ſo werden, da die
Pulverung längere Zeit dauert, die feineren Theilchen im
erſten Falle durch die Mühlen auch noch weiter zerklei-
nert werden und je mehr Feinmehl in einer Thomas-
ſchlacke enthalten iſt, um ſo zarter und ſtaubfeiner wird



daſſelbe ſein. Wagner r hierüber Zahlen an, welche
darthun, daß dem wirklich ſo iſt, er erwähnt ferner Ver
ſuche aus dem Jahre 1885, bei welchen Feinmehl, welches
bei einer unvollkommeneren Mahlung erzielt worden, nur
einen Wirkungswerth von 47 beſeſſen hatte, während
bekanntlich das Feinmehl von der 1886 er vollkommeneren
Mahlung einen Wirkungswerth von 61 gehabt hat. Hier
aus folgt, daß die 67 Feinmehl der jetzt eingeführten
e Mahlung einen verhältnißmäßig niedrigeren Wir

er beſitzen, als die 75 oder 80 Feinmehl der
feineren Mahlung und es ergiebt ſich daraus, daß 58
Wirkungswerth für die 75 er Mahlung bei meiner obigen
Rechnung auch zu hoch gegriffen iſt. Doch rechnen wir,
wie ſich die Sache nach obigen Ausführungen für die
67 er Mahlung geſtaltet. Die Zahl 47 für den Wirkungs
werth anzunehmen, wäre wohl etwas zu niedrig gegriffen,
aber vielmehr als 50 wirkt das Feinmehl bei 67 iger
Mahlung gewiß nicht, und dies ergiebt, daß eine
Thomasſchlacke mit 679 Feinmehl einen Wir-
kungswerth von nur 33,5 der waſſerlöslichen
Phosphorſäure beſitzt, und daß demnach 1
wirkſame Phosphorſäure bei dieſer Mahlung
30 koſtet, alſo viel theurer iſt als die waſſer-
lösliche Phosphorſäure. Wenn in Zukunft ſeitens
der Fabrikanten gemahlener Thomasſchlacke keine feinere
Pulverung eingeführt wird, ſo kann man den Landwirthen
nur den Rath geben, bei der bisher geübten Anwendung
der Superphosphate getroſt zu verbleiben, denn die waſſer-
lösliche Phosphorſäure iſt nach den bis jetzt vorliegenden
Erfahrungen billiger als die wirkſame Phosphorſäure in
einer 67 Feinmehl enthaltenden Thomasſchlacke.

Aus privaten Mittheilungen iſt mir übrigens bekannt,
daß einzelne Fabriken von gemahlenen Thomasſchlacken
ernſtlich beſtrebt ſind, eine feinere Mahlung herzuſtellen
und meine oben ausgeſprochene Anſicht hierüber theilen.
Jch möchte dringend den Rath ausſprechen, daß die Ge-
ſammtheit dieſen folgen möge, denn bei dem Beharren
auf dem jetzigen Wege iſt es unausbleiblich, daß eine
h der Thomasſchlacke eintritt und durch falſche
kurzſichtige Maßregeln die an und für ſich ſo ausgezeich-
nete Sache welche eine Verwerthung unſerer eigenen
Phosphorſäureſchätze angebahnt hat, auf Abwege geräth.

Den Verhandlungen der Fabrikanten gemahlener
Thomasſchlacke zu Cöln haben laut dem mir vorliegenden
Protokolle die Vertreter der Verſuchsſtationen zu Bonn
und Darmſtadt beigewohnt. Die dort gefaßten Beſchlüſſe
drehen ſich hauptſächlich um die Feſtſetzung der Feinheits-
garantie zu 67 und eine Art der Entſchädigung bei
einer Minderlieferung von Feinmehl, auf welche wir
nachher noch zurückkommen wollen. Man ſollte meinen,
die Vertreter landw. Verſuchsſtationen hätten ſich über
die vorliegende Frage in der Verſammlung klar ſein
müſſen, welche ich oben verſucht habe darzulegen, ſie
hätten meiner Anſicht nach ihrer Ueberzeugung, daß der

erth der Thomasſchlacken mit der Feinheit der Pulverung
ſteht und fällt, energiſch Ausdruck geben gegen die ge-
faßten Beſchlüſſe proteſtiren muſſen. Jedoch was enthält
das Protokoll jener Verſammlung hierüber:

„Hiermit (nämlich mit 67 Feinmehl) erklärten
ſich die Vertreter der Verſuchsſtationen einverſtanden,
hoffen aber, daß die von ihnen gewünſchten 80Felngieh in einiger Zeit von den Firmen erreicht

und garantirt werden können.“
Ich weiß nicht ob die Wagner und Stutzer, als
Vertreter der landw. Verſuchsſtationen Darmſtadt und

Bonn, durch dieſe Zuſtimmung zu dem mir unbegreiflichen
Beſchluß der Fabrikanten, das Intereſſe der Landwirth-
ſchaft, welches ſie zu wahren berufen ſind, ſo vertreten
aben, wie man es bisher von den Vorſtehern r
erſuchsſtationen gewohnt geweſen iſt. Jch bin der

Meinung nein, und weiß, daß die große Mehrzahl meiner
Collegen derſelben Anſicht iſt ich ſcheue mich nicht,
dies einmal öffentlich auszuſprechen. Der platoniſche
Wunſch, es möge den Herren Fabrikanten gefallen, „ineiniger Zeit“ die von den Vertretern ber Verſuchs

ſtationen Darmſtadt und Bonn gewünſchten 80 Fein
mehl zu erreichen, bietet kein Aequivalent für die Zuſtimmung

den Beſchlüſſen, um ſo weniger als darin auch die
uſtimmung zu dem noch gleich zu beſprechenden Ent

bei Minderlieferung von Feinmehl ent
alten iſt.

(Schluß folgt.)

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.

BaummwollſaatkuchenMehl, prima helle Mark
geſiebte Waare, mit 58—60 Protein und Fett 620 brutto

incl. Sack.
Baumwollſaatkuchen, feine Waare,

mit 56--60 Protein und Fett 6,10 brutto
incl. Sack.

Gemahlene Cocoskuchen gleicher Qualität 20
Pf. pro 50 kg höher.

Palmkernkuchen, prima deutſches Fabrikat,
haarfrei, große Tafeln, mit circa 250/0

Protein und Fett 5,30 loſe.
Semahlene Palmkernkuchen gleicher Qualität

Pf. pro 50 kg höher.

Reisfuttermehl, Waaremit 24—280 Protein und Fett
pro Protein und Fett.

Rapskuchen, Wittenber ger 6,05 loſe.
Mohnkuchen, prima ſüddeutſche, aus oſtindiſcher

Saat, lange Ziegelform, mit 45--6500 Pro
tein und Feit 4,50 loſe.

Seſamkuchen, prima Waare,
mit 46--6090 Protein und Fetit 6,00 loſe.

Liebig's Fleiſchfuttermehlmit Se d Protein und Fett 11,20 brutto
incl. Sack.

Baumwollſaatkuchen-Mehl, hochf. doppelt
geſiebte Waare, Marke mit60 bis 62 Protein und Fett. 6,70 brutto

incl. Sack.
Erdnußkuchen, feine Waare, faſt haarfrei,

mit 53 656 Protein und Fett 6,40 brutto
incl. Sack

Erdun gegen We
mit 53——656 Protein und Fett 6,60 netto

excl. Sack.

Erdnußkuchenſchrot, Pferdefutter, aus beſten
Erdnußkuchen hergeſtellt, mit 542—57 Pro

tein und Fett 7,50 nettoexcl. Sack.

Cocoskuchen, prima haarfreie Waare, oſtin
diſche, runde Form, mit 30 34 Protein

und Fetitt 6,40 bruttoincl. Sack.

Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.

18 Pfennig

r S

1


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 70.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Besondere Beilage zur Hallischen Zeitung. No. 12.
	[Seite 45]
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48







